
v e 3.50
t für

4.50

her-
gen
10.50 8.50
4.50 3.50

6.00 4.50
0.90 0.50

0.50 0.35
1.00 0.75

1.75 1.25

e e 1.95

e 2.75
e 1.50

1.95 1.25
!1.10

„F„F

fick-
1.25 0.95

kerei
1.75 1.55
ibg.

1.65

farb.
3.50
3.00

und

üpfer
4.

Neu-
n RM 4.50

1.80 1.50
2.25

r

1.60

Auswahl

41.75 1.50
1.75 1.35

2.89 2.40
1.60 1.10

d Herren
einer
wohl
0 bis 9.75

cken!
terrn!

Merſeburger Zeitung Kreisblott

land

Merſeburger Kurier
Schriftleite Verlag u Druckerer: Merſeburg, Hälter-

174. J n 291 ſtr 4. Fernr 2101 u. 2102. Telegr -Adr Tageblatt.9 r. Jm Falle höh Gewalt (Betrievsſtörung) beſteht
kein Anſpru auf Lieferung d Rückvergütung

ſchweres Einſturzunglück in England

Merſeburg, Donnerskag, den 13. Dezember 1934
Monat

ſtellgebühr

Fußboden eines Schulſaales brach durch 500 Anweſende ſtürzten in die Tiefe
Jn Liverpool hat ſich geſtern abend

ein ſchweres Einſturzunglückereignet. Jn dem im erſten Stockwerk ge-
legenen Feſtſaal der St. Clemens-Schule
fand ein Konzert und eine Ausſtellung ſtatt,
zu der ſich etwa 500 Perſonen, zum größten
Teil Kinder, eingefunden hatten. Aus noch
nicht geklärter Urſache brach plötzlich
der Fußboden des Saales ein, und
ſämtliche Anweſenden ſtürzten 8 Meter in
die Tiefe. Etwa 300 Perſonen wurden n
ſchnell herbeigerufenen Krankentransport
wagen und Laſtwagen ins Krankenhaus ge-
ſchafft. Vor dem Schulgebände ſpielten ſich
erſchütternde Szenen ab. Zahlreiche
Mütter, die ihre Kinder in dem Saal wuß-
ten, verſuchten verzweifelt, in die trümmer-
überſäte Unglücksſtätte einzudringen. Feuer
wehrlente und Polizeibeamte ſind damit be
ſchäftigt, die verſchütteten Opfer mit Aexten
freizulegen.

Das Einſturzunglück hat ſich glücklicher-
weiſe als nicht ſo ſchwer herausgeſtellt, wie
es nach obiger Meldung den Anſchein hatte.
Die weitaus größte Zahl der betroffenen
Kinder wurden nur leicht verletzt und
kontiten nach der erſten Unfallhilfe in ihre
Wohnungen gebracht werden. Nur wenige
haben ſchwere Verletzungen davongetragen.
36 Verletzte in Krankenhäuſern

Zu dem engliſchen Einſturzunglück wird
noch gemeldet, daß die Kataſtrophe ſich wäh
rend eines Weihnachtskonzerts, dem un
gefähr 500 Eltern und Schulkinder beiwohn
ten, ereignete. Polizei, Feuerwehr, Ret-
tungsmannſchaften und freiwillige Helfer
waren in kurzer Zeit zur Stelle und be-
gannen mit der Bergung der Verunglückten.
Viele Verletzte wurden teils in Kranken
wagen, teils in ſchnell requirierten Privat-
autos, Taxen, Trambahnwagen und Laſt-
kraftwagen nach den verſchiedenen Kranken-
häuſern gebracht. Nach dem Bericht aus
ſechs Krankenhäuſern wurden 211 Perſonen
verbunden. Davon mußten insgeſamt
36 Perſonen, darunter eine Anzahl Kinder
in den Anſtalten verbleiben. Mehrere be-
finden ſich in Lebensgefahr. Es iſt als ein
Glück zu betrachten, daß der größte Teil des
Fußbodens in einem Stück ins Erd
geſchoß ſtürzte.

polens Außenpolitit

Ein Jnterview des Fürſten Radziwill.
Der Krakauer „Kurjer Jlluſtrowanny“

veröffentlicht eine Unterredung mit dem Vor
ſitzenden des Sejmausſchuſſes für auswärtige
Angelegnheiten, Fürſt Rad ziwill, der be-
kanntlich auch Vizepräſident der parlamen-

tariſchen Organiſation des Pilſudſki-Lagers
iſt. Fürſt Radziwill führte aus, daß die pol-
niſch-franzöſiſchen Beziehungen durch wirt
ſchaftliche Fragen untergeordneter Art belaſtet
ſeien. Dieſe Dinge trübten die Atmoſphäre
zwiſchen beiden Ländern, obgleich Polen die
franzöſiſche Freundſchaft wünſche und das
polniſch-franzöſiſche Bündnis als Grundlage
der polniſchen Politik anſehe. Polen könne
ſo führte Fürſt Radziwill weiter aus nicht
zulaſſen, daß Fragen des Oſtens, wie die bal-
tiſche, die ſowjetruſſiſche oder die deutſche
Frage, ohne Beteiligung Polens geregelt
würden. Polen könne nicht zulaſſen, daß
irgendein Pakt unterzeichnet würde, zu deſſen

Unterſchrift es nach Fertigſtellung des Ent-
wurfs eingeladen würde. Von dieſem Stand-
punkt aus habe Polen ſeine Vorbehalte
gegen den Oſtpakt erhoben.

Ueber die deutſch- polniſchen Be-
ziehungen ſagte Fürſt Radziwill, ſowohl
das Abkommen mit Deutſchland wie der Ver-
trag mit Sowjetrußland feſtigten den Frieden
in Europa und durchkreuzten nicht das Bünd-
nis mit Frankreich. Polen habe ſeine wirt-
ſchaftlichen Beziehungen mit Deutſchland ge-
regelt und ſei dadurch zu einem normalen
Verhältnis gelangt. Politiſche Zugeſtändniſſe
habe Polen gegenüber Deutſchland nicht zu
machen.

Für ſoforkige kimmzählung
Deutſche Fronk gegen den 5ammelzählplan der Abſtimmungskommiſſion

Die Landesleitung und Fraktion der
Deutſchen Front haben an die Ab-
ſtimmungs kommiſſion eine Eingabe ge
richtet, die ſich gegen einige Verlautbarungen
wendet, nach denen die Zählung der Abſtim-
mungsergebniſſe erſt am 14. Jannar in einem
großen Saal in der Stadt Saarbrücken
ſtattfinden ſoll. Durch dieſe beabſichtigte Maß
nahme der Regierungskommiſſion ſieht die
Deutſche Front die Sicherung des Abſtim-
mungsergebniſſes gefährdet. Jn der Eingabe
wird das Erſuchen vorgebracht, die Stimm-
ergebniſſe unmittelbar nach Abſchluß der
Abſtimmungshandlung an Ort und Stelle
feſtzuſtellen, damit dieſe tatſächlich unverändert
feſtgehalten werden und die Volksabſtimmung
als vertragliche Grundlage für das weitere
Schickſal des Saargebiets nicht in letzter
Stunde noch gefährdet wird.

Die Eingabe weiſt ferner darauf hin, daß
ein Wahlvorgang, bei dem die Feſtſtellung des
Ergebniſſes einer ſpäteren Zählung vor
behalten bleibe, nirgends in der Welt bekannt
ſei. Falls die Abſtimmungskommiſſion be-
fürchten ſollte, daß eine Gefährdung des Ab
ſtimmungsgeheimniſſes mancherorts in Frage
kommen könnte, werde vorgeſchlagen, die
Zählung der Geſamtergebniſſe einer Bürger-
meiſterei ſofort nach Abſchluß der Abſtimmung
ſelbſt vorzunehmen. Damit würde die zeit
weiſe Aufbewahrung der Urnen und der
längere Transport überflüſſig werden, denn
in dieſem Falle müßten die einzelnen Urnen
nur in die 86 Bürgermeiſtereien geſchafft
werden und nicht ſämtliche 850 Urnen nach
Saarbrücken befördert werden. Sollte die Ab-
ſtimmungskommiſſion ihre Abſicht, die Stimm-

zählung in Saarbrücken vorzunehmen, keines-
falls aufgeben können, ſo bittet die Deutſche
Front, die von ihr vorgeſchlagene Zählung der
einzelnen Urne bzw. auf den Bürgermeiſter-
ämtern ſofort nach Abſchluß der Abſtimmung
ſelbſt als vorläufige Zählung vorzunehmen
und proviſoriſch feſtlegen zu laſſen.

Durch Plakak wird bekannkgemacht:

Die Abſtimmungskommiſſion hat eine Be-
kanntmachung erlaſſen, die durch Plakatanſchlag
im ganzen Saargebiet veröffentlicht werden
ſoll. Jn dieſer Bekanntmachung wird noch
einmal betont, daß die Volksabſtimmung im
Saargebiet vollkommen frei und ge-
heim ſein wird, und daß die Stimmberech-
tigten irgendwelche Vergeltungsmaßnahmen
von Einzelperſonen oder gar von ſeiten der
Behörden nicht zu befürchten hätten. Es wird
dann im einzelnen erläutert, wie die Wahl-
handlung und die Zählung des Abſtim
mungsergebniſſes vor ſich gehen wird.

Nach der Feſtſtellung des Wahlergeb-
niſſes werden die Stimmzettel nach Genf
gebracht und dem Völkerbund übergeben, ſo
daß die Möglichkeit einer nachträglichen
Unterſuchung der Stimmzettel vollkommen
ausgeſchloſſen iſt.

Wer durch un erlaubte Mittel, wie
Gewalt, Drohung, Betrug, Beſtechung uſw.
eine Perſon zu beſtimmen ſucht, zu offenbaren,
in welchem Sinne entweder ſie ſelbſt oder eine
dritte Perſon geſtimmt hat oder zu ſtimmen
gedenkt, wird nach den geltenden Strafbeſtim-
mungen mit Gefängnis von drei Monaten
bis zu drei Jahren beſtraft.

Ueberreichung des ersten Ehrenkreuzes an eine Frau.
Am Mittwoch wurde das erste Ehrenkreuz an eine Frau über-
eicht. Die Empfängerin war eine Witwe Fröhlich in Berlin,

deren beide Söhne im Weltkrieg gefallen sind.
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Italien im Dodekanes
Von unſerem römiſchen Korreſpondenten

Dr. Guſtav Eberlein.
Rom, im Dezember.

Selbſt geographiekundige Leute kommen
in Verlegenheit, wenn man ſie fragt, welche
von den unzähligen Jnſeln des Mittelmeers
in italieniſchem Beſitz ſind. Zu einem necki-
ſchen Geſellſchaftsſpiel aber wird die Frage:
Wem gehört der Dodekanes? Die meiſten
werden auf Griechenland oder die Türkei
raten, wenn ſie nicht eine gerechte Verteilung
vornehmen, bei der auch England und FJtalien
auf ihre Rechnung kommen. Selbſt in Jtalien
weiß es nicht einer von Tauſend, wo er die
„zwölf Jnſeln“ hintun ſoll. Römer, deren
täglicher Umgang die Außenpolitik iſt, kratzen
ſich auf meine Frage grübelnd hinter den
Ohren, und als ſchließlich ein berühmtes
deutſches Nachkriegslexikon aufgeſchlagen
wurde, war dort zu leſen: zu den Spo-
raden gehörige Gruppe von 12 Jnſeln, mit
vorwiegend griechiſcher Bevölkerung, bis 1912
türkiſch, 1912 1918 von Italien befſetzt, ſeit
1919 bis auf das bei Italien verbliebene
Rhodos griechiſch.“ Punktum.

Aber die bemerkenswerte Wandlungs-
fähigkeit der Landkarten hat auch nach dem
Kriege nicht nachgelaſſen. Italien zeigte ſich
geneigt, gegen Einflußzonen in Anatolien
auf die Jnſelkette zu verzichten, es kam zum
griechiſch-türkiſchen Krieg, zum zweiten Ver-
trag von Lauſanne (19239) und ſchließlich blieb
Jtalien, was die allerneueſten Lexika beſtäti-
gen werden, in unbeſtrittenem Beſitz ſämt-
licher Jnſeln, einſchließlich Rhodos. Ein
Zukunftsgeſchenk von nicht abſehbarer Bedeu-
tung, denn die Jnſeln liegen in langer Kette
von Kreta bis Samos dicht vor der Küſte
Kleinaſiens: eine Sperrfortkette erſten Ran-
ges, ein Gürtel von Stützpunkten für Flotte
und Flugzeuge die Brücke nach Aſien!

Heute ragen dieſe Felſen und Klippen noch
wie die Fialen und Pfeilerkronen eines über-
ſchwemmten gotiſchen Domes aus dem Waſſer,
ſie ragen aus der homeriſchen Antike noch
romantiſch in unſere kriegeriſche Zeit und
ſcheinen nur für Robinſone, für Dichter und
Schwärmer geſchaffen, morgen aber wird
man anders von ihnen ſprechen. Denn ſtill
und zäh iſt Jtalien ans Werk gegangen, die
Brücke ſtrategiſch zu unterbauen und kulturell
zu verſchönern; es bahnt ſich hier etwas an
wie in der früher ſo geſchmähten tripolitani-
ſchen „Sandkiſte“, von der nun ein ſo ent-
ſchiedener Zug ins Weite, nach dem Tſchadſee
und dem indiſchen Ozean ausgeht Der
Wert der Kolonien und Beſitzungen (posse-
dimenti e colonie) iſt gar nicht zu über-
ſchätzen. Nur wer ihn auf Grund der Han-
delsbilanzziffern am grünen Tiſch ausrechnet,
kann zu der Meinung kommen, daß ſich Kolo-
nien nicht rentieren, ſondern bloß Geld ver-
ſchlingen. Wenn England jemals ſo kalkuliert
hätte, um dann auf ſo kahle Felſen wie
Gibraltar und Malta zu verzichten, wäre es
heute nicht Herr der Welt. Das Jtalien
Muſſolinis iſt gewillt, von dem größeren
Schrittmacher zu lernen.

Die 12 Jnſeln hießen bisher Patmos, Le-
ros, Kalymnos, Stampalia, Niſyros, Tilos,
Symi, Charki, Karpathos, Kaſos, Kos und
Rhodos. Heute lautet die amtliche Bezeich-
nung für die ſporadiſchen Jnſeln „ägeiſche
Jnſeln“, und wenn man ſie mit den italieni-
ſchen Namen aufzählt, von Nordoſten nach
Südoſten: Patmo, Liſſo, Lero, Calino, Coo,
Niſiro, Piscopi, Simi, Calchi, Stampalia,
Scarpanto, Caſo, Caſtelroſſo und Rodi, ſo
merkt der nachzählende Leſer, daß es 14
ſind. Jn Wirklichkeit ſind es noch viel mehr,
an die vierzig, ungerechnet die kleinen un-
fruchtbaren Eilande und Klippen. Ein Jnſel-
gewimmel, ein Archipel. Groß und be-
deutungsvoll darunter Rhodos, nur 20 Kilo-
meter vom aſiatiſchen Feſtland entfernt, die
Hochburg der Johanniter, einſt eine Seemacht,
während des Tripoliskrieges von den Jta-
lienern beſetzt, die es, wie jenes Nachſchlage-
werk nicht ohne Humor behauptet, „angeblich
ſpäter an Griechenland ausliefern wollen“.
Nun, das wird wohl am Sankt Nimmerleins-
tag ſein. Rhodos allein iſt ſo groß wie ein
Fürſtentum, 1460 Quadratkilometer, während
die geſamte Jnſelgruppe knapp den doppelten
Flächeninhalt aufweiſt. Wer Näheres über
dieſe Jnſelwelt wiſſen will, ſei auf das Reiſe
handbuch des italieniſchen Touringklub hinge-
wieſen, ein wirklich hervorragendes, aufſchluß
reiches und ebenſo gut geſchriebenes wie ge
drucktes Handbuch, das bis in unſere Jahre
nachgetragen iſt.

l Hod unVulkaniſcher Natur, liegen die Jnſeln nicht
vebaäbig dem Waſſer.

e

e e
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fallen tet ab und ſind oft unter Waſſer
miteinander verbunden, ja, ſie erſcheinen nur
als Ausläufer der anatoliſchen Küſte und ge
r geographiſch zum aſiatiſchen Feſtland.

ur Rhodos und Coo verfügen über nennens-
werte Ebenen. Die Bevölkerung iſt daher
nicht dicht, man rechnet mit 38 Einwohnern
auf den Quadrxptkilometer und zählt insgeſamt
etwas über huvpderttauſend, wovon die Hälfte
auf Rhodos entfällt. Die meiſten ſind Grie-
chen, auf Rhodos und Coo gibt es viele Muſel-
manen, Minderheiten bilden Juden, Alba-
neſen, Araber und Armenier. Die Herren
des Landes, die Jtaliener, zögern noch zu
kommen, ſo daß die Carabinieri vielfach
gleichzeitig das Amt der Lehrer, Richter,
Poſt- und Steuerbeamten verſehen müſſen.
Vom Militärdienſt hat man die Ureinwohner
befreit, und manche Gemeinden ſind ſo unaus-
ſprechlich arm, daß ſie ſeit altersher auch der
Steuerpflicht nicht unterworfen wurden. An-
tiker Aberglaube beherrſcht alles Volks und
Brauchtum, weit größere Macht als der un-
umſchränkt regierende Familienvater hat der
Zauber, der böſe Blick, es wimmelt noch von
Faunen und Nymphen wie in den ſchönſten
Götterzeiten, niemals würde eine werdende
Mutter ſich fremden Blicken zeigen oder wäh-
rend der Schwangerſchaft irgendetwas berüh-
ren, was dunkel oder häßlich iſt, denn das
gäbe entſprechende Flecken bei dem Kinde.

Jn dieſes Neuland ſtößt nun die ita-
lieniſche Kultur vor, die moderne Jnduſtrie
verdrängt die altertümlichen Schwammfiſcher,
Flugzeuge landen auf Rhodos und bringen
Gäſte aus der großen Welt. Nicht mit Un-
recht verſpricht man ſich dort ein neues Reiſe-
gebiet, ſchon ſind Hotels erſten Ranges am
Strand hochgeſchoſſen, die Roſenſtadt hat ihre
Saiſon. Die Straßen werden qusgebaut und
geteert, auf einem Netz von 309 Kilometer
kann man bequem im Auto ſahren, die
Krankenhäuſer kommen nicht mehr „wenn
Allah will“, ſondern über Nacht, weil es
Muſſolini will. Ein wunderſames Klima
lockt, unter 10 Grad ſinkt das Queckſilber nicht
im Winter, warum ſoll man nicht ein neues
Capri entdecken? Rhodos hat ſchon viele
Namen gehabt, faſt alle aber preiſen ſeine
Schönheit: nicht nur die Roſeninſel heißt ſie,
ſondern auch Eliuſa oder Aſterig, Sonne und
Geſtirn, Glück und Fee iſt ſie ihren Bewoh-
nern. Schon tauſend Jahre vor Chriſtus von
den Doriern beſetzt, hat ſie noch einen Seſam
für die Archäologen. Uralte Mauern und

ſchneeige Moſcheen, Palmen und Orangen,
echte Teppiche in den Baſaren wer möchte
nicht einmal ins unverfälſchte Hellas, in den
Orient, wo er noch Orient ſein darf, obwohl
der Muezzin zum Lande Kemal Paſchas
hinüberſchauen kann?

Seit die Ordensritter im Jahre 1522 die
Jnſel verlaſſen mußten, blieb ſie, was ſie war,
vier Jahrhunderte lang. Nun iſt der Dorn-
röschenſchlaf zu Ende. Rom hat ſeine Brücke
nach Aſien geſchlagen.,

Neuer Muſſolini-Plan
Gegenſtoß gegen den Nordoſtpakt.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily
Herald“ ſchreibt, Muſſolini bereite einen
neuen europäiſchen Plan vor, der den Weg
zur Rückkehr Deutſchlands in den Völkerbund
ebnen ſolle. Der Grundgedanke ſei, den fran
zöſiſchen Nordoſtpakt zu vereiteln bzw. ihm
eine für Deutſchland annehmbare Geſtalt zu
geben.

Romreiſe Lavals nicht vor Januar

Jn unterrichteten Kreiſen verlautet, daß
Laval ſich zur Zeit beſonders den Vor-
arbeiten für ſeine Begegnung mit Muſſo-
lini widmet. Jn franzöſiſchen Kreiſen
nimmt man an, daß Laval Paris nicht vor
dem Januar verlaſſen wird.

der Fall Roſſenbeck-Hilt
Eine merkwürdige Stellungnahme der Saar-Abſtimmungskommiſſion

Die Saarbevölkerung erfuhr am Mittwoch
durch eine Meldung der Agence Havas ſowie
durch Mitteilungen der Separatiſtenpreſſe,
daß die Abſtimmungskommiſſion gegen die
Verwertung des die Separatiſten und den
Grubeningenieur Roſſenbeck ſchwer be-
laſtenden Materials durch Rundfunk und
Preſſe Stellung genommen hat. Jn einer Er-
klärung gibt die Abſtimmungskommiſſion
ihrer Entrüſtung hierüber Ausdruck, nament-
lich auch über die „verbrecheriſche Art“, in der
der Privatſekretär Hilt ſich das Material
aus dem Geldſchrank Roſſenbecks beſchafft hat.
Die Abſtimmungskommiſſion erklärt, kein
Verſtändnis dafür zu haben, daß ein ſo
empörendes Vorkommnis und daß Mitteilun-
gen aus ſolch trüber Quelle über einen
Reichsſender zu Agitationszwecken verbreitet
werden konnten. Sie ſtellen infolgedeſſen in
Ausſicht, öffentliche Verlautbarungen der
Reichsſender künftig im Saargebiet zu ver-
bieten.

Bürckel zu der Angelegenheit
Der Saarbevollmächtigte des Reichskanz-

lers, Gauleiter Bürckel, hat an die Ab-
ſtimmungs kommiſſion ein Schreiben gerichtet,
in dem es u. a. heißt: „Herr Roſſenbeck,
der Außenbeamte der Propagandaabteilung
der „Mines domaniales françaises“, hat, wie von
den vorliegenden Dokumenten beſagt wird,
nicht nur die Neue Saarpoſt, ſondern auch
eine Reihe anderer ſeparatiſtiſcher Zeitungen
im Saargebiet wie z. B. den Generalanzei
ger, in erheblichem Maße mit Mitteln finan-
ziert, über deren Herkunft kein Zweifel be-
ſtehen kann. Nun haben gerade dieſe von
Herrn Roſſenbeck finanzierten Blätter un-
unterbrochen die führenden Staatsmänner

Deutſchlands, nicht zuletzt das Reichsober
haupt, in einer kaum wiederzugebenden
Weiſe beſchimpft. Dieſe Preſſeſtimmen,
ihre wörtliche Wiedergabe und gehäſſige
Kommentierungen durch nichtdeutſche Sender
haben auch jetzt noch keine Mißbilli-
gung der Abſtimmungskommiſſion.
gefunden, obwohl der Zuſammenhang
zwiſchen der Propagandaſtelle Roſſenbecks,
feparatiſtiſchen Zeitungen und gewiſſen nicht
deutſchen Sendern ſo offenſichtlich auf der
Hand liegt, daß eine Erörterung dieſes Zu-
ſammenhangs vom Standpunkt der Sicherung
einer unbeeinflußten Abſtimmung aus ſich
kaum mehr umgehen laſſen dürfte.

Was die. Handlung des Privatſekretärs
Hilt nach ihrer moraliſchen und ſtrafrecht-
lichen Würdigung betrifft, ſo iſt vor allem zu
berückſichtigen, daß es Herr Roſſenbeck
war, der in unerhörter Weiſe eine die Frei-
heit der Abſtimmung beeinfluſſende un-
erlaubte Tätigkeit entfaltet hat. Jm übrigen
bin ich durchaus bereit, von den deutſchen
Organen der Strafrechtspflege den Fall Hilt
nach der ſtrafrechtlichen Seite überprüfen und
ahnden zu laſſen, ſobald ich die Gewißheit
habe, daß der den Fall Hilt auslöſende Fall
Roſſenbeck eine entſprechende Behandlung
durch die zuſtändigen Organe der Strafrechts-
pflege im Saargebiet erfährt.

e

Wie verlautet, hat der Bankrat der
BJ Z dem Vorſchlag des Völkerbundsrates
zugeſtimmt, nach der Volksabſtimmung im
Saargebiet während der Uebergangszeit die
Finanzverwaltung des Saar-landes auszuüben. Vorausſetzung ſei, daß
die politiſche Ruhe im Saargebiet aufrecht-
erhalten bleibe.

England und Deulſchlan
Amkliche Erklärungen über die Wirkſchaftsbeziehungen im Unkerhaus

Jm engliſchen Unterhaus waren an die
Regierung mehrere Anfragen über deutſch-
engliſche Finanz- und Wirtſchaftsprobleme
gerichtet worden. So wurde u. a. an den Prä-
ſidenten des Handelsamts die Anfrage ge-
richtet, wie es um das Wirken des deutſch-
engliſchen Zahlungsabkommens
ſtehe, beſonders hinſichtlich der Liquidierung
eingefrorener Schulden. Der Sekretär des
Ueberſee-Handelsamts

habe. Ein-befriedigend ausgewirkt
ſchließlich des bei Abſchluß des Abkommens
gezahlten Betrages von 400 000 Pfund ſei
nunmehr die Summe von annähernd 1 400 000
Pfund von der deutſchen Regierung zur Til-
gung ausſtehender Handelsſchulden in Eng-
land zur Verfügung geſtellt worden. Seitens
der Regierung ſei geplant, bei der Verteilung
der Tilgungsbeträge zunächſt die-
jenigen Schulden zu berückſichtigen, die imZeitraum vom 1. ar bis zum 19. Auguſt
1934 fällig wurden. Die deutſche Regierung
ſei erſucht worden, aus dem verfügbaren
Fonds hinreichend Deviſen zuzuweiſen, um
an die Gläubiger zunächſt 30 v. H. der ihnen
geſchuldeten Summen auszuzahlen, minde-
ſtens aber 100 Pfund Sterling. Für dieſe
erſte Verteilung ſeien ſchätzungsweiſe 1200 000
Pfund erforderlich.

Weiterhin wurde der Präſident des Han-
delsamts aus dem Hauſe gefragt, ob das
deutſch- engliſche Handels abkommen

Einheitliche Erziehung
Nur ein Miniſter in Reich und Preußen.
Die durch Miniſterpräſident Göring Mitte

März dieſes Jahres eingeleitete Aktion zur
Vereinheitlichung des Reiches und Preußens
hat durch die von Reichsminiſter Ruſt mit
Zuſtimmung des Preußiſchen Miniſterpräſi-
denten Göring erfolgte Aufſtellung eines ein-
heitlichen. Geſchäftsverteilungsplanes für das
Reichserziehungsminiſterium und Preußiſche
Kultusminiſterium eine weitere entſcheidende
Förderung erfahren. Jhren ſichtbaren Aus-
druck finden die grundlegenden Maßnahmen
in der neuen Behördenbezeichnung. Nun-
mehr gibt es nur noch den Reichs und
preußiſchen Miniſter für Wiſſenſchaft, Er-
ziehung und Volksbildung, unter dem die
beiden Miniſterien einheitlich zuſammengefaßt
ſind, ohne daß freilich der Beſtand des preußi-
ſchen Kultusminiſteriums dadurch berührt
wird.

Zur Perſonalunion iſt die Realunion ge-
treten und damit kommen auch auf dem Ge-
biete des Erziehungsweſens die jahrzehnte-
langen Verwaltungserfahrungen Preußens
uneingeſchränkt dem Reiche zugute. Das
Reichs- und preußiſche Miniſterium für
Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung
gliedert ſich unter Reichsminiſter Ruſt und
einem Staatsſekretär nach dem neuen Ge-
ſchäftsverteilungsplan folgendermaßen:

1. Zentralamt (Verwaltung, Geſetzgebung,
Ausland); 2. Miniſteramt; 3. Amt für Wiſſen-
ſchaft (mit der Hochſchul- und Forſchungs-
abteilung); 4. Amt für Erziehung (Schulen
ſowie berufliches, bänerliches und ſoziales
Ausbildungsweſen)) 5. Amt für Volksbil-
dung (Akademie der Künſte, Volkshochſchulen,
Volksbüchereien, Muſeen und Schlöſſer, Denk-
malspflege, Naturſchutz uſw., Muſikhochſchulen,
bildende Künſte, Literatur und Theater, Film
und Funk); 6. Amt für körperliche Erziehung
(mit den Abteilungen für Leibesübungen und
für Jugendpflege); 7. Abteilung Landjahr;
8. Geiſtliche Abteilungen.

Profeſſor Bruno Kruſe f. Jm 80. Lebens-
jahre ſtarb in der Nacht zum Mittwoch in
Berlin der langjährige Leiter der Bildhauer-
klaſſe an der Berliner Handwerker-, der

jetzigen Kunſtgewerbeſchule, Profeſſor Bruno
Kruſe. Der in Hamburg geborene Künſtler,
dem ſeine Vaterſtadt einige wertvolle plaſtiſche
Bildwerke verdankt, hat nach ſeinen Studien-
jahren in Dresden und Jtalien bald in Ber-
lin feſten Fuß gefaßt. Weiten Kreiſen iſt er
durch die eigenwillige Behandlung der
Porträtplakette, die er als Guß anfertigte,
bekannt geworden. Bei der Herſtellung des
Niederwald- Denkmals hat Kruſe als Gehilfe
Schillings mitgewirkt.

Wer wird Krauß' Nachfolger
Kleiber, Knappertsbuſch und Böhm

als Kandidaten.

Nach der offiziellen Demiſſion von
Clemens Krauß hat Staatsſekretär Dr.
Perntner das Demiſſionsgeſuch angenommen
und Regierungsrat Dr. Erwin Kerber mit
der vorläufigen Leitung der Wiener Staats-
oper betraut. Dr. Kerber gehörte bisher der
Leitung der Staatsoper als geſchäftsführen-
der Direktionsbeirat an. Obgleich über die
endgültige Regelung der Frage der Nach-
folge bisher noch nichts entſchieden iſt, ſcheint
es nach einer Meldung der Frankfurter
Zeitung“, als wolle man Dr. Kerber auch
endgültig mit der oberſten Leitung der Oper
betrauen und ihm einen neuen Kapellmeiſter
zur Seite ſtellen, der den Titel General-
muſikdirektor erhalten dürfte. Man hofft,
damit auch andere prominente Gaſtdirigen-
ten leichter gewinnen zu können und auch bei
der Geſtaltung des Spielplans eine freiere
und objektivere Hand zu bekommen. Für den
Poſten eines Generalmuſikdirektors werden
weiterhin neben Kleiber die Namen von
Knappertsbuſch und Karl Böhm von der
Dresdner Staatsoper genannt.

Wie mitgeteilt wird, dürfte Clemensgrant weder heute noch morgen am Diri

Colpille erklärteu. a., daß das Zahlungsabkommen ſich bisher

befriedigend arbeite. Unterſtaatsſekretär Col-
ville erklärte, daß das Abkommen im großen
und ganzen befriedigend arbeite. Sein Funk-
tionieren werde vom Handelsamt auch weiter-
hin eingehend überwacht. An den Staats-
ſekretär für die Dominions wurde die Frage
gerichtet, ob ihm Einzelheiten über ein kürz-
lich geſchloſſenes wirtſchaftliches Abkommen
zwiſchen Südafrika und Deutſchland
bekannt ſeien. Der Staatsſekretär für die
Dominions, Thomas, ertviderte, daß ſeines
Wiſſens Einzelheiten über das fragliche Ab-
kommen noch nicht verfügbar ſeien. Bei den
Verhandlungen über den Ankauf von ſüd-
afrikaniſcher Wolle für Deutſchland habe es
ſich nur um Vereinbarungen derſelben Art
gehandelt, wie das vor kurzem geſchloſſene
Abkommen zwiſchen Großbritannien und der
deutſchen Regierung.

Geſchloſſene Gegnerſchaft

Die Memelländiſche Volkspartei übergibt
der Oeffentlichkeit eine Erklärung, in der ſie
ſich gegen die Behauptung des „Oſtſee-Beob-
achters“ wendet, wonach Uneinigkeit in der
Partei über die Beteiligung am Direktorium
Bruvelaitis beſtände. Hierzu erklärt
die Memelländiſche Volkspartei, es hätten
niemals Zweifel darüber beſtanden, daß die
Volkspartei eine Beteiligung und Unter-
ſtützung des Direktoriums Bruvelaitis ab
lehnen müſſe.

gentenpult erſcheinen, obgleich er immer
noch im Programm als Dirigent ſteht.
Morgen wird jedenfalls an Stelle der
„Aegyptiſchen Helena“ „Eugen Onegin“ mit
Reichenberger am Dirigentenpult in Szene
gehen. Der Rücktritt von Clemens Krauß
ſcheint auch noch andere Folgen nach ſich zu
ziehen. Kammerſänger Franz Völker hat ſich
unpäßlich gemeldet. Es wird mit Sicherheit
damit gerechnet, daß Völker ſowie eine Reihe
anderer Mitglieder der Staatsoper Krauß
nach Berlin folgen und ihren Vertrag mit
der Wiener Staatsoper nicht erneuern wer-
den. Auch das Gaſtſpiel der Frau Urſulege
ſoll angeblich unterbleiben. Jnsgeſamt
laufen mit Ende der Spielzeit nicht weniger
als 41 Soliſtenverträge an der Wiener
Staatsoper ab. Schon deshalb will man die
endgültige Regelung der Direktionsfrage ſo
raſch wie möglich entſcheiden.

Clemens Krauß aus ſeinem Wiener Ver-
tragsverhältnis entlaſſen. Amtlich wird in
Wien mitgeteilt: Dem Anſuchen des Direk-
tors der Staatsoper, Clemens Krauß, um
ſofortige Löſung ſeines Vertrages hat die
Bundestheaterverwaltung entſprochen und
Direktor Clemens Krauß mit dem 15. Dezem-
ber dieſes Jahres ſeines Amtes enthoben.

NS.-Kulturgemeinde zur Berufung von
Krauß nach Berlin. Die NS.-Kulturgemeinde
gibt anläßlich der Berufung von Profeſſor
Clemens Krauß zum Staatsoperndirektor für
die Berliner Staatsoper eine Stellungnahme
bekannt, in der das Können von Clemens
Krauß gefeiert wird. „Tritt“, ſo heißt es
dort, „zu dieſem Können noch der notwendige
kulturpolitiſche Jnſtinkt für die Aufgaben der
Kunſt, ſo iſt an dem Erfolg ſeiner Arbeit
nicht zu zweifeln. Die NS.-Kulturgemeinde
beglückwünſcht Hermann Göring zu ſeiner
Wahl und begrüßt den Mann ſeines Ver-
trauens aufgeſchloſſen und gefolgſchaftsbereit
auf dem Wege zum gemeinſamen Ziel, dem
Dienſt an der deutſchen Kunſt, wie ſie von

Mitteilung Knox' an den Völkerbundsrat.

Der Präſident der Se rn Knor,hat das Völkerbundsſekretariat gebeten, be
kanntzugeben, daß er infolge der Ratsent
ſcheidung über die Bildung einer internatio
nalen Truppe darauf verzichte, weitere
Einſtellungen in die Abſtimmungspolizei
vorzunehmen.

Die erſte Gruppe britiſcher Heeresange-
höriger für die Saarpolizei iſt geſtern von
London nach Calais abgefahren. Die aus
vier Offizieren und drei Unteroffizieren be-
ſtehende Gruppe wird zunächſt in Calais
Vorkehrungen für das Eintreffen des briti-
ſchen Kontingentes und die Sicherung der
Transportmöglichkeiten für die Fahrt nach
dem Saargebiet treffen. Jn Beantwortung
einer Anfrage wurde im Unterhaus mitge-
teilt, daß dem britiſchen Kontingent der
Saarſtreitkräfte auch eine Eskadron der 12.
Lancier mit acht Panzerwagen ange-
hören werde.

Eine Saarkreuekundgebung
des Wirtſchaftsbeirates der Deutſchen Front.

Der Wirtſchaftsbeirat der Deutſchen Front
veranſtaltete geſtern abend in Saar-
brücken eine Kundgebung, um noch einmal
an die ihm angeſchloſſenen Berufsſtände
einige Worte über die Abſtimmung zu richten.
Von den Rednern betonte u. a. der Präſident
der Handelskammer, Bodo Karcher, daß
die Rückkehr des Saargebietes be-
dingungslosfeſtſtehe. Der Präſident
der Handwerkskammer, Schmelzer, ſagte
u. a.: „Wir werden am 13. Januar geſchloſſen
wie ein Mann eintreten für die vorbehalt-
loſe Wiedervereinigung mit unſerem Vater-
lande.“

Floktenverhandlungen verkagk
uSA.-Delegation vor der Heimreiſe.

Die Londoner Flottenbeſprechungen zwi-
ſchen Vertretern Amerikas, Englands und
Japans, die die Flottenkonferenz im Jahre
1935 vorbereiten ſollten, ſind ergebnislos
vertagt worden. Der Vertagungsbeſchluß
wurde im Anſchluß an eine Unterredung
zwiſchen den engliſchen und amerikaniſchen
Flotten ſachverſtändigen Atherton und Craigte
bekanntgegeben. Das engliſche Kabinett hatte
ſich in einer vorhergehenden Sitzung eben-
falls ſchon für die Vertagung entſchieden. Die
amerikaniſche Delegation ſoll die Abſicht haben,
ſchon in der nächſten Woche die Heimreiſe
anzutreten.

Prag feiert Beneſch
Feſtlicher Empfang des Außenminiſters.
Prag bereitete geſtern dem tſchecho-

ſlowakiſchen Außenminiſter Dr. Beneſch
einen feierlichen Empfang. Mehr als 100 000
Menſchen umſäumten in dichten Reihen die
Straßen. Die geſamte Polizei war zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung aufgeboten wor-
den. Auf dem Bahnſteig hatten ſich zum feſt
lichen Empfang u. a. die Geſandten von
Frankreich, Südſlawien, Rumänien, Griechen
land und Lettland eingefunden fowie viele
Miniſter. Der Primator (Oberbürgermeiſter)
von Prag, Dr. Baxa, richtete an Miniſter
Beneſch eine feierliche Anſprache. Beneſch
antwortete mit einer Rede, in der er feſt-
ſtellte, daß es in Genf tatſächlich um die Er-
haltung des Friedens gegangen ſei. Für
lange Zeit ſei dem Reviſionismus ein
ſchwerer Schlag zugefügt worden.

Haſt Du ſchon Deinen Weihnachtsteller
für das WHW. gefüllt?

Er wird vom 17. bis 19. Dezember abgeholt!

uns der Führer und Kanzler Adolf Hitler
erwartet.“

Paul Wegener Ehrenmitglied der Bühnen-
genoſſenſchaft. Die Feſtvorſtellung im Theater
in der Streſemannſtraße anläßlich des 60. Ge-
burtstages von Paul Wegener gab dem Künſt-
ler wieder Gelegenheit, die ganze Meiſter-
ſchaft ſeines eigenen Darſtellungsſtiles und
die Kraft ſeiner ſchöpferiſchen Perſönlichkeit
in der Rolle des „Collegen Crampton“ zu
zeigen. Vor der großen Pauſe betrat Staats-
ſekretär Walter Funk die Bühne, um die
Glückwünſche des Miniſters Dr. Goebbels und
der Reichskulturkammer zu überbringen und
in Wegener den deutſchen Künſtler und den
in Friedens- und Kriegszeiten bewährten
deutſchen Menſchen zu feiern. Jm Reigen
der Gratulanten erſchien dann der Vizepräſi-
dent der Genoſſenſchaft der deutſchen Bühnen-
angehörigen, Körner, um die Urkunde zu
überreichen, die Wegener zum Ehrenmitglied
der Genoſſenſchaft ernennt. Es ſprach weiter
Eduard v. Winterſtein herzliche Worte des
Dankes im Namen der Berliner Schauſpieler-
ſchaft, und zum Schluß gratulierte Ernſt
Legal im Auftrage Gerhart Hauptmanns und
der Direktion des Theaters in der Streſe
mannſtraße.

Jürgen Fehling ſoll nach München gehen.
Die Münchner Staatstheater planen ein
Engagement des Regiſſeurs am Berliner
Staatstheater Jürgen Fehling. Jn Berlin
ſchenkt man dieſen Plänen große Aufmerk-
ſamkeit und betont, daß es das Verdienſt
Guſtaf Gründgens ſei, ein gutes Schauſpie-
ler- und Regiſſeur-Enſemble im Staatsſchau-
ſpiel zuſammengezogen zu haben, das durch
die geplante Herausnahme von Jürgen Feh-
ling als einem der fähigſten Köpfe in feinem
Zuſammenhalt geſchwächt werden würde.

„Der Stnudent von Prag“ als Oper. Das
Wiesbadener Staatstheater hat die Oper
„Der Student von Prag“ von Hanns Heinz
Evers und Heinrſch Noeren, Muſik vnn Erich
MirſchRiecius, zur alleinigen Uraufführungauge r S re
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Knecht Ruprecht geht um
Horſch, durch die Nacht der Regen rauſcht!
Die Wetterfahne kreiſcht im Wind.
Jetzt geht Knecht Ruprecht um und lauſcht,
Ob auch die Kinder artig ſind.
Wie oft er an der Tür wohl ſteht
Und ſpäht durchs Schlüſſelloch voll Liſt,
Ob Hänschen früh zu Bette geht
Und vorher ſeine Suppe ißt!
Ihr Kinder, nehmt euch nur in Acht!
Es fragt und forſcht der Weihnachtsmann,
Ob Günther Schularbeit gemacht
Und Urſel auch ſchön beten kann.
Wer folgſam war das ganze Jahr,
Wird Heiligabend reich belohnt;
Wer aber ungezogen war,
Wird von der Rute nicht verſchont.
Schon ſtrahlt und glänzt mit hellem Schein
Des Spielzeugs bunte Wunderwelt;
Schon ſind auf Straßen aus und ein
Die Weihnachtsbäume ausgeſtellt.
Wohl nächſtens ſchon fällt weicher Schnee
Und draußen wird es bitterkalt,
Die Sterne funkeln in der Höh'
Hoch über'm weißen Auewald.
Knecht Ruprecht holt den Schlitten vor
Und ſpannt zwei flinke Hirſche ein,
Die Peitſche knallt, nun auf das Tor!
Und munter geht's zur Stadt hinein.
Es ſtiebt der Schnee, er blitzt und ſprüht,
Der Alte treibt die Tiere an
Hell klingt's, wenn er am Zügel zieht,
Es hängen Kling-klang-Glöckchen dran.
Bald, liebe Kinder, iſt's ſo weit!
Und wenn ihr morgens aufgewacht,
So hat es über Nacht geſchneit,
Das hat Frau Holle gut gemacht.
Dann ſtreicht Knecht Ruprecht ſeinen Bart
Und rüſtet ſich mit Sack und Pack
Zu froher, frommer Weihnachtsfahrt.

O, wär' doch morgen ſchon der Tag!
Sthb.

Liebe deutſche Jugend!
Wieder einmal ruft Euch das Winterhilfs-

werk zur Mithilfe auf. Es gilt, bedürftigen
Kindern, deutſchen Jungen und Mäochen,
mit denen Jhr im Jungvolk oder in der
Jungmädelſchaft Schulter an Schulter ſteht,
eine Weihnachtsfreude zu bereiten.
In welcher Weiſe könntet Jhr uns da unter-
ſtützen
Nun, ſeht einmal auf Eurem Hausboden,
in Dachkammern, in Euren Spielſchränken
nach, ſicherlich findet Jhr dort mancherlei
noch gut erhaltenes, aber unbenutzt da-
liegendes Spielzeug. Holt es hervor, führt
es noch einmal ſeiner Beſtimmung zu! Was
zu arg mitgenommen iſt, wird von Helfern
des WHW. wiederhergeſtellt, wenn nicht gar
JFhr es ſelbſt in Euren Baſtelſtunden in
Ordnung bringt.
Jede Klaſſe, jede Schule iſt Sammelſtelle;
die Sachen werden in ungefähr acht Tagen
von uns abgeholt; deshalb haltet Euch dazu!
Denkt daran:

Weihnachten ſoll ſich keiner verlaſſen oder
vergeſſen fühlen! Jeder, ſelbſt der kleinſte
Volksgenoſſe, ſoll die Gewißheit haben,
Adolf Hitler und ſeine Getrenen denken an
mich!“

Heil Hitler!
Weidel, Kreispropagandaleiter des WHW.

Klingelfahrer wurden erwiſcht
Schon ſeit langer Zeit trieben jugendliche

Klingelfahrer in der Gutenbergſtraße ihr
Spiel. Zu beſtimmten Zeiten wurden die
Hausklingeln in Tätigkeit geſetzt. Wenn dann
die Hausbewohner irgendein Fenſter öffneten,
um zu ſehen, wer zu Beſuch kam, ergriffen
die kleinen Geiſter die Flucht in Richtung
Schlagetherſtraße. Am Mittwochabend gelang
es nun einem Einwohner, der ſich auf die
Lauer geſtellt hatte, die Störenfriede auf
friſcher Tat zu erwiſchen. Während zwei von
den Klinglern davon eilten, gelang es einen
zu erwiſchen, der natürlich die „Belohnung“
für ſich allein in Anſpruch nehmen durfte.

Pfarrer Ronneburg ſcheidet

Pfarrer Ronneburg, der ſeit dem
1. Oktober die zweite Pfarrſtelle bei der Ge
meinde St. Viti (Altenburg) vorläufig ver-
ſah, verläßt am 15. dieſes Monats Merſeburg,
um ſeinen Lebensabend in Naumburg zu ver-
bringen. Er hat ſich in dieſer kurzen Zeit
ſehr beliebt gemacht, und die Gottesdienſte,
die er auch in der Meuſchauer Kirche und in
der Chriſtkapelle hielt, waren ſtets gut beſucht.
Seine Konfirmanden bereiteten dem Scheiden-
den eine kleine Abſchiedsfeier. An den
beiden kommenden Sonntagen werden noch
zwei andere Paſtoren ſprechen, worauf dann
nach Weihnachten die Wahl des endgültigen
Predigers erfolgt.

Berſtärkter Zugverkehr zum Feſt
Die Reichsbahn hat zur Bewältigung des
ſtärkeren Perſonenverkehrs zu Weihnachten
ausreichende Vorkehrungen für eine glatte
Betriebsabwicklung getroffen. Zur Ent-
laſtung der planmäßigen Züge iſt eine größere
Anzahl Vor- und Nachzüge vorgeſehen,
die in kurzen Abſtänden von den planmäßigen
Zügen verkehren. Ebenſo ſind in dieſem Jahre
tn verſchiedenen Verkehrsbeziehungen be-
ſondere Züge zur Bedienung des Weihnachts
Expreßgutverkehrs eingelegt worden.

Uocheinmal. Der Umban des Merſeburger Poſtamkes
Auch die Frage eines Geſamkneubaues wird erörkerk 60 Jahre Poſtamt Merſeburg Wann kommt der Umbau?

Jn dem kürzlich von uns veröffentlichten
Bericht über die Tagung des Merſeburger
Verkehrsvereins wird auch unſerer Merſe
burger Poſtanſtalt Erwähnung getan.
In einer Eingabe, die vom Verkehrsverein
an das Reichspoſtminiſterium weitergeleitet
wurde, und der ſich ſämtliche Merſeburger
Behörden angeſchloſſen haben, wird gefordert,
nicht nur einen Umbau, ſondern ſogar einen
Neubau des Merſeburger Poſt-
amtes vorzunehmen, da dieſe ſo lebens-
wichtige öffentliche Anſtalt nicht mehr den
Merſeburger Verhältniſſen entſpricht.

Damit iſt neuerdings wieder ein Thema
aufgegriffen worden, das gerade in den Spal-
ten unſerer Zeitung ſchon wiederholt dis-
kutiert worden iſt. Die vom Verkehrsverein
an die höchſte Dienſtſtelle unſerer Poſt, an
das Reichspoſtminiſterium in Berlin, gerich-
tete Eingabe beweiſt uns die Wichtigkeit
aller dieſer Ersörterungen, die um
das gleiche Thema ſchon gepflogen worden
ſind. Wenn wir zunächſt verſchiedenen Ein-
ſendern in unſerer Rubrik „Was unſere Leſer
dazu ſagen“ das Wort hierzu nehmen ließen,
ſo handelte es ſich nicht um die Wiedergabe
von bloßen Nörglerbriefen oder um die
Ergüſſe von Meckerern, die ſich nun vielleicht,
da ihnen das politiſche Gebiet verſchloſſen iſt,
an irgendwelchen anderen Objekten Luft zu
machen ſuchen. Das wäre frevelhaft und wir
ſind uns unſerer Aufgabe dem Publikum und
den Behörden gegenüber nur zu bewußt, als
daß wir einer bloßen Nörgelſucht in den
Spalten unſeres Blattes Raum geben wür-
den. Aber gerade, daß dieſes Thema „unge-
nügende Merſeburger Poſtanſtalt“ immer
wieder bei den verſchiedenſten Gelegenheiten
auftaucht und ernſthaft diskutiert wird, dies
gibt uns Veranlaſſung, auch heute noch ein-
mal zur gleichen Frage Stellung zu nehmen.

Zunächſt ſei daran erinnert, daß wir in
Merſeburg an den Segnungen des Poſtver-
kehrs ſchon ſeit der kurſächſiſchen Verwaltung
um das Jahr 1681 teilhaben.

Unſer Poſtgebände ſtammt zwar nicht aus
dieſer Zeit, aber es kann immerhin im
kommenden Jahr auf ein ſechzigjähriges Be-
ſtehen zurückblicken.

Sein Bau wurde während des Jahres
1874 vollendet. Da man aber damals noch
nicht ſo eilig war, wurden die tPrachträume erſt am 11. April 1875
bezogen. Wenn ſich mancher Schönheits-
befliſſene heutigen Tages auch über den etwas
eigentümlichen Stil ärgern ſollte, damals
war das Poſtgebäude tatſächlich für Merſe-
burg ein Prachtbau, denn in ihm ſollte ſogar
eine Poſtdirektion untergebracht werden, die
aber ſpäter nach Halle kam. Jedenfalls ent-
ſprach das Gebäude der Auffaſſung jener Zeit
nach Repräſentation, denn nach der Gründung
des Weltpoſtvereins im Jahre 1874 durch den
Generalpoſtdirektor Heinrich von Stephan
nahm auch das Poſtweſen innerhalb der
Reichsgrenzen einen ungeahnten Aufſchwung,
der auch in den ihm eigenen Gebäuden zum
Ausdruck kommen mußte. Durch die kürzlich
erfolgte Neuordnung des Poſtweſens iſt nun
auch unſere Nachbarſtadt Halle um den Ruhm
gekommen, eine Poſtdirektion in ihren
Mauern zu beherbergen, denn die halliſche
Poſtdirektion iſt ja bekanntlich aufgeteilt
worden. Danach gehört unſere Merſeburger
Poſtverwaltung nunmehr zur Oberpoſt-
direktion Leipzig. Seit dem Jahre
1875 hat das Poſtamt Merſeburg unter der
Leitung von zehn Poſtdirektoren geſtanden.
Zur Zeit des Einzuges war Direktor
Grunewalbd Leiter der Merſeburger Poſt-
ſtelle; unſer letzter Poſtdirekkor Schneider
war nur 1/2 Jahr in Merſeburg tätig und
wurde am 1. Oktober dieſes Jahres von dem
aus Zeulenroda in Thüringen kommenden
Poſtdirektor Fran z abgelöſt.

Jntereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang
weiter ein Vergleich der bei unſerem Merſe-
burger Poſtamt beſchäftigten Beamtenzahl,
die im Jahre 1900 44 betrug, während jetzt
mehr als 100 Beamte beſchäftigt werden.
Dazu kommen noch in neun Agenturen und

Wir ſchaffen den neuen Arbeiksmenſchen
Intereſſanker Vortrag bei der Berufsgemeinſchaft der Büro und Behördenangeſtellten

Die Berufsgemeinſchaft der Büro und
Behördenangeſtellten kam geſtern zu einer
Verſammlung im kleinen Saal von „Wieſes
Feſtſälen“ zuſammen. Nach dem einleitenden
Referat und der Begrüßung durch den Orts-
gruppenleiter Müller ſprach als Haupt-
redner des Abends Bezirksreferent Rauſch-
Halle über das Thema. Wir ſchaffen und
geſtalten den neuen deutſchen Arbeits-
menſchen.“

Von dem Satz aus Hitlers Kampf aus-
gehend, daß ſeit zweieinhalb Jahrtauſenden
ſämtliche Revolutionen geſcheitert ſind, weil
die Führer nach der Machtübernahme es ver-
gaßen, den neuen Menſchen zu ſchaffen, warf
er die Frage auf, wie man die Menſchen um-
geſtalten müſſe, damit ſie die Aufgaben des
Dritten Reiches erfüllen können. Weit zu-
rückgreifend, ſchilderte er, wie ſeit der Franzö-
ſiſchen Revolution der Menſch durch die Leh-
ren des Liberalismus und dann durch die des
Marxismus geformt wurde. Der Liberalis-
mus ſtellt das Jndividuum in den Mittel-
punkt, ſo daß ein Kampf aller gegeneinander
entſteht. Auch auf die Wirtſchaft hatte der
Jndividualismus den größten Einfluß; ein
Betrieb konkurrierte gegen den anderen.
Schließlich ſtellte man das Primat der Wirt-
ſchaft über den Staat. Die Gemeinſchaft
negierte jedoch der Liberalismus, deſſen
ſtärkſter Anhänger die beſitzenden Schichten
waren. Da ſchloſſen ſich die Geknechteten
gegen dieſe Lehre zuſammen, wodurch ſich
Gewerkſchaftsbewegungen bildeten, die aber
durch politiſche Demagogen zerſetzt wurden.

Der Redner ging auch auf die Lehre von
Karl Marx ein, die dann bei der Volksmaſſe
Einfluß gewann und die nicht nur die Aus-
beutung der Arbeiter verhindern, ſondern
auch die Herrſchaft der Klaſſe des Proletariats
aufrichten wollte. Klaſſenhaß loderte auf, man
faſelte von einer Weltherrſchaft des Prole-
tariats, wobei einem die Bewohner fremder
Erdteile lieber waren als die Blutsbrüder
des eigenen Volkes. So wurde der Menſch,
der die Verwurzelung mit Blut und Boden
nicht kannte, in ſeinem geſunden Denken ver-
giftet.

Darauf ſprach der Redner vom neuen
Deutſchland Adolf Hitlers. Es muß noch, ſo
hob er hervor, viel an zerſetzendem Denken
ausgerottet werden, denn der Wahlſieg be-
weiſe noch nicht die innere Durchtränkung des
Menſchen mit dem Nationalſozialismus. Erſt
lange, harte Arbeit kann die Reaktion mit
Stumpf und Stiel ausrotten. Ein beſonderer
Weg hierzu iſt die Gemeinſchaftsarbeit in der
Deutſchen Arbeitsfront, die Vertrauen und
Achtung zwiſchen Gefolgſchaft und Betriebs-
führung vorausſetzt. Wie weit wir noch hier-
von entfernt ſind, zeigt oft die Praxis.

Doch wir werden, ſo hob der Redner her-
vor, dieſes Ziel erreichen, denn die Bewegung
zeugt davon, was Menſchenkraft vermag. Der
Führer will aber, daß jeder Deutſche freiwillig
mithilft an der Aufgabe, den Menſchen zum
bewußten Leiſtungswillen und -können zu er-
wecken. Hierzu dienen in erſter Linie Lehr-
gänge, Kurſe, Vortragsabende und dergleichen
mehr. Dann erſt erringt Deutſchland wieder
Weltgeltung, denn Geſinnung plus Charakter
plus Wiſſen gibt erſt Können,.

Ortsgruppenführer Müller dankte darauf
dem Redner und gab einen Ueberblick über
die Arbeitsgemeinſchaften, die in dieſem Win-
ter ſtattfinden ſollen. Da läuft zuerſt bis
Januar ein Einführungsvortrag in die Jn-
validenverſicherung, dann der Lehrgang unter
der Leitung von Landesrat Dr. Berger
über allgemeine Verwaltungs-kunde, ab Januar eine Einführung in die
Unfallverſicherung und eine Arbeitsgemein-
ſchaft, geführt von Stadtrat Trümpler
über öffentliche Fürſorge. Nach einer kurzen
Ausſprache ſchloß Ortsgruppenführer Müller
den Berufsabend mit einem „Sieg Heil“ auf
den Führer.

Die Kleinrentner im Tivoli
Am Mittwoch fand im „Tivoli“ eine Ver-
ſammlung der Ortsgruppe des „Reichs-
bundes der Deutſchen Kapital- und Klein-
rentner“ ſtatt, die der Ortsgruppenleiter
Spannagel mit einer Begrüßung der
Mitglieder und Gäſte ſowie des vom Bezirks-
fürſorgeverband ab geordneten Stadtinſpek-
tors Blauſchmidt eröffnete.
Das abgelaufene Jahr hat den Tod von
fünf alten treuen Mitgliedern gebracht, zu
deren Ehrung die Anweſenden ſich von den
Plätzen erhoben. Der Zugang von 13 neuen
Mitgliedern habe aber den Beſtand zahlen-
mäßig erhöht. Der Redner dankte den
Kohlenwerken Beuna für die im Vorſommer
überwieſene Spende an Briketts für die
bedürftigen Mitglieder des Bundes und kam
dann auf das neue Kleinrentner-geſetz zu ſprechen, das zwar nicht alle daran
geknüpften Hoffnungen erfüllt habe, aber ſo
weſentliche Verbeſſerungen fürdie Jnflationsgeſchädigten gebracht habe, daß
der Bundesführer in Berlin dem Reichskanz-
ler Adolf Hitler den aufrichtigen Dank aller
Betroffenen habe ausſprechen können.

Der Vortragende zählte die Verbeſſe-
rungen des Geſetzes auf, verwies aber wegen
der Einzelheiten der nicht überall leicht ver-
ſtändlichen Beſtimmungen auf die Erläute-
rungen in der Sprechſtunde. Auch die ge-
wünſchten Verbeſſerungen wurden erörtert
und darauf verwieſen, daß die Berliner
Stellen ſolche ernſthaft in Ausſicht geſtellt
hätten, ſobald weitere Aufwendungen für
dieſe Zwecke tragbar ſeien. Dieſer weiteren
Verbeſſerungen wegen ſei es notwendig, im
Rentnerbunde geſchloſſen zu bleiben, um der
Berliner Bundesführung den nötigen Rück-
halt zu geben. Schließlich wurden noch einige
geſetzliche Beſtimmungen über die Herab-
ſetzung der Zinſen und die ſeitens der Haus-
beſitzer gewünſchte Aufhebung der Hauszins-
ſteuern in ihren Auswirkungen auf die Ver-
mögensreſte der Kleinrentner erörtert.

Jn der Ausſprache nahmen Stadtinſpektor
Blauſchmiödt und der Zweite Vorſitzende
Artur Schwickert das Wort. Erſter erläuterte
einige Beſtimmungen des neuen Geſetzes,
letzter ſprach dem geſchäftsführenden Leiter
der Ortsgruppe, der Schriftführerin und dem
Kaſſierer den Dank der Mitglieder aus. Nach
einer zwangloſen Kaffeeſtunde löſte ſich die
Verſammlung auf.

neuen

36 Poſtdienſtſtellen, die von der Merſeburger
Poſtbehörde betreut werden, etwa 80 Ange-
ſtellte, ſo daß ſich die Geſamtzahl der von
unſerem Poſtamt beſchäftigten Beamten, An-
geſtellten uſw. auf 180 beläuft. Schon hier-
ous geht hervor, daß die Arbeit bei unſerem
Poſtamt im Laufe der Jahre in ganz uner-
hörtem Maße angeſchwollen iſt, was ja durch
die Entwicklung des ganzen geſchäftlichen
Verkehrs uſw. allein ſchon verſtändlich wird.

Dazu kommt noch, daß Merſeburg nach der
Jahrhundertwende eine Entwicklung genom
men hat, wie nicht jede andere Stadt in unſe-
rem Vaterlande.

Die Einwohnerzahl unſerer Domſtadt
betrug um das Jahr 1905 gerade 20 000. Sie
ſtieg bis zum Jahre 1925 um 5000 Köpfe, und
heute iſt das 32. Tauſend bereits überſchritten.
Dieſe ſtändig wachſende Einwohnerzahl hat
auf die Entwicklung unſeres Stadtbildes
einen ſolchen Einfluß ausgeübt, daß derjenige,
der beiſpielsweiſe ſeit dem Jahre 1905 nicht
mehr in Merſeburg war, ſich in ſeiner Heimat-
ſtadt nicht mehr zurechtfinden würde. Eins
aber würde er ſicher in der gleichen Geſtalt
wiederfinden: das Merſeburger Poſt-
amt, das ſeit dem Jahre 1874 noch immer
das gleiche, für unſere heutigen Begriffe nicht
mehr gerade ſchön zu nennende Geſicht
trägt.

Daher wird die Stellungnahme aller der-
jenigen, die mit unſerer Merſeburger Poſt-
anſtalt nicht mehr ganz einverſtanden ſind,
ſehr wohl verſtändlich, noch dazu, weil rings
um Merſeburg in bedeutend kleineren
Städten, wie Delitzſch, Eilenburg, Naumburg,
und von den Großſtädten ganz abgeſehen,
Poſtamtshäuſer vorhanden ſind, die dem
Geiſte unſerer Zeit entſprechen.

Unſer neuer Poſtdirektor iſt ſeit langen
Jahren als höherer Aufſichtsbeamter in
unſerem Poſtdirektionsbezirk tätig geweſen.
Er kennt alſo die Verhältniſſe rings um
unſere bisher ſo ſtiefmütterlich- behandelte
Domſtadt ſo gut, um unſere immer wieder-
kehrenden Klagen zu verſtehen.

Nun liegen ja die Dinge, wie ſchon wieder
holt bemerkt, bei uns inſofern beſonders
ſchwierig, als man ſich über die Zukunft des
Merſeburger Bahnhofes noch nicht klar
geworden iſt.

Beide Behörden, Reichspoſt und Reichs-
bahn, ſind darauf angewieſen, Hand in Hand
zuſammen zu arbeiten und jede größere
räumliche Trennung zu vermeiden, um neue
Schwierigkeiten zu ſchaffen. Wenn dem Pro-
jekt eines Neubaues ſchon aus dieſem Grunde
ſo lange nicht nachgegangen werden kann, als
dieſe Kardinalfrage noch ungeklärt iſt, ſo
bürgen doch die letzten Erörterungen, die
auch nun zuletzt durch Eingabe des Merſe-
burger Verkehrsvereins und durch unſere
verſchiedenen Hinweiſe in dieſer Sache dem
Reichspoſtminiſterium in Berlin zur Kennt-
nis gelangt ſind, dafür, daß in kürzeſter Zeit
den berechtigten Wünſchen des Merſeburger
Publikums in irgendeiner Weiſe Rechnung
getragen wird. Die Pläne liegen bereits den
höheren Dienſtſtellen vor. Sie ſind inzwiſchen
auf ihr Für und Wider mehrfach geprüft
worden. Hoffen wir, daß zum ſechzigjährigen
Jubiläum unſeres Merſeburger Poſtgebäudes
uns dieſes ſchon in neuem, hoffentlich freund-
licherem Gewande empfangen wird. II. A.

Kurzweil und Freude
Jn Verbindung mit der NS.- Gemeinſchaft

„Kraft durch Freude“ veranſtaltete geſtern
abend die hieſige Ortsgruppe des „Reichs-
bundes Deutſcher Rundfunkhörer“ im
„Caſino“ einen Bunten Abend, ganz ſo in
der Art, wie man ſolche Veranſtaltungen
ſchon vom Geſellſchaftshaus her gewöhnt iſt.
Eine erleſene Künſtlerſchar größtenteils
gute Bekannte von Leung her ſorgte für
die angenehmſte Unterhaltung der Anweſen-
den, die den Saal und die angrenzenden
Räume bis auf den letzten Platz füllten.

Richard Dietze vom Leipziger Sender
war ein Anſager von Geiſt und Witz, der den
Künſtlern nichts von ihrem Erfolge nahm,
ſondern ihnen in der ſorglichſten Weiſe den
manchmal recht ſchwierigen Weg zum Herzen
des Publikums ebnete. Gerti Delwhik,
die liebenswerte Sängerin mit und ohne
Laute, war wieder da und holte ſich einen
ſtürmiſchen Erfolg. Köſtlich auch geſtern
wieder die „Zwei Horleys“ in ihren Stepp-
tänzen und in ihrer witzigen Giraffenparodie.
Ein ſehr tüchtiger und befähigter Tänzer iſt
Rudi Fauſt. Seine getanzten Parodien
zeichnen ſich durch Geiſt, Einfälle und glän-
zendes tänzeriſches Können aus. Auch Maxi-
milian Falke mit ſeiner reizenden Part-
nerin war wieder da; im Nu hatten ſie ſich
das Publikum erobert und konnten zum
Schluß einen ſtürmiſchen Applaus für ſich
buchen. Nennen wir ſchließlich noch mit
einem lobenden Wort die vier ausgezeich-
neten Tänzerinnen vom Stadttheater-Ballett
in Halle und eine Sängerin mit ſpaniſchen
und anderen Parodien, und fügen wir dem
Ganzen noch das Arbeitsdienſt-Orcheſter bei, dann iſt der Reigen der
Künſtler geſchloſſen. Und damit wollen auch
wir ſchließen, denn es war ſehr ſchön, und
über etwas ſehr Schönes ſoll man nicht mehr
Worte als unbedingt nötig machen.

Großrundfunkſender Breslau.
Der auf 100 kW- Leiſtung verſtärkte Groß

rundfunkſender Breslau iſt am1. Dezember endgültig in Betrieb genommen
worden.
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Kein Streit um die Saar
F. Behördenſchulungsabend im „Kaſino“.

Jn einem von der Ortsamtsleitung des
Amtes für Beamte veranſtalteten Be
hördenſchulungsabend, der vom Ge-
meindeſchulzen Klacke geleitet wurde, ſprach
Pg. Eſterm n n über den Kampf im deut-
ſchen Weſten. Der 13. Januar als Tag der
Abſtimmung wird über das Schickſal des
Saargebietes entſcheidend ſein. Wenn auch
anfangs vor allem in der Emigrantenpreſſe
aus der Tatſache der Abſtimmung ein außen-
politiſcher Konflikt für Deutſchland konſtruiert
werden ſollte, ſo iſt die Hoffnung dieſer volks-
verderbenden Kreiſe zunichte geworden. Jn
den letzten Wochen iſt eine merkliche Ent-
ſpannung der Lage eingetreten, und vor allem
die Konferenz in Rom habe beruhigend ge-
wirkt. Durch das einmütige Eintreten nicht
nur des Saarvolkes für die Rückkehr zum
deutſchen Mutterlande, ſondern vor allem
auch durch die geſchloſſene Haltung des ge
ſamten deutſchen Volkes iſt allen an
der Saarabſtimmung intereſſierten Mächten
klar geworden, daß die Saarfrage eine
Exiſtenzfrage des ganzen deutſchen Volkes iſt.
Dieſe einmütige Geſchloſſenheit hat nicht zu-
letzt zur Stärkung unſerer außenpolitiſchen
Lage und zur Beruhigung der Geiſter bei-
getragen, und ſchon heute ſtehe der Ausgang
der Saarabſtimmung feſt, ſo daß es keinen
Streit um die Säar mehr geben könne.

Pg. Eſtermann richtete die Bitte an alle
Teilnehmer, auch in Zukunft bei allen Ent-
ſcheidungen treu hinter dem Führer zu ſtehen,
deſſen Wunſch es iſt, dem deutſchen Volk den
Frieden zu erhalten. Nach einer kurzen Pauſe
hielt Pg. Klacke die Schlußanſprache, in der er
auf das WHW. hinwies. Eine Tellerſamm-
lung ergab 68,38 Mark.

Landjahrführer geſucht!
Ehemalige Arbeitsdienſtkameraden!

Das Landjahr braucht Führer. Dazu wird
ſich mancher unter Euch gut eignen. Als Vor-
bildung genügt die Volks- oder Mittelſchule.
Bevorzugt werden ſolche Bewerber, die eine
gut handwerkliche und womöglich landwirt-
ſchaftliche Ausbildung nachzuweiſen vermögen.

Die Führer ſollen ab Januar nächſten
Jahres für ihre zukünftige Tätigkeit ausgebil-
det werden, darum iſt ſofortige Meldung not-
wendig. Die Meldung ſoll gerichtet ſein an
den:

Arbeitsdank, Gauſtelle 14.
Merſeburg,

Adolf-Hitler-Straße 10.
Alles Nähere wird geeigneten Anwärtern

dann von hier aus mitgeteilt werden.
Kameraden, die Jhr glaubt, für eine ſolche

Tätigkeit bernfen zu ſein, meldet Euch ſofort
an vorbezeichneter Stelle!

Der Ganobmann
Kühn,

Oberſtfeldmeiſter.

Aufruf an die Einzelhändler

des Gaues Halle- Merſeburg.
Die Sonntage vor Weihnachten ſtellen an

das Verkaufsperſonal der Einzelhandels-
betriebe erhöhte Anforderungen. Es iſt
darum eine Selbſtverſtändlichkeit, daß die
an dieſen Tagen erſtellten Arbeitsleiſtungen
eine beſondere Anerkennung erfahren
müſſen. Jn vorbildlicher Weiſe haben be-
reits Einzelhandelsfirmen ihre Bereitſchaft
zum Ausdruck gebracht, für eine Entlohnung
zu ſorgen, die auch tatſächlich den geſtellten
Anforderungen entſpricht. Es ſollte darum
die Ehrenpflicht eines jeden Einzelhändlers
und Betriebsführers ſein, dem zuſätzliche
Arbeit leiſtenden Arbeitskameraden auch
einen Anteil an dem Weihnachtsgeſchäft zu
entgelten.

Heinrich Bachmann,
Gauwalter der

Deutſchen Arbeitsfront.
Dr. Trautmann,

Gauwirtſchaftsberater.
R. Jordan,

Gauleiter.
Lamminger,

Gauamtsleiter der NS-Hago.

Der Luftverkehr zu Weihnachten
Ermäßigung bei Hin- und Rückflug.

Die Deutſche Lufthanſa teilt mit, daß
während des Weihnachtsluftverkehrs in der
Zeit vom 20. Dezember 1934 bis 4. Januar
1935 die bisher gewährte Ermäßigung bei
gleichzeitiger Löſung von Hin- und Rückflug-
ſchein auf 25 Prozent je Flug erhöht worden
iſt. Außerdem beſteht die Möglichkeit auf
allen Strecken auf welchen Flugzeuge vom
Muſter Ju 52 eingeſetzt ſind, Winterſport-
geräte zu befördern
85jähriger Veteran.

Der Penſionär Wilhelm Domin, Halle-
ſche Straße 78 wohnhaft, kann am Freitag,
dem 14. Dezember, in noch beſter geiſtiger
und körperlicher Friſche ſein 85. Lebensjahr
beſchließen. Er iſt Veteran von 1870/71 und
war nahezu vier Jahrzehnte als Keſſel-
ſchmiedemeiſter im Betriebe der Papierfabrik
Gebr. Dietrich, G. m. b. H., beſchäftigt. Unſere
herzlichſten Glückwünſche für einen weiteren
frohen Lebensabend.

Neue Sertanerinnen.
Für die Sexta des Oberlyzeums ſind

für Oſtern 1935 59 Schülerinnen angemeldet,
die zu dieſer Zeit die Grundſchule verlaſſen.

m Vorjahr waren es 61 Schülerinnen, im
ahre 1933 ebenfalls 59 und im Jahre 1932 86.

die latenten

M laääää Murelubä Treue
die wehrpolitiſche Lage

Donnerstag, 13. Dezember

Vorkragsabend im „Keichsverband Deutſcher Offiziere

Jm zweiten Vortragsabend der Merſe-
burger Ortsgruppe des „Reichsverbandes
Deutſcher Offiziere“ ſprach Studienrat Dr.
Jllner über „Die wehrpolitiſche Lage“.
Dem ſehr intereſſanten Vortrag entnehmen
wir folgendes:

Wie ſich Wehrwiſſenſchaft und Kriegs-
wiſſenſchaft unterſcheiden, ſo unterſcheidet ſich
die wehrpolitiſche Lage von der militäriſchen.
Jn den Genfer Abrüſtungsverhandlungen
verſtand man unter „Potentiels de guerre“

Angriffs- und Verteidigungs-
möglichkeiten eines Landes, während man
unter „Potentiels de paix“ die militäriſchen
Rüſtungen verſtand. Wir haben es hier nur
mit den erſten zu tun, d. h. mit Lage, Gren-
zen, Boden, Bündnismöglichkeiten, Bevölke-
rung, Wirtſchaft, Verkehr, ſozialen und ſtaat-
lichen Verhältniſſen. Als Unterlagen

Erſte Ehrenkreuze
Wie uns von der Preſſeſtelle des Polizei

amtes Merſeburg mitgeteilt wurde, kamen
heute die erſten Ehrenkreuze an die
Kriegsteilnehmer zur Aushändigung. Die
Antragſteller erhalten in den nächſten Tagen,
wenn ihrem Geſuch auf Verleihung ſtatt-
gegeben worden iſt, von den Polizeirevieren
Nachricht, wann die für ſie beſtimmten Ehren-
kreuze eingetroffen ſind.

ſeiner Betrachtungsweiſe nannte der Vor-
tragende das vor einigen Jahren erſchienene
Buch des damaligen Majors Ryohde,
„Deutſch-Franzöſiſche Machtfak-toren“, während er die tatſächlichen An-
gaben den erdkundlichen Handbüchern und
Zeitſchriften entnommen hat. Da es die zur
Verfügung ſtehende Zeit dem Redner nicht
erlaubte, alle in Betracht kommenden Länder
und Fragen zu behandeln, griff er nur
Frankreich, Jtalien, einige Donauländer,
Polen und England heraus, um an einigen
Skizzen zu zeigen, wie erdkundliche und poli
tiſche Angaben wehrpolitiſch zu betrachten ſind.

Frankreich erſcheint uns als das Land,
das auf ſeine „Sicherheit“ im ängſtlichſten
Maße bedacht iſt. Dabei wiſſen wir vomrranzoſen, daß er an ſich ein friedliebender
Menſch iſt, dem behagliche Ruhe und Sicher-
heit wichtiger ſind als ein Krieg, ganz im
Gegenſatz zu ſeiner Regierung, die die ſtärk-
ſten Rüſtungen betreibt. Wie ſieht es mit
den natürlichen Grundlagen dieſer Wehr-
bereitſchaft aus?

Die Vorteile der Randlage werden unter-
ſtützt durch gute natürliche Grenzen. Es hat
eine lange Seegrenze, die leicht verteidigt
werden kann, hat gegen zwei ſeiner Nachbarn
hohe Grenzgebirge, iſt mit dem Nachbarn,
gegen den es die ſchwächſten natürlichen
Grenzen hat (Belgien) eng verbündet und iſt
auch gegen die drei übrigen Nachbarn durch
mehrere Gebirgsketten geſchützt. Dieſe Grenz-
ketten fallen nach Oſten ſtärker ab als nach
Weſten, ſo daß ſie vom Weſten her ſchwerer
zu bezwingen ſind. Vergleichsweiſe zeigt eine
Skizze der Gebirge Deutſchlands, daß hier die
Gebirge das Land trennen und dem von
Weſten einmarſchierenden Feinde keine weſent-
lichen Hinderniſſe bieten.

Dazu kommt Frankreichs Kolonial-
beſitz, deſſen große Maſſe in ſeiner unmittel-
baren Nähe liegt. Die franzöſiſchen Kolonien
nehmen ſowohl in Einfuhr wie Ausfuhr die
erſte Stelle in Frankreichs Handel ein, und
das Mutterland zieht aus ſeinen Kolonien
einen beträchtlichen Teil ſeiner Armee,. Neben
den 600 000 Weißen der Friedensarmee ſtehen
200 000 Farbige, neben den über 4000000 aus-
gebildeten weißen Reſerven ſtehen 1000 000
Farbige. Günſtig für Frankreichs Wehr
bereitſchaft ſind ferner die im ganzen Land
verſtreuten Eiſenerzlager und Eiſeninduſtrie-

ſtätten. Dagegen ſteht freilich der Umſtand,
daß Frankreich beträchtlich mehr Lebensmittel
einführt als ausführt (eine Folge allerdings
nur der durch die Landflucht bedingten zu ge
ringen Bodenausnützung) und andererſeits
der Mangel an Kohlen.

Wenn Frankreich trotz aller dieſer günſti-
gen Verteidigungsbedingungen ein Heer hält,
das, verglichen mit ſeiner Bevölkerung, un
verhältnismäßig groß iſt, ſo iſt das
nicht mehr Sicherung der Landesverteidigung,
ſondern Sicherung ſeiner Offenſive. Frank-
reich iſt nicht nur wehrbereit, es iſt einfalls-
bereit.

Jtaliens Streben iſt anderer Art.
Sein territorialer Ehrgeiz läßt ſich deutlich
machen an den Karten der Umrandung des
Adriatiſchen Meeres ſeit 1860 und der Karte
des Staates Venedig um das Jahr 1600, als
die ganze Küſte Dalmatiens zu dieſem Staate
gehörte.

Der Redner ſtreifte dann kurz die wirt-
ſchaftlichen Ziele des Faſchismus und fuhr
dann fſort: Die Haltung Jtaliens iſt von
je unzuverläſſig geweſen. Auch ge-
meinſame innerpolitiſche Ziele dürfen uns
nicht darüber täuſchen, daß wir in Jtalien
nie einen treuen Bundesgenoſſen gehabt
haben und nie haben werden. Es wird im-
mer verſuchen, hier und dort liſtig kleine Vor
teile zu erbeuten. So ſuchte z. B. Muſſolini
in ſeiner großen Rede vom März d. Js. die
eigentlichen Nahziele auf der Balkanhalbinſel
durch den Hinweis auf die politiſchen Fern-
ziele in Aſien und Afrika zu verſchleiern.

Aus dem Donauraum betrachten wir
Jugoſlavien und die Tſchechoſlowa-
ke i. Die Karte der Bahnlinien Jugoſlaviens
zeigt, wie wenig Verbindung die Küſte mit
dem Hinterland hat. Von der für eine ſelb-
ſtändige Kriegsführung notwendigen Wirt-
ſchaftsautarkie iſt Jugoſlavien noch ſehr weit
entfernt; als Agrarland iſt es auf ſeine in-
duſtriellen Nachbarn im Norden und Weſten
angewieſen. Die Tſchechoſlowakei ſucht ihre
Bevölkerungsſchwierigkeiten durch eifrigſte
Tſchechiſierung zu beheben, im Bunde mit
Frankreich wehrt ſie ſich gegen die Umklamme-
rung ihres langgeſtreckten Landes, die durch
den Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland
erſt vollſtändig werden würde. Der Autarkie
iſt die Tſchechoſlowakei näher als Jugoſla-
vien, dem land wirtſchaftlichen Oſten ſteht ein
ſtark induſtrialiſierter Weſten gegenüber, aus
deſſen Erz- und Kohlenlagern ſchon 1913 die
k. u. k. Monarchie 80 Prozent ihrer geſamten
Förderung holte.

Ebenſowenig wie dieſe Donauländer dürfte
Polen zu einem Kriege bereit ſein; ebenſo
wie dieſe rüſtet es aber mit aller Energie mi-
litäriſch und wehrpolitiſch. Für Deutſchland
beſteht nach den Verträgen dieſes Jahres
eine akute Kriegsgefahr mit Polen wohl nicht
mehr.

Englands großes Kolonialreich bietet
naturgemäß viele Konfliktsmöglichkeiten; um
nur ein Beiſpiel zu nennen: Singapore.
Ohne ſeine Kolonien wäre England nichts.
Müſſen wir uns doch immer vor Augen hal-
ten, daß dieſe allein 45 Prozent der engliſchen
Ausfuhr aufnehmen. Daß England ange-
ſichts dieſer Tatſachen ſich ſeine Wehrbereit-
ſchaft in ſtärkſtem Maße erhalten muß, iſt
verſtändlich. Seine Friedensliebe ſteht jedoch
außer Zweifel.

Ueber die Aufgaben und Verpflichtungen,
die ſich aus dieſem Geſamtbilde für Deutſch-
land ergeben, wird Dr. Jllner im nächſten
Vortrage ſprechen. Direktor Linde-
mann fügte dem herzlichen Beifall, der dem
Vortragenden zuteil wurde, noch Worte des
Dankes hinzu und ſchloß dann mit dem Gruß
an den Führer den Abend.

Als Urgroßvaker jung war
Weihnachisanzeigen vor hundert Jahren Der küchtige Geſchäftsmann

war auch damals ſchon ſehr rührig
Vor hunderk Jahren bereiks wußte die Ge

ſchäftswelt die Bedeutung der Zeikungsanzeige für
die Kundenwerbung allgemein und insbeſondere
auch vor Weihnachten zu ſchätzen. Die Sorge
um den rechten Weg durch entſprechende Auf-
machung und Größe, Platzvorſchriften uſw. war
allerdings damals noch nicht brennend, denn dazu
waren die Blätter, vorwiegend Wochenzeikungen,
noch zu beſcheiden an Format und Umfang. Die
Anzeigen ſahen deshalb an ſich noch recht nüchkern
aus, waren forklaufend wie der redaktionelle Teil
über die ganze Breike des Blattes geſetzt, und ihr
Texk enkſprach im weſentlichen dem Umfang un
ſerer heutigen „Kleinen Anzeigen“. Vereinzelt
wagen ſich beſonders großzügige Geſchäfksleuke
mit halben Seiten in dem Quarkformakt jener
Blätker hervor. Doch auch an Vielſeikigkeit
laſſen dieſe Ankündigungen, wenn man die Mög-
lichkeiken der Auswahl jener Tage berüchſichkigk,
nichts zu wünſchen übrig.

Den breiteſten Raum nahmen im Gegenſatz
zu heute die Anzeigen über neue Bücher
aller Gebieke, ſelbſt von Kochbüchern, Kalendern,
auch Jugendſchrifken ein. Die Kinder fanden noch
nicht die Berückſichtigung wie heuke. Für dieſe
bot man neben Leb- und WMandelkuchen ſowie
Schokolade mit Vanille und anderen Gewürzen
Nürnberger, Seiffner und Sonneberger Spiel-
waren an, daneben aber auch ſchon Schulranzen
und geflochkene Umhängekaſchen, ferner für
Knaben Handwerkszeuge und für Mädchen
Küchengeräte, Strickkörbchen und Nähkäſten.
Allerdings erhielten die Mädchen wohl auch ſchon

manches, was als Weihnachksgeſchenke für
Frauen empfohlen wurde. Und da iſt das Ange-
bot beſonders reichhaltig: Schmuckſachen
aller Art, Kolliers, Armbänder, Ohrringe, Gürkel-
ſchnallen, Broſchen und VDadeln, Arbeiktsbeuktel,
die verſchiedenen Kaktune, Saktins, Sammet und
Tücher, auch Skeingut, Kriſtall und Porzellan
uſw. wurden empfohlen.

Die Herren der Schöpfung kamen dabei
wie auch heute? ſchlechker weg. Für ſie dachke
man mehr an praktiſche und Gebrauchsgegen-
ſtände, wie Chemiſekteknöpfchen, Geldbörſen,
Tabakskäſten mit vergoldeten Figuren, Fidibus-
becher, Feuerzeuge, Schreibzeuge, Leſepulte und
Brieftaſchen, für den älkeren Herrn dann noch an
den vielfach erwähnken runden Großvakerſtuhl.
Auch die ausführlicheren Wein-Angeboke
waren jedenfalls im beſonderen mit Rückſicht auf
An Hausherren zu Weihnachken in den Wochen-

äkkern.

Zur rechken Feſtesfreude gehörke aber damals
ſchon eine kleine Aufmerkſamkeit für den
Magen. Daher brachke man auch rechkzeikig die
Backwaren, wie Sulktaninen, Roſinen, Zikronak,
Parmeſankäſe, Schmelzbukter und Zuckerhükchen,
ferner die Meronen und Muſcheln, in Erinne-
rung.

Das Wekker für morgen
Wieder a Südwind, unruhiges

und wärmeres Wetter mit Niederſchlägen
wahrſcheinlich.

Kreuzt Eilſendungen rok an!“
Zur Sicherung der unverzögerten Beför-

derung von Eilſendungen durch die Poſt
empfiehlt ſich, daß die durch Eilboten zuzu-
ſtellenden Sendungen einſchließlich der Pakete
und zugehöriger Paketkarten ſowie der Poſt
ſchecke über die ganze Aufſchrift hinweg vom
Abſender ſelbſt mit einem liegenden
roten Kreuz verſehen werden. Der Ver-
merk „Durch Eilboten“ iſt möglichſt links
neben der Angabe des Beſtimmungsortes,
bei Poſtſchecken am oberen Rande der Au
ſchriftſeite niederzuſchreiben und farbig zu
unterſtreichen oder zu umranden. Da die
Eilſendungen von der Poſt durch Klebe-
zettel aus hellrotem Papier mit der Auf-
ſchrift „Durch Eilboten“ (im Auslandsver-
kehr aber „Eilbote Exprès“) beklebt werden,
tun Abſender, die Eilſendungen häufiger auf-
liefern, gut daran, ſich ſolche Klebezettel von
den Poſtanſtalten koſtenlos liefern zu laſſen.

Bahnübergang Gerichksrain geſperrk

Die Bahnmeiſterei in Ammendorf be-
abſichtigt, am Freitag, dem 14., und Sonn-
abend, dem 15. d. M., am Bahnübergang des
Gerichtsrains die Gleiſe zu erneuern. Der
Ueberweg wird deshalb von Freitag früh
6 Uhr bis Sonnabend 18 Uhr für ſämtlichen
Verkehr geſperrt.

u „„iT T

Wem gehört das Geld
Auf dem Fundbüro wurde ein Geldſtück

von höherem Werte abgegeben. Der Eigen-
tümer kann ſeine Anſprüche im Geſchäfts-
zimmer 19 Rathaus am Markt geltend
machen.

Frau Luiſe Barth f.
Dieſer Tage verſtarb Frau Luiſe

Barth, geb. Zentgraf, die in der Weißen-
felſer Straße 31 wohnte. Frau Barth war die
Gattin des verſtorbenen Stadtälteſten Barth,
der als Dezernent unſeres Krankenhauſes viel
für die Schaffung dieſer gemeinnützigen Anu-
ſtalt getan hat. Seine Gattin war ihm ſtets
eine getreue Helferin. Sie ſtand auch
während des Krieges im Roten Kreuz im
Dienſt helfender Nächſtenliebe.

Aus der Nachbarstadt Halle:

zwei ködliche Unglücksfälle
Bei der Arbeit verunglückt.

Tödlich überfahren wurde an der Ecke
Delitzſcher Landsberger Straße der Arbei-
ter Hertel. Hertel fuhr als Beifahrer auf
dem Anhänger einer Zugmaſchine einer hal-
liſchen Kohlenfirma mit. Während der Fahrt
verließ er ſeinen Sitz und kletterte über die
Verbindungsſtange zum Führer der Zug-
maſchine, um dieſem die Anweiſung zu geben,
links in die Freiimfelder Straße einzubiegen
Auf dem Rückweg zu ſeinem Sitz fiel er von
der Stange und wurde von dem Hinterrade
des Anhängers überfahren. Der Tod trat
auf der Stelle ein.

Auf dem halliſchen Güterbahnhof ereig-
nete ſich am Dienstag nachmittag ein ſchwerer
Rangierunfall. Der Reichsbahnarbeiter Ri-
chard Börner aus Nietleben ſprang von
einer Rangierabteilung mehrerer zuſammen-
gekoppelten Güterwagen ab und unglück
licherweiſe vor eine Rangierlokomotive, die
ihn überfuhr. Der etwa 45jährige Mann war
ſofort tot.

Das neue Buch
Fanny Wibmer-Pedit:

„Vier Läuterbuben“
Verlag Anton Puſtet, Salzburg.

Michael Stampfer, des großen Thal-
bauern Aelteſter, Valentin Stocker vom Egg,
der Kleinbauernbub, Johannes Mader, de“
Pragſchneiders Einziger, und Magnus vor
Rain, der geweckte Waiſenknabe, werden vom
Lehrer aus der Feiertagsſchule als Läuter-
buben ausgeſucht. Sie beginnen ihre Tätig
keit. Jhre Erlebniſſe und ihr Tun bei ihrer
Läutetätigkeit bei den feſtlichen und trauri-
gen Begebenheiten des menſchlichen Ge-
ſchehens ſind ſehr nett und anſchaulich ge
ſchildert. Der ſchmächtige Pragſchneider Jo-
hannes erkältet ſich auf dem windigen
Glockenturme zu Tode. Rührend iſt die
Liebe und Hilfe des Magnus zu ſeinem
kranken Kameraden. Magnus möchte den
kranken Freund nach Davos ſchicken, doch es
fehlt das Geld zum Helfen. Er hilft aber
dann auf andere Weiſe, indem er dem
Johannes Geſchichten erzählt. Die reizende
Geſchichte von den Schutzengeln macht dem
Johannes die Sterbeſtunde leicht, weil er
darin die Gewißheit fühlt, dem Herrn doch
noch zu eigen zu ſein, was ſein ſehnſüchtigſter
Wunſch war. Jhr Amt endet, als ſie ihrem
toten Kameraden zu Grabe läuten. Es iſt
ihr letztes Läuten, der eine iſt tot, der andere
muß zu ſeinem Vater, um rechter Thalbauer
zu werden, Valentin verdingt ſich als Knecht
und der herzlichſte von dieſen vier Buben
ſchreibt uns dieſe Geſchichte nieder. —eht.

Doppelt hält beſſer.
Sie (im Eheſtreit): „Eine innere Stimme

ſagt mir
Er: „Um Gottes Willen, Weib! Eine

innere Stimme haſt du auch nochl?“
Zu ſpät.

Mutter erzählt ihren Sprößlingen, wie ſie
als kleines Mädel radfahren lernte, auf Eſeln
ritt und im Heu ſchlief. Der kleine Harry
hört gedankenvoll zu und ſeufzt ſchließlich:
„Schade, Mutti, daß ich dich nicht früher
kennenlernte
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Wir wollen, daß wir einmal einmar-
ſchieren in die Geſchichte der deutſchen
Nation als Sturmtruppe der deutſchen
Erhebung. Adolf Hitler.

Die große Lüge
Skizze von Hans Langkow,

Direktor Horſt Riſſel ſah mit einem Seufzer
auf das breite Kalenderblatt auf ſeinem
Schreibtiſch.

„11 Uhr. Dörmann. Krankenhaus Süd.
Chirurg. Abt, Zimmer 7“ ſtand da in ſeiner
großen klaren Handſchrift geſchrieben.

Seine Stirn zog ſich in Falten. Daß das
niederſauſende Eiſenſtück in der Montageſtelle
gerade dieſen fleißigen und tüchtigſten ſeiner
Arbeiter, den Hans Dörmann, hatte treffen
müſſen.

Ein Blick auf die Uhr. Halb elf.
Er ſtand auf und warf einen Blick aus dem

Fenſter. Der Wagen war bereit.
Dörmann? Hm da war doch noch

etwas? Hatte der Junge nicht vor einigen
Wochen dem Konſtruktionsbüro der Riſſel-
werke die Beſchreibung einer neuen Maſchine
vorgelegt? Riſſel hatte ſich bisher weiter nicht
darum gekümmert, aber unter dieſen Umſtän-
den vielleicht

Er nahm den Hörer und fragte zum Kon-
ſtruktionsbüro hinüber.

Die helle Stimme des Chefingenieurs klang
an ſein Ohr,

„Der Entwurf von dem Dörmann nee,
Herr Direktor is niſcht koſtet uns
nur Geld würde raten, abzulehnen
ob das gewiß iſt hundertprozentige Ge-
wißheit gibt es natürlich nicht, Herr Direktor
ich halte das alles für Laiengeſchwafel total
unbrauchbar aber der Lutz kann ſich's
wenigſtens nochmal anſehen natürlich,
wenn Sie das wünſchen, Herr Direktor.“

Mit einem ärgerlichen Lachen legte Riſſel
den Hörer nieder. Sein Chefingenieur, der alte
Moeller war zweifellos ein tüchtiger Mann,
aber ſchon ein bißchen verknöchert und immer
eiferſüchtig auf ſeinen Aſſiſtenten, den Lutz.
Das waren eben ſo Menſchlichkeiten.

Jn den hellen, nüchternen Fluren der Chirur-
giſchen Abteilung des Krankenhauſes Süd roch
es erheblich nach Karbol. Vor dem Zimmer 7
ſtand ein junger Krankenwärter.

„Bedaure, Herr Direktor, im Augenblick kein
Zutritt der Herr Profeſſor macht gerade
Beſuch.“

Und er wies den Beſitzer der Riſſerwerke,
dieſer bedeutenden Maſchinenfabrik, in ein
kleines Wartezimmer.

Da ſaß ſchon jemand drin. Ein alter Mann
mit faltigem ſorgenvollen Geſicht, unabläſſig
ſtrich die Rechte über den ſauberen ſchwarzen
Anzug. Seine blauen Augen blickten unruhig
umher. Riſſer erkannte dieſe Augen ſofort,
das waren dieſelben Augen wie ſie der junge
Dörmann hatte, dieſe tapferen und fröhlichen
Augen. Freilich hier war jetzt nur Kummer
und Sorge darin.

„Der Herr will auch einen Kranken be-
ſuchen fragte der Alte gerade als Riſſer ihn
ſeinerſeits anreden wollte. Der Wunſch, den
Kreis ſeiner quälenden Gedanken durch Reden
zu entrinnen, brach auf einmal bei dem alten
Manne durch.
„Sehen Sie, mein Junge es iſt der

einzige, den ich habe, ſeine Mutter iſt lange tot
den hat's nun erwiſcht heute ganz in der

Frühe ein gewaltiges Stück Eiſen hat ſeinen
Kopf geſtreift, ihm die Schulter zerſchlagen,
was weiß ich die Doktoren ſagen ja nicht

alles und nun liegt er da aber ſehen
Sie, daran iſt er ſchuld, er ſelber ſchuld
immer nur an die Erfindung denken hat
er nämlich ſelber gemacht eine ganz neue
große Verbeſſerung und hat ſie dem Herrn Riſ-
ſer gegeben und ſeitdem hat er nur daran
gedacht und phantaſiert, was werden wird,
wenn die Riſſerwerke das ankaufen und
wie er mir helfen will an ſich denkt er
gar nicht da hat er auf das Eiſenſtück
natürlich nicht aufgepaßt und ich glaube,
wenn ihm das abgeſchlagen würde er
ginge zugrunde aber ſicher taugt ſie doch
was, ſeine Erfindung was meinen
Sie

Riſſer mußte unwillkürlich lächeln, aber es
war ein ſchmerzliches Lächeln.

„Sie haben mir keine Zeit gelaſſen, mich vor-
zuſtellen, Herr Dörmann. Auch ich will zu
Jhrem Sohn. Jch bin Direktor Riſſer. Und

„Beſuch beendet!“ rief der Wärter in den
kleinen Warteraum hinein.

Da vergaß der alte Dörmann ſelbſt ſein

großes Erſtaunen über dieſes Zuſammen-
treffen und eilte voran dem Zimmer 7 zu.

Riſſer gelang es noch, den Arzt zu ſehen, ehe
der mit ſeiner Begleitung im nächſten Kranken-
zimmer verſchwand.

„Nein, Herr Riſſer, ich glaube nicht, das er
durchkommt. Er wird uns wohl noch heute
wegſterben. Aber wenn wir ihn auch durch-
brächten, es wäre kein Segen für ihn. Körper-
liche Arbeit könnte er nicht mehr verrichten,
höchſtens im Büro oder ſo. Aber, wie geſagt,
ich habe faſt gar keine Hoffnung.“

Ein nachdenklicher Ausdruck trat in Riſſers
Geſicht. Vor der Tür des Zimmers 7 zwang er
ſich zu einer ruhigen Heiterkeit. Dann trat er
ein.

„Hallo, Dörmann,“ ſagte er freundlich und
ſah gefaßt in die dunklen Augenlöcher, die aus
dem Geflecht von Mullbinden ihn anſtarrten.
So etwas wie ein Erkennen, wie ein Aufleuch-
ten war in den Augenlöchern. Die Hand, die
Vater Dörmann hielt, dieſe magere unbanda-
gierte Linke zuckte.

EHbſchied von der Geiſha
MoralDandlungen im Lande des Kächelns Yoſhiwara ſoll verſchwinden

Nach einer Meldung ans Tokio ſoll der be-
rühmte Stadtteil Yoſhiwarag mit ſeinen Geiſhas,
von denen es etwa 3000 gibt, allmählich aufgelöſt
werden.

Sollen ſie wirklich verſchwinden, dieſe liebens-
würdigen Weſen mit der ſchwarzen, kunſtvoll
aufgeſteckten Friſur und den prächtigen, alt-
japaniſchen Gewändern? Sie, die von der euro-
päiſch verbrämten Romantik des japaniſchen
Jnſelreiches unzertrennlich ſchienen? Was
wäre Japan ohne ſeine Geiſhas, die ſeit langem
in die europäiſche Literatur eingegangen ſind
durch Pierre Lotis „Madame Chryſantheme“,
durch Sidney Jones' faſt klaſſiſch gewordene
Operette „Die Geiſha“, durch Puceinis „Ma-
dame Butterfly“ und durch Lehars „Land des
Lächelns“. Jeder Weltreiſende behauptet, daß
Japan das ſchönſte und intereſſanteſte Land für
den Fremden ſei. Und fragt man ihn, was ihm
dort am beſten gefallen hat, ſo heißt es gewöhn-
lich, die Japanerin, womit in Wirklichkeit die
Geiſha gemeint iſt.

Das heutige Yoſhiwara war urſprünglich ein
Schilfmoor (Yoſhiwara heißt Schilfmoor) und
ſtammt aus dem Jahre 1617. Der ganze Auf-
bau dieſes Vergnügungsſtadtteils, in dem etwa
3000 Geiſhas beſchäftigt werden, hat nicht nur
für den Fremden durch ſeine bunte Farben-
pracht etwas Anziehendes, ſondern vor allem
auch für den Japaner. Zu beiden Seiten einer
breiten Straße ziehen ſich, wie eine Kette
bunter Perlen, die hell erleuchteten Läden und
Teehäuſer hin. Hinter ſchmalen Gitterſtäben
ſitzen dieſe zierlichen japaniſchen Mädchen in
prächtigen, farbenglühenden Kimonos, das Haar
ſorgfältig zu einer Friſur getürmt.

Aber es gibt nicht nur dieſe Geiſhas von
Yoſhiwara, es gibt Geiſhas in faſt allen japa-
niſchen Gaſtſtätten, mit denen der Europäer in
Berührung kommt. Die Geiſhas ſind die be-
rufsmäßigen Tänzerinnen und Sängerinnen.
Sie ſind in jeder Stadt ohne Ausnahme zu
finden. Sie ſind keine Geſellſchaften oder
Wandertruppen, ſie wohnen in der ganzen
Stadt verteilt bei ihren Lehrmeiſtern oder
Eltern und laſſen ſich für einige Stunden zu
beſtimmten Feſtlichkeiten oder ähnlichen An
läſſen an werben. Die jüngſten unter ihnen ſind,
nach Heſſe-Wartegg, gewöhnlich die Maikos
(Tänzerfnnen), und erſt nach einigen Jahren
werden ſie zum Rang der Geiſhas, der Sänge-
rinnen, erhoben. Als Geiſha bleiben ſie bis
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9522. Fortſetzung.
Die Luft war mild und warm. In den grün

belaubten Bäumen ſangen die Vögel ihr
Abendlied, ein paar Reiter trabten die Char-
lottenburger Chauſſee herauf, am Stern kreuz-
ten zwei Dragoneroffiziere auf ſchönen Voll-
blütern den Platz; durch den warmen Früh-
lingsabend herausgelockt,. luſtwandelte eine
bunte Menſchenmenge auf den verſchlungenen
Parkwegen. Nanydeck fuhr weit die neue, pracht-
volle Heerſtraße hinunter. Die großartige An-
lage des Stadions lag längſt hinter ihm. Als
er wenden ließ, dämmerte ſchon der Abend, am
Himmel leuchteten ein paar Sterne auf. Er
vefahl, ſchneller zu fahren, und bald ſauſte er
die Tiergartenſtraße herauf, bog in die Sieges-
allee ein, fuhr die Charlottenburger Chauſſee
herunter zum Brandenburger Tor, da hielt der
Wagen ſchon vor Adlon. Wollte er Maria
Virgilia nicht warten laſſen, ſo mußte er mit
dem Umziehen eilen. Pünktlich zur feſtgeſetzten
Zeit ging er zu ihr hinüber. Er geſtand ſich
ſeine Freude auf das Wiederſehen ein

Als er in ihren kleinen Salon trat, war ſie
gerade dabei, eine ſeiner Roſen in den Gürtel
zu ſtecken. So ohne Hut, in dem weißen
Spitzenkleid, mit breitem, goldenem, mattgrün-
geſticktem Gürtel, erſchien ſie ihm noch reizender
als am Vormittag. Der Kontraſt ihres hellen
Haares und der dunklen Augen und Brauen
kam noch viel mehr zur Geltung. Naydeck
ſah ſie entzückt an! Sein Gleichgewicht kam
wieder ins Wanken wandte den Kopf,
nickte ihm ſtrahlend zu, mit der Roſe an ihrem
Gürtel beſchäftigt:

„Jch bin fertig, Papa!“

Sie

rief ſie. „Jch habe ſo

oronzef
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feſt geſchlafen. Das macht die deutſche Früh-
lingsluft, glaube ich.“

Er bot ihr feierlich den Arm:
„Jetzt kommt das Empfangsdiner. Wir eſſen

zur Feier deiner Ankunft bei mir. dann Gala-
oper, wenn es dir ſo recht iſt

Sie nahm ſeinen Arm, ſchmiegte ſich leicht
an ihn:

„Wie hübſch, Papali!
reizend ausgedacht.“

Henderſſen hatte ſeine Sache ausgezeichnet
gemacht. Roſa Roſen bedeckten den Tiſch. Ein
Strauß dieſer herrlichen Blüten lag auf ihrem
Platz. Di Vorhänge waren zuge-

Das haſt du dir

ie ſchweren
zogen, der brennende Kronleuchter gab dem in
Grün und Gold gehaltenen Raum ein feſt-
liches Gepräge. Hinter den Stühlen ſtanden
feierlich die beiden Diener.

Maria Virgilia entdeckte unter ihrer Ser-
viette das weiße Samtetui, das die Perlenkette
barg. Sie brach über das Geſchenk in hellen
Jubel aus: ſie war ſo gar nicht blaſiert.
wußte, ſie beſaß von ihrer Mutter her vielen
und ſehr koſtbaren Schmuck, aber auf ihren
Wunſch war alles in Moskau geblieben. Jetzt
freute ſie ſich über die verhältnismäßig einfache
Kette kindlich. Er mußte ſie ihr ſelbſt um den
ſchlanken Hals legen. Dann ſprang ſie mit
einem um Erlaubnis bittenden Blick auf und
lief zum Spiegel. Faſt hätte Little die Hal-
tung verloren! So etwas von Freude hatte

Er

er bei ſeinen engliſchen Ladys denn doch noch
nicht erlebt! Gleich nach der Suppe ließ
Nanydeck die Champagnerkelche füllen, und als
die Diener gingen, um das Vorgericht zu
holen, hob er ſein Glas zu einigen Worten des

Japan

zum 20. oder 25. Lebensjahr, um dann allmäh-
lich anderen, jüngeren Mädchen Platz zu machen
und in der Ehe zu verſchwinden.

Woher ſtammen nun dieſe Tauſende und aber
Tauſende von Geſellſchaftsdamen? Die beſſeren
und wohlhabenden Familien laſſen ihre Töchter
natürlich nicht als Geiſhas erziehen, aber es
gibt viele Familien der mittleren Stände, die
ſich keiner großen Einkünfte erfreuen, und die
die hühſcheſten ihrer Mädchen für den Beruf
der Geiſha beſtimmen. Dagegen würde keine
japaniſche Tochter Widerſpruch erheben, denn
Gehorſam den Eltern gegenüber gehört zu den
heiligſten Pflichten der Japaner.

In vielen Städten gibt es eigene Schulen zur
Ausbildung der Geiſhas, und gewöhnlich ſind
es auch frühere Geiſhas ſelbſt, die, wenn ſie
keine Stellung mehr finden, zum Lehrfach über-
treten. Dann gibt es Unternehmer, meiſt
frühere Schauſpieler oder Teehausbeſitzer, die
die Ausbildung der häufig noch im Kindesalter
ſtehenden Töchter auf eigene Koſten überneh-
men, den Eltern Geld dafür zahlen und dann
die ausgelegten Summen ſich von dem ſpäteren
Erwerb der ausgebildeten Geiſha wieder er-
ſtatten laſſen Viele der Tänze, die die Geiſhas
ausüben müſſen, ſind gleichzeitig Pantomimen-
darſtellungen dramatiſcher oder hiſtoriſcher Be-
gebenheiten und werden von Geſang und Muſik
begleitet. Jede Strophe des Geſanges erfor-
dert beſtimmte Stellungen, beſtimmte Bewe
gungen der Hände und Füſze einen beſtimmten
Geſichtsausdruck Die meiſten müſſen die japa-
niſchen Muſikinſtrumente beherrſchen, ſie müſſen
Zitate aus javaniſchen Klaſſikern, ſchöne
Redensarten und Redewendungen lernen, viel
gründlicher, als die Töchter der höheren Geſell-
ſchaftsklaſſen. So kommt es, daß die Geiſhas
oft als die glänzendſten Erſcheinungen der ja-
paniſchen Frauenwelt bezeichnet werden.

Eine bekannte engliſche Schriftſtellerin, die
gut kannte, ſagte von Geiſhas: „Die

Geiſha jſt nicht notwendig ſchlecht, aber in ihrem
Leben iſt ſie ſo großen Verſuchungen ausgeſetzt,
daß auf eine ehrbare Geiſha viele kommen, die
auf Abwege geraten und ſchließlich unter das
Niveau der Ehrbarkeit ſinken. Aber ſie ſind ſo
verführeriſch, glänzend und geiſtreich, daß viele
von ihnen von Männern in angeſehenen Stel-
lungen zur Frau genommen werden und heute
an die Spitze der vornehmſten Haushaltungen

ſtehen. KWillkommens,
nicht ſehr würdig und väterlich:

„Du haſt dich auf dies Wiederſehen gefreut.
Aber ich glaube, ich habe noch viel mehr Grund

Aber ſie klangen eigentlich gar

Jugend und
Laß ſie lange

zur Freude; denn mit dir iſt
Schönheit zur mir gekommen.
bei mir bleiben!“

Mit geſenktem Kopf hatte ſie zugehört. Dann
blickte ſie ein wenig befangen, ein bißchen
gerührt auf. Naydeck hielt ihr ſein Glas hin:
hell klangen die Gläſer gneinander.

„Fühlſt du dich denn ſchon ein wenig wohl
bei mir, Maria Virgilia?“ fragte er raſch, um
den toten Punkt, wie er immer leicht nach ſol-
chen Augenblicken kommt, zu überbrücken

„Sehr, Papali!“ ſagte ſie warm. „Du glaubſt
gar nicht, wie ſehr! Aber warum nennſt du
mich jetzt immer Maria Virgilia? Früher
ſagteſt du doch einfach „Gilia', das klang ſo viel
hübſcher.“

„Gilia.“ Er widderholte den Namen leiſe, es
klang wie eine Liebkoſung.

Sie lachte!
„Wie du das ausſprichſt! So

Sage es bitte noch einmal.“
Er hielt ihr ſeine Hand über den Tiſch hin.

Sie legte die ihre hinein
„Gilia,“ ſagte er noch einmal, „liebe, kleine

Gilia!“ Da war ſie befriedigt.
„So gefällt es mir. Jetzt fühle ich mich erſt

richtig zu Hauſe.“
Little und Franz erſchienen, Naydeck zog

ſeine Hand zurück. Sie plauderten nun wie
zwei gute Kameraden. Maria Virgilia hatte
oviel zu erzählen, der ungewohnte Cham-

pagner lachte aus ihren ſchönen, goldbraunen
Augen, Naydeck konnte ſie gar nicht genug an-
ſehen. Die Stunde verflog nur zu ſchnell. Es
war Zeit zum Theater geworden, ſie kamen
ſchon ſowieſo etwas zu ſpät. Little meldete das
Aunto. Naydeck ließ noch einmal die Gläſer
füllen,

„Haſt du eine gute Fungfer bekommen, Gilia?
Ich ſah vorhin verſchiedene Weiblichkeiten vor
deinem Zimmer ſtehen.“

ungewohnt!

T

und Ohr!
ein

großer, weißer

Baterländiſche Gedenbtage
13. Dezember.

1816:. Der Phyſiker Werner v. Siemens in
Lenthe geb.

1863: Friedrich Hebbel in Wien geſt.

Dann kam wie ein Hauch ein Flüſtern aus
dem Mullverband.

„Herr Direktor, Sie kommen Sie kom
men, gewiß um mir zu ſagen daß
meine meineUnd da hatte Riſſer ſeine ganz große Minute.
Ganz ruhig, ganz freundlich und ſachlich ant-
wortete er.

„Aber das können Sie ſich doch denken, Dör-
mann, daß ich nicht bloß eines einfachen
Krankenbeſuches wegen herkomme. Noch dazu,
da es gar nicht ſo ſchlimm um Sie ſteht. Nein,
es handelt ſich um Jhre Erfindung. Sie iſt das
Beſte, was mir in dieſer Beziehung in den letz-
ten Jahren angeboten worden iſt. Jch kaufe die

'Jdee und den Entwurf noch in dieſer Stunde
an. Und, wenn Sie wieder geſund ſind, kommen
Sie natürlich nicht mehr in die Montagehalle,
ſondern in das Büro. Na, und das andere be-
ſpreche ich erſt mal mit Jhrem Vater, und
ſpäter dann mit Jhnen. Das hat ja keine Eile.
Und ſelbſtverſtändlich werde ich Jhnen gleich
einen größeren Betrag anweiſen. Damit Sie
ſich etwas leiſten können und keine Sorgen
haben

Und dann nahm er ſanft die Linke des Kran-
ken und fühlte das warme Blut ſchneller darin
pulſen und hörte wieder das Flüſtern, das
dankbare Flüſtern, ſah das frohe Leuchten in
den Augen, und war ſtolz darauf, die größte
Lüge ſeines Lebens ausgeſprochen zu haben.

Dann ließ er die beiden Dörmanns allein
und fuhr in die Fabrik zurück.

Vor ſeinem Arbeitszimmer erwartete ihn un-
geduldig ein aufgeregter junger Mann. Es
war der Aſſiſtent Lutz.

„Mit Reſpekt zu melden, Herr Direktor, Herr
Moeller ſcheint nicht ganz auf der Höhe ge-
weſen zu ſein, als er die Dörmannſche Jdee
prüfte, ganz groß Herr Direktor und un-
widerleglich ſie hält allen Einwendungen
Stich einfach großartig

Am Abend aber war der Arbeiter Hans Dör-
mann tot. Er war ruhig geſtorben im feſten
Glauben an die Wahrheit der großen Lüge
Direktor Riſſers, dieſer Lüge, die doch eine
Wahrheit war.

Wie lange
dauern menſchliche Empfindungen?

Man hat durch eingehende Unterſuchungen
und photographiſche Aufnahmen feſtgeſtellt, daß
eine mit keinen anderen Empfindungen
miſchte Angſt in dem menſchlichen Gemüt nicht
länger als 1/25 Sekunde anhält, während der
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regelrechte Schreck ſogar nur 1/300 Sekunde
dauert. Das Gefühl der Langeweile vermag da-
gegen über 1 Sekunde anzuhalten. Alſo ſelbſt
wenn die Situation, die Angſt, Schreck oder
Langewekle verurſacht hat, anhält, wird die her-
vorgerufene Empfindung entweder durch eine
andere verdrängt oder doch mit anderen Gefüh-
len vermiſcht. Der New Yorker Photograph, der
dieſe verſchiedenen Feſtſtellungen gemacht hat,
und zwar nach Beobachtungen an Tauſenden
von Perſonen, gibt auch noch die Dauer anderer
Gefühle an. So dauert Wut 1200 Sekunde,
Trotz 1/1090 Sekunde, eben ſo lange Verwirrung,
Hyſterie dauert 1/50 Sekunde, Freude 1/25 S
kunde, eben ſo lange Entſetzen, während Furcht
1/10 Sekunde anhält. Zu den länger anhalten-
den Gefühlen gehören Melancholie, Trauer,
Verzweiflung, Aerger, Reue, Vergnügen, Ner-
voſität, Schmerz, Sympathie, Mitleid, Haß, Ver-
achtung.

„Sehr gut, Papa. Eine ältere Perſon. Sie
war längere Jahre bei einer Gräſin Pückler.
Hat dein Sekretär ſie beſorgt? Da möchte ich
ihm doch danken, auch für den ſchönen Flieder.“

Nanydeck gab Little einen Wink:
„Herrn Henderſſen, bitte.“
Der Sekretär erſchien. Maria Virgilig gab

ihm dankend die Hand. Nandeck beobachtete,
wie reizend ſie das machte: mit ſo großer
Natürlichkeit und Liebenswürdigkeit, und doch
einer gewiſſen Reſerve. Henderſſen wurde ſehr
verlegen vor dieſer ſchönen, jungen Prinzeſſin.
Jn einer gutmütigen Anwandlung half ihm
Nanydeck darüber hinweg Er würde ſich ſterb-
lich in Marig Virgilig verlieben: das ſah er
jetzt ſchon kommen. „Vielleicht er nicht allein,“
verſuchte Naydeck ſich ſelöſt zu verſpotten,

Jm Theater war Maria Virgilia ganz
Nanydeck ſaß im Schatten der

wenig hinter ihr. Heute lag ihm mehr
daran, Maria Virgilia zu beobachten. Jhr

Spitzenhut ließ nicht allzuviel
zum Beobachten übrig. Aber ſie wandte ſich oft

Auge
Loge,

genug mit ſtrahlendem Lächeln nach ihm um,
und er fing an, auf dieſe Angenblicke, da er ihr
in die
konnte, zu warten.
in jeder Beziehung
Die nächſten Tage bewieſen
wieder,
Galerien und Ausſtellungen führte
nach Potsdam,
den großen Hotels,
ſchaften,

waren auf den Rennen,
Geſchäftsſtraßen und machten zuſammen aller-
hand Einkäufe.
Mädchen auf, jeder ſah ſie an, viele drehten ſich
nach ihr um.
das blonde, ſchlanke Mädchen mit den dunklen
Augen waren bald ein bekanntes Paar in den
Hotels und Unter den Linden: man zeigte ſich
den

freuderfüllten Augen blicken
Sie war ſo unverwöhnt
Alles machte ihr Freude.

ihm dies immer
zeigte. ſie durch

Sie fuhren
ſie aßen in

kleinen Gaſtwirt-
oder am Wannſee,

bummelten durch die

ſchönen,

als er ihr Berlin
an die Havelſeen,

in den
im Grunewald

Ueberall fiel das junge, ſchöne

Der große, elegante Mann und

Fürſten Woronzeff und ſeine ſchöne
Tochter. Aber Maria Virgiliag ſchien von der
Bewunderunag, die ſie überall erregte, nichts zu
wiſſen, die Blicke, die ihr überall folgten, nicht
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Wanderungen des
Bäume, die zu kultiſchen Zwecken und bei

Gelegenheiten von Feſtlichkeiten ausgeſchmückt
und manchmal auch mit Lichtern beſteckt wurden,
laſſen ſich bei verſchiedenen Völkern nachweiſen.
Der Weihnachtsbaum,' die mit allerlei Schmuck
ausgeputzte Danne oder Fichte, iſt jedoch erſt in
Deutſchland aufgekommen. Zu Weihnachten ein
Bäumchen auszuputzen, ſcheint uns Heutigen ſo
ſelbſtverſtändlich, daß ſich die meiſten gar nicht
vorſtellen können, daß es einmal anders ge-
weſen ſein könne, daß man in Deutſchland
Weihnachten ohne Chriſtbaum gefeiert hätte.
Schriftſteller und Maler aus. dem 19. Jahr-
hundert haben daher auch bei Darſtellungen von
Perſonen und Szenen aus weiter zurückliegen-
den Zeiten der deutſchen Geſchichte den Weih-
nachtsbaum mit beſtimmten Perſonen der be-
treffenden Zeiten in Verbindung gebracht
wie wir längſt wiſſen zu Unrecht, weil es da-
mals auch in Deutſchland noch keinen Chriſt-
baum gab.

Der Brauch, zu Weihnachten ein Bäumchen
anzuputzen, iſt nicht viel älter als 300 Jahre.
Die erſten Meldungen darüber ſtammen aus
dem Elſaß. Da zunächſt beſonders die Geiſt-
lichkeit gegen dieſen neu eingeführten Brauch
war, ihn als heidniſch verurteilte, konnte er am
Anfang auch noch nicht viele Freunde finden.
Das ganze 17. Jahrhundert hindurch wird der
Weihnachtsbaum kaum erwähnt, dieſes Jahr-
hundert mit dem Dreißigjährigen Krieg war
allerdings auch wenig danach, daß ſich neue
Bräuche einbürgern konnten. Erſt ſeit der Mitte
des 18. Jahrhunderts drang der Chriſtbaum in
einzelnen Gegenden ſchon mehr vor. Ganz be-
ſonders in Thüringen und in Sachſen
gewann er raſch an Ausbreitung. Von Goethe
wiſſen wir, daß er im Jahre 1765 in Leipzig in
einer befreundeten Familie unter dem ge-
ſchmückten Baum Weihnachten feierte. Während
die meiſten anderen Bräuche von den Dörfern
in die Städte gewandert ſind, läßt ſich beim
Weihnachtsbaum gerade das Gegenteil feſt-
ſtellen. Als ſich ſchon viele Bürgerfamilien ein
Weihnachtsfeſt ohne Chriſtbaum nicht mehr vor-
ſtellen konnten, war er bei der Landbevölkerung
oft noch völlig unbekannt.

Nur Thüringen ſcheint bereits in der
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts eine Aus-
nahme gemacht zu haben. Dort muß um dieſe
Zeit der Chriſtbaum auch auf den Dörfern
ſchon weit verbreitet geweſen zu ſein. Dies iſt
zu ſchließen aus einem Bericht des Ober-
forſtmeiſters von Wedel in Weimar an den Herzog Karl Auguſt. Jn dieſem
Bericht, der aus dem Jahre 1775 kommt, wird
lebhaft Klage darüber geführt, daß die Ein
wohner um die Weihnachtszeit große Maſſen
Chriſtbäume aus den Wäldern holen und daß
ſich dies zu einem Schaden für die Forſtwirt-
ſchaft auswachſe. Auf Grund dieſes Berichtes
wurde ſogar mit den angrenzenden Staaten
eine Uebereinkunft getroffen, wonach ſich die
verſchiedenen Staatsverwaltungen bei der
Unterdrückung derartiger Forſtfrevel unter-
ſtützen wollten. Das Abſchlagen von Chriſt-
bäumen wurde jedoch trotz der angedrohten
Strafen in den nächſten Jahren nicht geringer,
ſo daß ſich die Forſtverwaltungen entſchloſſen,
der Bevölkerung ſelbſt Chriſtbäume zur Ver-
fügung zu ſtellen, die die Händler für wenige
Pfennige verkaufen mußten.

Aber noch in den erſten Jahrzehnten des
vergangenen Jahrhunderts gab es viele dent-
ſche Gegenden, wo der Chriſtbaum noch unbe-
kannt blieb, ſo beſonders in Oſtpreußen, Pom-
mern, Schleswig-Holſtein und Mecklenburg.
Höchſtens in den Städten konnte zu Weihnach-
ten da und dort ein ſolches Bäumchen ange-
troffen werden. Jn Berlin war das Anputzen
eines Weihnachtsbaumes zunächſt auch nur
in den vornehmen Bürgerhäuſern bekannt, die
einfache Bevölkerung begnügte ſich zu Weih-
nachten mit dem Aufſtellen der „Pyramide“,
eines Holzgeſtelles, das mit Tannengrün aus-
geſchmückt war, und auf der auch Lichter brann-
ten. Erſt ſeit der Mitte des vergangenen

zu bemerken. Jmmer war ſie ſtrahlendſter
Laune, dankbar für alle kleinen Freuden, die
ſie empfing. Auf alle Vorſchläge, die Naydeck
ihr machte, ging ſie gern ein.

Manchmal emanzipierte ſie ſich auch von ihm.
Darin war ſie ganz Engländerin oder Ameri-
kanerin, blieb die Vormittage ganz für ſich,
ſchickte ihm dann wohl durch die Jungfer ein
paar Zeilen, machte Einkäufe, ſchrieb Briefe.
In dieſen Stunden fehlte ſie ihm dann immer.
Um ſeine Gedanken abzulenken, mußte Hen-
derſſen kommen. Er diktierte dann Briefe,
ſah mit dem Sekretär Bankabrechnungen
durch, beſprach dieſes und jenes. Es konnte
wohl geſchehen, daß er horchte, war ſie
fortgegangen kam ſie zurück? Merkwürdig!
Was hatte er ſich nur vor dem Kommen die-
ſes jungen Mädchens für läſtige Gedanken ge-
macht, die alle darin gipfelten, wie er ſie auf
gute Art am ſchnellſten wieder loswerden
konnte. Und jetzt dachte er mit einem ge-
wiſſen Unbehagen daran, ſie nur noch kurze
Zeit behalten zu ſollen. Die Verwandten in
Moskau verlangten nach ihr; ſie wollten für
längere Zeit auf Reiſen gehen, Maria Vir-
gilia aber vorher für einige Monate bei ſich
haben. Sie wollte auch ſelbſt gern fahren.
Hatte ſie doch Sehnſucht nach Rußland, auch
das Bedürfnis, die Angehörigen ihrer Mutter
wiederzuſehen.

„Lieber bliebe ich bei dir! Aber ich fahre
doch auch gern nach Moskau. Komm, doch
mit, Papa!i!“ bat ſie, „dann wäre es erſt
richtig ſchön.“

Faſt ein wenig traurig lehnte er ab.
„Du weißt, ich ſtehe den Verwandten nicht ſo

beſonders nah. Lieber warte ich ſchon auf
dich. Wann kommſt du wieder, Gilia?“

„Bald“, lachte ſie, „bald!“ Und umarmte ihn
zärtlich.

Es war, als ob Naydeck in dieſen Tagen die
ganze Vergangenheit vergaß. Es gab für ihn
kein Petersburg. kein Paris, kein Brüſſel, kein
Rapallo mehr. Er dachte nur noch an den
Augenblick, fand ſich immer mehr in ſeine
Rolle als Vater, ja, er begaun, ſie zu lieben!
Es ſchien ihm, als ſeien dieſe Wochen die

Weihnachftsbaums
Jahrhunderts wurde der Chriſtbaum wirklich
volkstümlich, drang er bis in die entlegen-
ſten Dörfer und Einödshöfe vor.

Seit dieſer Zeit hat der deutſche Chriſtbaum
auch ſeine Wanderung um die Erde angetreten.
Diplomatenfamilien, die nach Deutſchland ver-
ſetzt waren und Angehörige des hohen Abdels,
die ſich nach anderen Ländern verheirateten,
machten den Chriſtbaum in fremden Haupt-
ſtädten wenigſtens in den oberſten Kreiſen hei-
miſch, deutſche Auswanderer und Seeleute
führten ihn an den Küſten und im Jnnern ent
fernter Länder ein, nach Nord- und Süd-
amerika, nach Aſien, Auſtralien und Afrika.
Auch dort, wo Tanne und Fichte gar nicht mehr
heimiſch ſind, wird am Weihnachtsabend oft
noch ein Chriſtbaum mit allerlei Schmuck und
Lichtern hergerichtet. Sind Tannen und Fich-
ten nicht mehr zu finden, ſo muß ein anderes
Gewächs dafür herhalten, es iſt ſogar ſchon
vorgekommen, daß ſich Deutſche in fremden
Ländern einen Chriſtbaum aus Kohlſtrünken
herſtellten. Abgeſehen von den ruſſiſchen Be
zirken, die von Deutſchen beſiedelt ſind, war
zwar unſer Chriſtbaum vor dem Weltkrieg in

M Mull TouyublerleRußland noch nicht bis in die Dörfer einge
drungen, in den Häuſern der größeren Städte
war er jedoch ſchon ziemlich ſtark heimiſch ge-
worden. Die Revolution mit ihrer Vernichtung
des Bürgertums und ſtrenge Verordnungen
der Bolſchewiken- Regierung haben dann den
Chriſtbaum auch in den ruſſiſchen Städten wie
der verdrängt. Auch in Italien bürgerte ſich
der Chriſtbaum mehr und mehr ein. Er wird
jetzt wieder durch die Weihnachtskrippe erſetzt.

Dagegen verbreitet ſich der Chriſtbaum jedes
Jahr ſtärker in England und in Frankreich.
In Frankreich hat der Weltkrieg viel zu ſeiner
Verbreitung beigetragen. Während der vier
Weihnachten, die die deutſchen Soldaten in
Frankreich feierten, haben die Franzoſen ſo
viel Gefallen an unſerm Chriſtbaum gefunden,
daß jetzt viel Franzoſen, beſonders im Norden
des Landes, zu Weihnachten nicht mehr ohne
ein ſolches Bäumchen ſein wollen. Jn Paris
kann man jetzt jedesmal vor Weihnachten fer-
tig angeputzte Chriſtbäume in den Geſchäften
kaufen. Dagegen ſperrt ſich Schweden noch
gegen die Einführung. Dort ſtellt man noch
heute zu Weihnachten bunte ausgeputzte Licht-
ſtänder auf, die Aehnlichkeit haben mit den
„Pyramiden“, wie ſie noch vor hundert Jahren
auf dem Berliner Weihnachtsmarkt zu kaufen
waren. Ernst Walthers.

Polarforſcher Andrées Todeslampe
Die Hufhlärung der Tragödie im ewigen Eis nach 37 fahren

Jm Auguſt des Jahres 1930 wurden auf der
kleinen Jnſel Vitö öſtlich von Spitzbergen die
Reſte der Polarexpedition des Schweden Andrée
und ſeiner Begleiter Strindberg und Fraenkel
von Robbenfängern aufgefunden. 1897 hatte ſich
die Expedition in einem Luftballon auf den
Weg gemacht, um den Pol zu erreichen. Sie ge-
langten niemals nur in die Nähe des geſteck-
ten Ziels. Die Expeditionsteilnehmer fanden
d mühevollen Eiswanderungen ein klägliches

nde.
Bisher wurde angenommen, daß die Forſcher

in einer Schneehütte, die ſie ſich errichtet hat-
ten, erfroren ſind. Dagegen ſprach aber, daß
man ſelbſt nach 33 Jahren noch eine gute Aus-
rüſtung vorfand und eine Fülle von Lebens-
mitteln, die den Tod durch Erfrieren wenig
wahrſcheinlich erſcheinen ließen. Einem ſchwedi-
ſchen Gelehrten, dem Profeſſor Pallin, iſt es ge
lungen, mit Genauigkeit feſtzuſtellen, daß An-
drée und ſein Begleiter Fraenkel (Strindberg
war ſchon vorher tödlich verunglückt) nicht er
froren, ſondern der Einwirkung der giftigen
Gaſe ihres Petroleumkochers, der gleichzeitig
als Ofen diente, erlegen ſind.

Die Forſcher gedachten im Oktober 1897, als
ſie ſich von der übrigen Welt abgeſchnitten
ſahen, auf der Jnſel Vitö zu überwintern. Sie
errichteten ſich eine gute Schneehütte und fühl-
ten ſich anſcheinend darin völlig geborgen. Dieſe
Hütte war aber, um die Wärme in ihrem Jn-
nern zu erhalten, ſo gut gedichtet, daß die ge-
fährlichen Petroleumgaſe keinen Abzug fanden.
Andrée und Fraenkel wurden bewußtlos und
ſchlummerten langſam hinüber, während der
Kocher weiterbrannte und erſt erloſch, nachdem
die Flamme den ganzen Sauerſtoff in der engen
Hütte aufgezehrt hatte. So erklärt es ſich auch,
Wonan in dem Behälter noch Petroleum vor-
and.

Andrée und ſeine Gefährten waren reich mit
Fleiſch verſorgt. Man fand bei ihnen nach 33
Jahren außer den Skeletten von Tieren, die
ſie auf der Jagd erlegt hatten, und deren Fleiſch
ſie genießen wollten, zwei Büchſen mit Fleiſch-
brühkonſerven, neun weitere Konſervenbüchſen,
zwei Sardinenbüchſen, drei Büchſen, von denen
noch eine Kaffee enthielt, zwei Konſervendoſen,

deren eine Gänſeleberpaſtete enthielt. Selbſt
wenn von dem Vorrat an Friſchfleiſch nicht viel
mehr vorhanden war, beſtand doch kein Fleiſch
mangel, denn in dem aufgefundenen Boot lagen
noch Reſte von Rücken- und Bruſtſtücken eines
Bären, ferner zwei Eisbärfelle, von denen die
Köpfe fehlten. Weiter fand man Reſte einer
Robbe und eines Seehundes, ſowie die Bälge
von Eismöven. Es fehlte auch weder an Feuer-
zeug noch an Brennſtoff. Weit über 100 Schach-
teln Windhölzer und gewöhnliche Streichhölzer
lagen nach 33 Jahren noch unberührt in ver-
nagelten Holzſchachteln.

Der verhängnisvolle Koch a pparat
iſt ein damals bei Polarfahrern beliebtes Mo-
dell einer Stockholmer Firma. Er war noch
brauchbar. Alle Gefäße für Speiſenbereitung
und Schneeſchmelzen waren vorhanden. Jn
Stockholm wurde der Petroleumbrenner, nach
dem er 33 Polarwinter über ſich hatte ergehen
laſſen, in Betrieb geſetzt. Er brachte einen
Liter Waſſer in ſechs Minuten zum Sieden.
Das Lager machte alſo nicht den Eindruck, als
habe Mangel an Lebensmitteln geherrſcht, alles
war in Hülle und Fülle vorhanden. Die Klei-
dung der Toten hätte auch genügt, um den Tod
des Erfrierens zu verhindern. Schießbedarf
war genügend vorhanden.

Die letzten Aufzeichnungen Andrées wurden
ebenfalls vorgefunden, waren aber nur teil-
weiſe zu entziffern, da der Wechſel der Jahres-
zeiten viele Schriftzüge verwiſcht hatte. Sie
lauten auf der letzten Seite: „Krachen
Knirſchen (womit wohl das Geräuſch des in
Bewegung geratenen Treibeiſes gemeint iſt)

Treibholz uns ein wenig Bewegung zu
machen denn möglich iſt.“

Von Strindberg ſind ſpätere Aufzeichnungen
gefunden worden. Er hat am 17. Oktober 1897
vermerkt: „Nachhauſe 7.05 Uhr vormittags“.
Das iſt die letzte Kunde, die ein Mitglied der
Andréeſchen Expedition hinterlaſſen hat. Von
dieſem Augenblick an tritt das Schweigen der
Eiswüſte ein. Wielange ſie gelebt haben, weiß
niemand. Man weiß nicht den Tag, an dem
das tödliche Gas ſie übermannte. Kp.

glücklichſten ſeines Lebens. Vom Morgen bis
zum Abend beſchäftigte ihn nur ein Ge-
Ganke: Maria Virgilia!

Wenn er Seite an Seite mit ihr durch den
Tiergarten oder den Grunewald fuhr, hätte er
mit keinem Menſchen auf der ganzen Welt
getauſcht! Nur manchmal, wenn ſie ihm ſo
offen von all ihren Gedanken, ihren Erleb-
niſſen in England oder Amerika erzählte, kam
er in Verlegenheit, um das, was er ihr er-
zählen ſollte: er war zum Schweigen verur-
teilt. Dachte er an ſeine Vergangenheit, ſtieß
er ſich an ihr wund und blutig. Mit Gewalt
ſchüttelte er dann die Erinnerungen ab, die ihn
zerriſſen und zerquälten. Er wollte an all
das, was hinter ihm lag, nicht denken, wollte
die Gegenwart genießen, die, er wußte es wohl,
ja auch nur ein Spiel war, wie alles in ſeinem
Leben. Eine Komödie ſeine Rolle als Vater,
ein falſches Spiel mit Gefühlen und Worten
dieſem jungen Mädchen gegenüber, das ihm
mit ſo blindem Vertrauen entgegenkam. Ein
Betrug ſein ganzes Daſein. Da waren tauſend
Dinge und Erlebniſſe von früher, auf die ſie
anſpielte, Erinnerungen an die Kindheit, an die
Mutter, an Saſcha, ihren Bruder, an Balt-
ſchara, Petersburg, Moskau, Erinnerungen,
auf die Naydeck nur ausweichend, taſtend, vor-
ſichtig fühlend eingehen konnte.

Nur die Unbefangenheit Maria Virgilias gab
ihm dann ſein Gleichgewicht wieder. Nach Mög-
lichkeit ſuchte er ſolche Geſpräche zu vermeiden.
Die Vergangenheit ſollte ſchweigen, ſollte un-
bedingt ſchweigen!

Selbſt eine Begegnung, die ihn noch vor
wenigen Wochen aufgeſchreckt, zu raſchen Maß-
nahmen veranlaßt hätte, berührte ihn jetzt
kaum.

So war er eines Abends mit Maria Vir-
gilig über den Potsdamer Platz gefahren. Das
Gewühl der Autos, Wagen, Fußaänger, elek-
triſchen Bahnen war außerordentlich groß, der
Verkehr ſtockte, es war kaum vorwärts zu
kommen. Ein Auto fuhr dicht an ihm vorüber,
ein Herr ſaß darin; jetzt fiel ſein Blick auf das
ſchöne, junge Mädchen, dann ſuchte ſein Auge

ihren Begleiter. Auch Naydeck ſah hin. Die
beiden Augenpaare ruhten während des lang-
ſamen Vorübergleitens ineinander. Ein leich-
tes Stutzen des Mannes da drüben, er ſchien
erſtaunt, ſchien angeſtrengt nachzudenken. Jn
den Augen Naydecks ein raſches Erkennen!
Aber ſchon hatte er ſich in der Gewalt: kühl,
gleichgültig ſah er über den Herrn hinweg

Es war Herr von Fäy, der Frauenmaler
aus Budapeſt! Nanydeck fühlte, das Schickſal
hatte ihn geſtreift. Ganz nahe war es im
Abenddämmer an ihm vorbeigeglitten. Die
Vergangenheit hatte höhniſch grinſend ange-
klopft. Nach fünf Minuten hatte er den Vor-
fall vergeſſen.

Eines Abends ſaß er mit Maria Virgilia in
einem Reſtaurant der großen Ausſtellung in
Halenſee. Warm und mild umſchmeichelte ſie
die Luft des ſchönen Frühlingsabends. Jm
offenen Auto waren ſie zum Rennen im
Grunewald hinausgefahren. Maria Virgilia
hatte auf irgendein Pferd geſetzt, ein paar hun-
dert Mark gewonnen und war ſtrahlend. Rei-
zend ſah ſie aus in ihrem blaßblauen Kleid mit
dem gleichfarbigen großen Chiffonhut. einen
weißen ſibiriſchen Fuchs um die Schultern, um
den Hals die roſa Perlenkette. Das Reſtau-
rant, gerade in Mode, war überfüllt. Eine
bunte Menſchenmenge wogte über den Aus-
ſtellungsplatz, zwei Militärkapellen konzertier-
ten. Eben begann das Feuerwerk und die Be-
leuchtung der beiden rieſigen Fontänen. Rot,
grün, blau gelb, violett ſchoſſen die Waſſer-
maſſen zum Nachthimmel hinauf, jetzt in allen
Farben des Regenbogens, dann meergrün,
dann wieder ſchneeweiß: ein ſchönes, ewig wech-
ſelndes Farbenſpiel. Ueber dem Platz kreuz-
ten Leuchtkugeln, erſtrahlten unzählige Sterne.
Raketen ziſchten empor, ein Regen von Streu-
gold fiel büſchelweiſe vom Himmel, Feuer-
garben bohrten ſich pfeilſchnell in das Dunkel
der Nacht, leuchteten auf, verſchwanden.

An einem Tiſche, ganz in ihrer Nähe ſaß eine
Geſellſchaft von Gardeoffizieren aus Potsdam;
ſie mochten wohl auch auf dem Rennen geweſen
ſein. Die bunten Uniformen leuchteten; man
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Dann ſagte er offen: „Sieh mal, dort die S

Dußten Sie das ſchon?
Jn Edinburg ritt im Jahre 1770 die

Herzogin von Gordon auf Grund einer Wette
bei hellem Tageslicht auf einem Schwein durch
die Straßen der Stadt.
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Außer dem ſchiefen Turm von Piſa gibt es
in Jtalien eine ganze Reihe von Bauwerken,
deren Achſe von der Senkrechten abweicht. Es
handelt ſich meiſt um Senkungen, die durch
leichtſinnige Bauweiſe auf nicht genügend feſtem
Grund entſtanden ſind. Es gibt aber auch
Türme, die abſichtlich ſchief geſtellt wurden. Zu
dieſen gehören die beiden Türme von Bologna,
die nach ihren Erbauern Aſinelli- und Gari-
ſenda-Turm heißen.

Die New Norker Freiheitsſtatue
wurde, nach einem Entwurf des Bildhauers
Partholdy, in Paris aus Eiſen und Kupfer an-
gefertigt und dann, in einzelne Teile zerlegt,
über den Ozean geſchafft.

Der berühmte PhyſikerHelmholtz
pflegte nach größerer Arbeit faſt immer eine
ſchlimme Migräne zu bekommen. die ihm meiſt
einen ganzen Arbeitstag raubte. Es wird an-
genommen, daß dieſe Erſcheinung den Forſcher
geſund erhielt, da ſie ihn zwang, immer einen
Tag völliger geiſtiger Ruhe in die angeſpannte
Tätigkeit einzuſchalten.

e

Der Vogel Königsfiſcher macht ſein
Neſt aus Fiſchgräten an den Ufern der Flüſſe,

7

Die Kriechgeſchwindigkeit der tro-
piſchen Schlangen iſt ganz erſtaunlich. Wenn ſie
fliehen, vermag man ihnen kaum mit den
Augen zu folgen. Sie ſind durch einen laufen-
den Menſchen nicht einzuholen.

le

Den Verſuch, ein Perpetuum mobile
zu erfinden, hat ſchon um 120 v. Chr. Hero von
Alexandrien gemacht. Ende des 18. Jahrhun-
derts wurde die Pariſer Akademie mit Arbeiten
über eine Löſung des Problems derartig über-
ſchüttet, daß ſie den Beſchluß veröffentlichte, ſie
werde keine Löſung des Problems eines Perpe-
tuum mobile mehr prüfen.

7

Einer der wichtigſten Stoffe für den Che-
miker iſt der Steinkohlenteer, aus dem
zahlloſe Dinge hergeſtellt werden, zum Beiſpiel
Ammoniak, der Süßſtoff Sacharin, das Heil-
mittel Antipyrin, die Salizylſäure, das Motten
gift Naphthalin, die desinfizierende Karbolſäure,
die Anilinfarben, ebenſo die Alizatinfarben und
endlich ſogar allerlei edle Wohlgerüche. Kein
Laie würde dem Steinkohlenteer ſeine viel-
fältige Verwendungsmöglichkeit anſehen.

e

Affen leiden in gleichem Maße an Zahn
ſchmerzen wie die Menſ. en. Bei der Unter-
ſuchung von Affenſchädeln aus den verſchiedenen
Teilen der Welt hat man bei vielen hundert
Orang Utans, Schimpanſen und Corillas hohle
Hähne, Zahnfiſteln und andere Zahnkrankhei-
ten feſtgeſtellt.

Noch zur Zeit Shakeſpeares glaubte man viel
fach, daß die Welt 4400 Jahre vor un-ſerer Zeitrechnung in der erſten Ja-
nuarwoche erſchaffen worden ſei; man findet
dieſe Feſtſtellung noch heute in alten engliſchen
Bibeln.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Kreuzworträtſel: a) 1 Star, 3 Ball, 6 Motor,

8 Aſt, 10 Arm, 12 Erk, 14 Hamburg, 16 Sir,
18 Ehe, 20 Orb, 21 Loewe, 22 Takt, 23 Aloe;

b) 1 Shag, 2 Amt, 4 Ara, 5 Lamm, 7 Tur-
bine, 9 Schuh, 11 Reger, 12 Ems, 13 Kur,
15 Bett, 17 Ebbe, 19 Elk, 20 Oel.

ſaß vergnügt bei einer Bowle, ſcherzte und
lachte. Naydeck bemerkte, wie die Herren
öſters zu ſeinem Tiſch herüberblickten. Ein
Gardedukorps drehte ſich ſogar unauffällig um.
Als er Nandecks Blick begegnete, ſah er etwas
verlegen fort

Für was mochten Maria Virgilia und er
wohl gehalten werden? Für Vater und Toch-
ter? Alter Mann junge Frau? Zum erſten
Male dachte er daran daß ſie ja eigentlich viel
mehr zu den fungen Menſchen da drüben ge-
hörte als zu ihm, dem vierundvierzigjährigen
Mann, ja daß ſie ſich ſicher einmal nach Jugend
ſehnen, ſich verlieben, heiraten würde. Wenn
nicht hier, dann in Moskau, Wien, Rom,
Zaris, weiß der Himmel wo! Aber irgendwo

mußte es ja eintreffen, das Unabänderliche!
Nachdenklich betrachtete er ihr ſchönes Geſicht.
Es war ihm halb abgewandt, ſie ſah auf das
Feuerwerk, die leuchtenden Fontänen, über
ihre Züge huſchte das wechſelvolle Farbenſpiel
als zarter Abglanz. Ein eigenartiges Gefühl
überkam ihn: halb war es Eiferſucht auf
jemand, der noch gar nicht da war, halb Angſt
ſie über kurz oder lang zu verlieren. Wie
lächerlich, wie überflüſſig! Aber es war nun
einmal ſo. Warum nur dieſe Unruhe? Er
wußte es ſelbſt nicht.

Mariag Virgilig wandte ſich ihm plötzlich zu,
in ihre Augen trat etwas wie leichtes Staunen.
Er erſchrak: hatten ſeine Züge zu deutlich die
Gedanken verraten?

„Was haſt du denn eben gedacht, Papa?“
Maria Virgilig fragte es in dem ſchönen,

weichen Franzöſiſch der Slawin,
Einen Moment zögerte er mit der Antwort

ziere, an dem Tiſch halbrechts. Sie ſahen zu
dir herüber.“

Ein feines Rot überhauchte ihre Wangen.
„Und da dachte ich, wie lange es wohl noch

dauern würde, und du verliebſt dich in ſolch
einen jungen Menſchen, heirgteſt ihn, und ie
bin dann wieder allein. Siehſt du, dies waren
meine Gedanken, kleine Gilia.“

(Fortſetzung folgt.)

J
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Der OAlympia-Eid
für die deutſchen Sportler

Wenn am kommenden Sonntag die dent-
ſchen Olympiakandidaten in allen Gauen ſich
zur Trainingsarbeit für die olympiſchen
Spiele verpflichten, werden ſie nachſtehendes
Gelöbnis ablegen:

Die olympiſche Glocke ruft die Jugend der
Welt zu den Olympiſchen Spielen 1936 in
Deutſchland, ruft ſie zu friedlichem Wettſtreit,
u 48 zu den härteſten Kämpfen, ſie ruft

tch.

So ſchwer wie die Bürde der Verantwor
tung, ſo freudig, ſo hehr und groß iſt meine
Aufgabe, mein Dentſchland, mein Vaterland
in dieſen Wettkämpfen würdig zu vertreten.

Jch bin bereit!
Das mir geſchenkte Vertrauen verpflichtet

mich zur völligen Hingabe an die ehrenvolle
Aufgabe. Freiwillig folge ich dem Rufe des
Reichsſportführers, einzutreten in die Reihe
der deutſchen Jugend, die gewillt und ent
ſchloſſen iſt, ſich ernſthaft vorzubereiten und
einzuſetzen für die deutſche Sache, die auch die
meine iſt.

Jch verpflichte mich!
Meine Lebenshaltung wird allen mir be

kannten Anforderungen an einen deutſchen
Olympiakämpfer gerecht werden. Für die Zeit
des Trainings entſage ich allen Lebens-
genüſſen, nur das eine Ziel im Auge, meinen
Willen und meinen Körper zu ſchulen und zu
härten, mich ganz hinzugeben für das eine
große Ziel, würdig zu ſein, für mein Vater
land kämpfen zu können.

Jch unterſtelle mich vorbehaltlos
dem Reichsſportführer und den von ihm ein-
geſetzten Lehr und Schulungskräften, die mir
Helfer ſind auf dem Wege zu dem mir ge-
gebenen Ziel. Ausſchließlich ihre Lehren und
Trainingsanweiſungen ſind mir richtung- und
maßgebend.

Ueber die getroffenen und zu treffenden
Maßnahmen der Olympiavorbereitung werde
ich die mir auferlegte Schweigepflicht
ſtrengſtens beachten.

Getren meiner Ueberzeugung, daß Leiſtun-
gen und Erfolge, wie ſie Deutſchlands Jugend
vollbringen ſoll und muß, nur aus dem Geiſt
guter Kameradſchaft und Zuſammengehörig-
keit erwachſen können, wird es ſtets meine
erſte Pflicht ſein, in engſter Verbundenheit mit
meinen Kameraden den Mannſchaftsgeiſt und
-einſatz zu wahren und zu fördern.

Ich ordne mich ein in die große Kamerad
ſchaft derer, die gleich mir in ernſter Vor-
bereitungsarbeit für Deutſchlands Kampf bei
den Olympiſchen Spielen 1936 ſtehen.

Das gelobe ich!

Hulthén in München und Berlin
Die ausgezeichnete ſchwediſche Eiskunſtläuferin

Vivi Anne Hulthén hat ihr Trainingsquartier von
London nach München verlegt, wo ſie 14 Tage zu
bleiben gedenkt. Sie fährt dann nach Berlin, um am
zweiten Feiertag im Sportpalaſt zu laufen und von
dort aus in die Heimat. An der Europameiſterſchaft
in St. Moritz will ſie nicht teilnehmen dagegen an
der Weltmeiſterſchaft in Wien. Jm Anſchluß daran
iſt eine Reiſe nach Amerika geplant.

Der „Völkiſche Beobachter“ meldet: Schon
mit Beginn des Winterſemeſters iſt eine
neue Hochſchulſportordnung in Kraft getreten,
die Reichsminiſter Ruſt in Zuſammenarbeit
mit dem Reichsſportführer und anderen
Reichsbehörden geſchaffen hat. Dieſe Ord-
nung wird jetzt in ihren Einzelheiten be-
kannt gegeben. Jn Zukunft wird
jeder Student während dreierSemeſter Sport treiben müſſen,und zwar nicht, wie bisher, nach freier Wahl
der Sportart, ſondern nach einem genau feſt
gelegten Grundausbildungsplan. Als Be
ſcheinigung der pflichtmäßig durchgeführten
Leibesübungen erhält der Student oder die
Studentin eine Grundkarte, ohne deren ord-
nungsmäßige Ausfüllung und Vorweiſung
ein weiteres Studium oder gar Examina un-
möglich ſind. Befreiungen erfolgen nur durch
den Rektor. Die neue Hochſchulſport-
ordnung iſt ent ſcheidend für die kör-
perliche Ausbildung unſeres Führernach-
wuchſes. Es wird in Zukunft keinen Arzt,

Von Meiſtern und Keulingen
Ein Kundgang durch die Fußballgaue zum Beginn der zweiten Serie

Die einheitliche Durchführung der FußballMeiſter
ſchaftsſpiele hat bereits ihre Früchte getragen. Wir
haben unwiderlegbare Beweiſe für einen Aufſchwung
des deutſchen Fußballſports, das ſich vor allem in
der ſteil aufwärts zeigenden Erfolgskurve unſe-
rer Nationalmannſchaft zeigt. Diſzi-
plin und Kampfgeiſt, Ausdauer undWiderſtands fähigkeit ſind unerläßliche Fak-
toren für ein erfolgreiches Spiel. Jn dieſer Hinſicht
haben wir fraglos unerhört viel gewonnen. Auch in
den Spielen innerhalb der Gaue macht ſich das ſtark
bemerkbar. Ein Ausruhen auf den Lorbeeren, wie
man ſo ſchön ſagt, gibt es nicht mehr. Die Vertei-
diger der Meiſtertitel haben es ſchwer, ſich zu behaup
ten, noch ſchwerer natürlich die Gauliganeulinge, die
ſich durchſetzen wollen. Jn allen Gauen hat man jetzt
die erſte Serie der Punktekämpfe erledigt. Allerdings
mag hier noch ein Spiel fehlen, da bereits eines mehr
ausgetragen ſein. Doch, wo ſteht der letzte Meiſter,
wie haben die Neulinge abgeſchnitten?

Jm Gau Oſtpreußen ſind Pruſſia Samland
und York Jnſterburg Abteilungsmeiſter. Der Oſt
preußenmeiſter Preußen Danzig trägt ſich in Abtei-
lung A mit Abſtiegsſorgen. Dagegen haben ſich die
Neulinge, Polizei Danzig und SV. Jnſterburg, einen
guten Mittelplatz ſichern können. Jn zwei Abtei-
lungen wird auch in Pommern geſpielt. Der
Pommernmeiſter Viktoria Stolp führt in ſeiner Ab-
teilung, iſt aber ſtark bedrängt und hat keine Aus-
ſichten, den Titel ebenſo leicht wie in der letzten
Spielzeit zu erobern. Vorausſichtlicher Meiſter der
anderen Abteilung iſt der vorläufig ungefährdete
Stettiner SC. Erſtmalig in der Gauliga ſpielen
Komet Stettin und Hertha Schneidemühl. Die Stet-
tiner ſchweben in Gefahr, wieder in die Bezirksklaſſe
abzurutſchen, während ſich die Mannſchaft aus
Schneidemühl ſehr brav geſchlagen hat und ſich be-
haupten dürfte. Für Viktoria 89, Brandenburgs
Meiſter, ſind die Ausſichten zur Zeit nicht günſtig.
Jmmerhin beſteht die Möglichkeit, daß die Marien-
dorfer noch die führende Minerva überholen. Auf-
geſtiegen ſind die Polizei Berlin und der 1. FC.
Guben. Die Poliziſten liegen einigermaßen aünſtig,
dagegen muß Guben wieder abſteigen. Auch in

Der deutſche Sport in einer Hand
v. Tſchammer leitet Reuorganiſalion des Pferdeſporks StaatsratLitmann zurückgekreken

Obergruppenführer Staatsrat Litz mann hat
n Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt-

ſchaft, W, Walther Darré, gebeten, ihn von ſeinem
Poſten als Leiter der Oberſten Behörde für Vollblut-
zucht und Rennen, der Oberſten Behörde für Traber-
zucht und Rennen und der Oberſten Behörde für die
Prüfungen der Warm- und Kaltblutpferde wegen
ſeiner ſtarken Jn anſpruchnahme innerhalb der SA.
zu entbinden.

Um eine enge Zuſammenarbeit mit dem übrigen
deutſchen Sport zu gewährleiſten, hat der Reichs
ernährungsminiſter den Reichsſportführer von
Tſch am mer und Oſten gebeten, dieſe drei
Behörden aufzulöſen und die neu zu bildende Orga-
niſation im Einvernehmen mit dem Oberlandſtall-
meiſter Dr. Sevffert aufzubauen und zu leiten.
en Reichsſportführer hat dieſe Berufung angenom-
nen.

de

Erziehung und Spork
Reichserziehungsminiſter und Reichsſport-

führer Hand in Hand.
Der Erlaß des Führers und Reichskanzlers vom

27. Mai 1934 über die Zuſammenarbeit mit dem
Reichsminiſterium für Wiſſenſchaft, Erziehung und
Volksbildung hat dem Reichsſportführer v. Tſcham-
mer und Oſten Veranlaſſung zu folgender Anord-
nung gegeben:

e

„Der Reichserziehungsminiſter beteiligt den
Reichsſportführer an allen Fragen der Leibesübun-
gen von grundſätzlicher Bedeutung, insbeſondere auf
dem Gebiete der Jugendpflege, der Ju-
gendverbände, des Staatsjugend-tages und der Erwachſenenbildung. Die
körperliche Erziehung an Schulen und Hochſchulen
ſowie die Ausbildung der hierzu erforderlichen Lehr-
kräfte und das Prüfungsweſen ſind Angelegenheit
des Reichserziehungsminiſters. Der Reichserziehungs-
miniſter hört jedoch den Reichsſportführer in allen
hierher gehörigen grundſätzlichen Fragen.

Olympia-Vorbereitung, Vereins-Wettkampfweſen
und die nationale und internationale Sportrepräſen-
tation ſind ausſchließlich Sache des Reichsſportfüh-
rers. Zur Wahrnehmung einheitlicher Erziehungs-
grundſätze in den Leibesübungen als nationalſozia-
liſtiſchem Kulturfaktor errichtet der Reichsſportführer
ein Referat für Erziehung in ſeinem Stabe, das die
Verbindung mit der Abteilung für körperliche Er-
ziehung im Reichsunterrrichtsminiſterium unterhält.“

Richthofen-Pokal für Dr. Ruff

Der Präſident des Deutſchen Luftſportverbandes,
Bruno Loerzer, hat dem jetzt bei der Deutſchen
Verſuchsanſtalt für Luftfahrt tätigen Dr. Ruff fol
gendes Telegramm übermittelt: „Preisgericht hat
Jhnen den Richthofen-Pokal 1933 für hervorragende
ehrenamtliche Ausbildungsergebniſſe am deutſchen
Sportfliegernachwuchs zugeſprochen. Anerkennung
und beſte Wünſche für die Zukunft.“

Drei Semeſter iſt Sport Pflicht
Als Grundausbildung gelten Leichtakhletik, 5chwimmen, Boxen und Turnen

keinen Juriſten, keinen Lehrer oder Pfarrer
mehr geben, der nicht den Wert der körper-
lichen Erziehung, der Erziehung durch den
Körper ſelbſt kennen gelernt hat.

Als Grundausbildung gelten Leichtathle-
tik, Schwimmen, Boxen und Turnen. Fortan
ſind die Studenten für ihre Hochſchulen ſtart-
berechtigt, ſofern ſie nicht bereits für einen
Verein des Reichsbundes für Leibesübungen
Startberechtigung erworben haben.

Abnahmeprüfung für Keichsſporkabzeichen

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt
ſind zur Abnahme der Prüfungen für das Reichs
ſportabzeichen innerhalb der Polizei berechtigt: alle
Offiziere der Landespolizei, Schutzpolizei, Gendar
merie und die Beamten im Offiziersrange der Ge-
meindepolizei die ſelbſt im Beſitze dieſes Abzeichens
ſind, alle Oberwachtmeiſter der Landespolizei, Schutz
polizei, Gendarmerie und Gemeindepolizei, die an
einem Sportlehrgang an der Landespolizei-Schule in
BerlinSpandau teilgenommen haben und ſelbſt im
Beſitz des Reichsſportabzeichens ſind.

Schleſien nimmt der letzte Meiſter, Beuthen 09,
den zweiten Tabellenplatz ein. Es iſt leicht möglich,
daß er Vorwärts-Raſenſport Gleiwitz noch den Rang
abläuft. Gut haben ſich die Neulinge gehalten, es
ſcheint, daß ſich ſowohl Deichſel Hindenburg (Tabel-
lendritter!) als auch Schleſien Haynau in der Gau-
liga behaupten können. Ein ähnliches Bild im Gau
Sachſen. Der Dresdener SC. als letzter Meiſter
iſt zweiter hinter dem Polizei SV. Chemnitz. Die
Sportfreunde Dresden und Fortuna Leipzig, beide
aus der Bezirksklaſſe gekommen, haben ſich hervor
ragend geſchlagen und werden weiterhin der höchſten
Spielklaſſe angehören. Jm Gau Mitte ſind die
Ausſichten für unſeren Meiſter Wacker auf Wieder
erringung des Titels nicht gerade roſig. 1. SV. Jena,
Steinach 08 und Kricket Magdeburg ſind zu über-
holen. Die Kricketer haben ſich ausgezeichnet in der
Gauliga eingeführt, weniger gut die Leute vom
Roſengarten, die ſich in der Abſtiegszone befinden.

Eimsbüttel Hamburg, der Nordmark-Meiſter,
iſt einer der wenigen Titelverteidiger, die wiederum
an die Tabellenſpitze gelangt ſind. Der Weg bis
ins Ziel iſt jedoch noch weit. Zu den Bedrängern
Eimsbüttels gehört außer dem HSV. und Holſtein
Kiel auch die alte ruhmreiche Hamburger Viktoria,
die nach ihrem unfreiwilligen Verweiten in der Be-
zirksklaſſe ſchnell wieder in der höchſten Spielklaſſe
feſten Fuß gefaßt hat. Um den ebenfalls aufgeſtie-
genen FC. St. Pauli ſieht es jedoch recht trübe aus.
Nur mit Anſpannung aller Kräfte wird der Abſtieg
noch zu vermeiden ſein.

Ueber das Schickſal des letzten Meiſters von
Niederſachſen. Werder Bremen, dem mehr-
wöchige Suspendierung droht, ſchwebt noch Ungewiß-
heit. Kommt Werder frei, ſo könnte es neuerlich für
den Titel reichen, wenn auch Hannover 96 und Ein-
tracht Braunſchweig noch etwas günſtiger liegen.
Einziger Neuling iſt Hannover 97. Die 97er haben
ſich bisher ſehr gut geſchlagen und werden ſich vor-
ausſichtlich auch in Zukunft behaupten. Weſentlich
ungünſtiger ſieht es für die vom Gau Nordmark
übernommenen Boruſſia Harburg und Viktoria Wil-
helmsburg aus.

Jn Weſtfalen führt jetzt wieder Schalke O4,
der Deutſche Meiſter. So leicht wie in früheren
Jahren haben es die „Knappen“ aber nicht. Weſtfalia
Herne und Union Recklinghauſen ſind aufgeſtiegen.
Für Union wird es nicht leicht ſein, dem Abſtieg zu
entgehen. Wie ſchon im Vorjahre gibt es im Gau
Niederrhein anſcheinend einen ſpannenden End-
kampf zwiſchen Fortunag Düſſeldorf und dem VfvL.
Benrath. Fortuna führt, doch der Meiſter liegt nur
wenig zurück. Jn vorläufig ungefährdeter Poſition
halten ſich die Gauliganeulinge Rotweiß Oberhauſen
und Homberger SV. Der Fall, daß die aufgeſtiegenen
Vereine wieder in die Bezirksklaſſe zurückmüſſen,
könnte im Gau Mittelrhein eintreten. Sowohl
Blauweiß Köln als auch der 1. FC. Jdar können dem
Abſtieg nur noch mit Glück entgehen. Meiſter war
der Mülheimer SV., der den Titel abtreten muß.
Zu groß iſt der Vorſprung anderer Vereine. Vor-
ausſichtlich wird der VſR. Köln an der Spitze bleiben.
Ernſter Meiſterſchaftsanwärter im Gau Nordheſ-
ſen iſt Hanau 93, der einen deutlichen Vorſprung
vor Boruſſia Fulda, dem letzten Titelinhaber, innehat
Von den Neulingen wird Germania Fulda in der
Gauliga bleiben, während die SVg Langenſelbold
ſtark gefährdet iſt.

Wormatia Worms und Phönix Ludwigshafen
führen die Tabelle im Gau Südweſt an. Weit
unten, vom Abſtieg beinahe bedroht, ſteht die Meiſter-
mannſchaft der Offenbacher Kickers. Jn ſehr günſti-
ger Lage befindet ſich dagegen Union Niederrad. Der
andere Neuling, Saar 05 Saarbrücken. wird mög-
licherweiſe wieder abſteigen müſſen. Vermag der SV.
Waldhof den Freiburger FC. abzuſchütteln, ſo wird
er wieder Meiſter des Gaues Baden. Abſteigen
müſſen in Baden vorausſichtlich Germania Karlsdorf
und Mannheim 68, die der Gauliga dann gerade wäh-
rend einer Spielzeit angehörten. Auch in Würt-
temberg ſind die Neulinge, Sportfreunde Eßlingen
und SV. Göppingen, am meiſten gefährdet. Für den
Meiſter, Union Böckingen, ſind die Ausſichten diesmal
ſchlecht. SSV. Ulm, FV. Feuerbach und Stuttgarter
Kickers liegen weitaus günſtiger.

Jn Bayern führt die Sp. Vg. Fürth mit ſchwer
aufzuholendem Vorſprung vor München 1860 und
dem 1. FC. Nürnberg, der ſich den Titel kaum neuer
lich erobern kann. Um den Abſtieg werden noch hef
tige Kämpfe entbrennen, an denen auch die Sp. Vg.
Weiden und der BC. Augsburg, die beiden Ganliga-
Neulinge, beteiligt ſind.

Reichsbund gründekOrksgruppen
Hatte der Reichsſportführer in der Vorwoche dem

Reichsbund für Leibesübungen ſeine ſatzungsmäßige
Grundlage gegeben, verleiht er heute in der „Ver-
ordnung Nr. 2 des Deutſchen Reichsbundes für Lei-
besübungen“, datiert vom 10. Dezember, und ver
öffentlicht in Nr. 44 des „Reichsſportblattes den
örtlichen Vertretungen des Reichsbundes ihre
ſatzungsmäßigen Rechte und Pflichten.

Aufbau und Aufgabenkreis dieſer Ortsgruppen
nur die Bezeichnung Ortsgruppe und keine andere

iſt zuläſſig lehnen ſich in vielen Dingen an die
der einſtigen örtlichen Vertretungen des geweſenen
Reichsausſchuſſes an, unterſcheiden ſich aber doch
wiederum in manchem, ſo in der entſprechend dem
hationalſozialiſtiſchen Führerprinzip heraufgehobenen
Stellung des Ortsgruppenführers. An die Stelle des
Palavers der Allzuvielen, das früher die beſt
gemeinte Tätigkeit der Reichsausſchuß Vertretungen
oft genug völlig lahmlegte, iſt der allein verantwort-
liche Ortsgruppenführer getreten.

Die Ortsgruppe wird gebildet durch alle in dem
betreffenden Gemeindebezirk anſäſſigen dem Reichs
bund für Leibesübungen angeſchloſſenen Vereine. Sie

hat als Aufgabe u. a.
„Förderung des Turn- und Sportbetriebes

und Pflege des Gemeinſchaftsgedankens inner
halb der örtlichen Turn- und Sportgemeinde
durch gemeinnützige Einrichtungen, wie v
ärztliche Beratung ſowie Durchführung von Ge
meinſchaftsveranſtaltungen, wie 5 B. vaterlän-
diſche Feſtſpiele, Jugendfeſt uſw.

Maßgebliche Mitarbeit an der ko aVerwaltung der Leibesübungen zur
digenbeirat, Verteilung der öffentli en Mitte
zur Förderung der Leibesübungen), Prüfung und
Weitergabe von Darlehnsgeſuchen der Vereine,
Eingaben auf Steuermilderung; maßgebliche
Einflußnahme und Mitwirkung bei der Regelung
der Uebungsſtättenfrage, Spielplat auprogramnn,
Uebungsſtättenverteilung, bei der Feſtſetzung der
Pacht- und Bäderpreiſe, der Turnhallengebühren
uſw.

Prüfungsabnahme für die Abzeichen des
Reichsbundes für Leibesübungen. urchführung
bzw. Mitwirkung am Feſt der Jugend bzw. and e
ren vom Reichsbund oder den Behörden ausge-
ſchriebenen allgemeinen Wettkämpfen und ſonſti
gen Veranſtaltungen (Olympia-Werbefeſt, Kampf
ſpielwerbung, Werbewoche ufw.).

Herſtellung einer reibungsloſen Zuſammen
arbeit mit den örtlichen Dienſtſtellen der in Pa-
ragraphen genannten Organiſationen Als Or-
ganiſationen dieſer Art kommen insbeſor dere in
Betracht: der Hilfsfonds für den Deutſchen
Sport, das Sportamt „Kraft durch Freude“, PD.,

kommunalen

SA., SS., HJ., Arbeitsdienſt, Luft rSportpreſſe Sportärzte Sportlehrer. Ferner
in KWrheitsgemein-Organiſation von Geländeſport-Arbeitsgemein

ſchaften.
Regelmäßige Preſſearbeit, Veranſtaltung von

Werbe- und Vortragsabenden, Filmpropagan
beiſpielsweiſe Einrichtung einer eigenen S ma
filmſtelle, einer Sport-Leihbücherei der
gruppe.“

Rein fachtechniſche Fragen der b
gehören nicht zum Aufgabenbereich der Ortsgrupf
d. h. dieſe darf außer den vom Reichsbund, von den
Behörden uſw. ausgeſchriebenen, keine V
ſelbſt durchführen. Wohl aber die Org o
Geländeſport-Arbeitsgemeinſchaften zum Erwerb des
SA.-Sportabzeichens durchführen, wod un h d n Orte
gruppen ein ebenſo wichtiges, wie ſchönes Arbeits-
feld erſchloſſen wird. Weder die Ortsgruppe noch
Ortsgruppenführer ſind amtliche Stellen mit
lichen Funktionen. Die geſamte Arbeit in der Orts
grupve erfolgt ehrenamtlich. Alle Möglichkeiten
Verwaltungskoſten, die von den Vereinen di
Ortsgruppe bilden, zu tragen ſind auf das gen naſte
Maß herunterzudrücken, ſollen ausgenust werden.
Dazu gehört die Ausnutzung privater ehördlicher
oder kommunaler Büroräume Vermeidung der n
ſchaffung von Büroeinrichtungen uſw. ißerden
wird erhofft, daß die Gemeinde im Hinb ie
gemeinnützige Arbeit der Ortsgruppen dieſen einen
laufenden Zuſchuß gewährt.

Es wird alſo mit dieſen Ortsgruppen des Reichs-
bundes nicht eine ſchwerfällig und teuer arbeitende
Bürokratie aufgezogen, ſondern eine Stelle geſchaf
fen, die unter ſtraffer Führung örtlich das regelt,
was von der Zentrale, vom Reichsbund ſelbſt. n cht

Verhältniſſegeregelt werden kann. weil die örtlichen i
überall verſchieden ſind und nur aus allernächſter
Nähe und innigſter Sachkenntnis heraus gemeiſtert
werden können.

C -2

Pereinsnachrichten
Sportverein 26 Beuna e. V

Sonntag, den 16. Dezember 10931, findet
unſere Generalverſammlung abends 7 Uhr
im Vereinsheim ſtatt.

Tagesordnung:
.Anweſenheitsliſte.
Bericht der Kaſſenprüfer.

Jahresbericht.
Ehrung.
Entlaſtung und Neuwahl.

Erſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich.
Der Vereinsleiter.
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Die Perſönlichkeit eines Diekwarkes muß durch langes und kreues Dienen bekannt ſein

Durch den Erlaß des Stellvertreters des
Führers ſind die Dietwarte des Reichsbundes
für Leibesübungen eingeſetzt, um mit ihrer
Arbeit der nativnalſozialiſtiſchen Geſamterzie-
hung zu dienen. Alle Parteiſtellen ſind ange-
wieſen, die Dietwarte in den Turn und
Sportvereinen nach Möglichkeit zu unter-
ſtützen. Dieſes kennzeichnet hinreichend die
ſchweren und ernſten Aufgaben eines Diet-
wartes. Der Reichsſportführer bezeichnet ihn
als Deutſch- und Volkstumswart der Turn-
und Sportvereine. Damit trägt der Dietwart
einen Teil der Verantwortung bei der Erzie-
hung der Volksgenoſſen zu wertvollen deut-
ſchen Menſchen.

Ueber die Perſönlichkeit eines Dietwartes
iſt als ſelbſtverſtändlich vorauszuſetzen, daß er
durch langes undtreues Dienen in-
nerhalb eines Verbandes oder Vereines be-
kannt ſein muß und daß er in ſeinem
Lebenswandel und ſeiner Haltung auch
unbeobachtet untadelig iſt. Deshalb ſtellt die
Auswahl und Prüfung der Dietwarte beſon-
ders in den unteren Gliederungen große An-

Du gabſt dem Führer Dein Ja
Lös Dein Wort ein durch die Tat:
Jß Eintopf! Bring Opfer!
e

ſprüche auf Eignung. Jeder Druck oder ir-
gendwelche Ueberredung bei der Beſetzung des
Dietwartamtes iſt deshalb grundſätzlich falſch.
Zu dieſer Aufgabe muß man ſich berufen füh-
len und ſie freudig und gern auf ſich nehmen.
Ein Dietwart, der nicht alles perſönlich an-
vrdnet und überwacht, handelt unkamerad-
ſchaftlich, denn er wird ſeine Aufgabe nie ganz
erfüllen und ſollte deshalb gar nicht erſt dieſes
verantwortungsvolle Amt übernehmen. Dieſe
Wahrheit muß am Anfang der gemeinſamen
Arbeit ſtehen, die Dienſt am Volke iſt.
Weitkerbildung

Es wäre überheblich und anmaßend, wenn
ſich jemand in ſeinem inneren Aufbau als voll-
kommen glaubte. Der Dietwart muß daher
mit unermüdlichem Eifer ſich immer weiterzu-
bilden ſuchen, um ſich die Weltanſchauung des
Nationalſozialismus völlig zu eigen zu
machen. Einmal ſtehen den Dietwarten die
Lehrgänge an den Landesführerſchulen der
NSDaAP. offen und zum anderen finden noch
vor Oſtern 1935 an der Deutſchen Turnſchule
mehrere Lehrgänge für Vereinsdietwarte ſtatt
Außerdem werden in den Gauen und Kreiſen
in immer wiederkehrenden Arbeitstagungen
gegenſeitige Förderung und Weiterbildung
möglich ſein.

Doch von gleicher Bedeutung iſt die Arbeit,
die der Dietwart für die Erfüllung ſeiner
Aufgabe an ſich ſelbſt vornehmen muß. Durch
Leſen von Büchern, Zeitungen und Schriften
hat die eigene Weiterbildung durch ſtändiges
Schöpfen aus den Quellen des Wiſſens zu er-
folgen. Als einige wichtige Beiſpiele ſeien
hier angeführt: Hitler „Mein Kampf“,
Jahns Schriften, Alfred Roſen-
bergs „Blut und Ehre, ein Kampf
für deutſche Wiedergeburt“, die
Bücher des Reichsdietwartes, Kurt Münch:
Deutſchkunde, Der Vereinsdiet-
wart, Briefe an einen jungenDietwart, Volk-, Staat, Leibesübungen,
ferner Schulung sbriefe der NSDAP.
Daß ein Dietwart mit den wichtigſten Ab-
ſchnitten der vaterländiſchen Geſchichte und mit
der Geſchichte der NSDAP. ſowie mit dem
Leben des Führers vertraut ſein muß, iſt
ſelbſtverſtändlich.

Zuſammenarbeit

Da das Amt des Dietwartes einer Gliede-
rung der Partei, nämlich dem Reichsbund für
Leibesübungen angehört, iſt der Dietwart
auch der Partei in ſeiner Haltung und Lei-
ſtung everantwortlich. Es iſt angeordnet, daß
der Dietwart dauernd in Verbindung ſteht
mit den zuſtändigen Schulungsleitern der
Partei, denen eine Aufſicht über die Arbeit der
Dietwarte zuſteht. Politiſche Themen
und Raſſefragen gehören nicht in
das Arbeitsgebiet der Dietwarte, ſondern ſind
Aufgaben, die von den durch die Partei be
ſtimmten Schulungsleitern zu behandeln ſind.

Die Gliederung der Dietarbeit ſoll nach
Möglichkeit bis zu den Vereinsdietwarten
herunter geſchehen. Wo kein beſonderer Diet
wart ſich findet, kann der Vereinsleiter dieſes
Amt mit ausüben oder die Arbeit wird in Ar-
beitsgemeinſchaften geleiſtet. Bei allen Ar
beitsgemeinſchaften ſind die Dietwarte der
Turn- und Sportvereine zuſammenzufaſſen,
um durch ein gutes kameradſchaftliches Zu-
ſammenarbeiten gleiche Haltung zu bekunden.

Feſtgeſtallung
Eine der vordringlichſten Aufgaben des

Dietwartes iſt die Ueberwachung aller feſt
lichen Veranſtaltungen, denn eine Feſtkultur
tut noch ſehr not. Gerade in dieſer Hinſicht iſt
bisher viel geſündigt worden. Für volkstüm
liche Ausgeſtaltung aller Feſte und Werbe-
veranſtaltungen iſt der Dietwart verantwort
lich. Er hat in Zuſammenarbeit mit dem
Vereinsleiter durch ſeine Ratſchläge für ein
heitliche und geſchmackvolle Ausgeſtaltung der
Feſte ſeines Vereins zu ſorgen.

h Mut Terdiekwark und ſeine Aufgaben
Donnerstag, 13. Dezember

All dieſe Ausführungen, die ein Bild geben
von der zukünftigen Stellung und der Bedeu-
tung des Dietwartes im Leben der Turn- und
Sportvereine, kennzeichnen zugleich die
Größe des Aufgabengebietes, die Fülle von
Einzelfragen und die Größe der Verantwor-
tung, womit aber gleichzeitig der Beweis er-
bracht iſt, daß hier ein Arbeitsgebiet erſchloſſen
wird, das ſeines inneren Wertes wegen den
Einſatz einer ganzen Perſönlichkeit leicht
macht, denn Dietarbeit iſt Dienſt am Volke.

Englands Fußball-Pokal
Ausloſung für die erſte Hauptrunde.

Nach zwei Ausſcheidungsrennen für die Mann-
ſchaften der unteren Klaſſen nimmt der Wettbewerb
um den engliſchen Fußball-Pokal am 12. Januar
mit der erſten Hauptrunde, in der auch die Vereine
der erſten und zweiten Liga auf dem Plan erſcheinen,
ſeinen Anfang. Die Ausloſung für dieſe Runde iſt

jetzt erfolgt mit dem Ergebnis, daß in vier Fälken
Mannſchaften der erſten Liga gegeneinander ſpielen
müſſen. Neunmal ſind Vereine der erſten und zwei-
ten Liga die Gegner, fünf Vereine der erſten Liga
treffen auf ſolche der dritten, in zwei Fällen ſind
zweitklaſſige, viermal drittklaſſige Vereine unter
ſich, und zwiſchen zweiter und dritter Liga gibt es
acht Begegnungen. Kein ſehr günſtiges Los hat der
Pokalverteidiger Mancheſter City gezogen. der
die Reiſe zu den gleichfalls der erſten Liga angehören-
den Tottenham Hotſpurs antreten muß.
Portsmouth gegen Huddersfiels Town, Everton
gegen Grimsby Town und Middlesbrough gegen
Blackburn Rovers ſind die drei anderen Treffen
zwiſchen Vereinen der erſten Liga. Keine leichte Auf
gabe hat der derzeitige Spitzenreiter Sunder-
land, der daheim die zweitklaſſige Fulham emp-
fängt; ebenfalls auf eigenem Platze ſpielt Aſton
Villa gegen die zweitklaſſige Bradford City. Der
letztjährige Ligameiſter Arſenal London iſt gegen
die drittklaſſige Mannſchaft von Brighton and Hove
Albion ausgeloſt, die auf eigenem Platz im Pokal-
wettbewerb ſchon manchen Ueberraſchungsſieg voll
bracht hat.

Vom Film überliſtet
Modernes Beweismaterial im Gerichtsſaal

Ein Landwirt war bei. einem Autounfall
zu Schaden gekommen und hatte von dem
ſchuldigen Autofahrer im Vergleichswege
bereits 2000 Mark Koſtenerſatz erhalten. Der
Verletzte wollte aber mehr haben und be-
hauptete, er habe durch die Verletzung einen
Schaden an der Wirbelſäule erlitten und ſei
100 Prozent arbeitsunfähig. Der Autofahrer
und ſeine Verſicherungsgeſellſchaft lehnten
weitere Vergütungen an den Kläger ab. Jn
dem Gerichtstermin in Lüneburg be-
teuerte der Kläger wieder, daß er völlig
erwerbsunfähig ſei. Er leide an Rücken-
ſchmerzen, könne nicht ſitzen, ſich nur mühſam
bewegen uſw.. Auf Geheiß des Vorſitzenden
wurde plötzlich der Saal verdunkelt, und es
rollte ſtatt weiterer Worte der Gegenſeite
ein Film ab.

Die Hauptrolle darin ſpielte, nach Mit-
teilung der „Magdeburgiſchen Zeitung“, der
völlig verdutzte Kläger. Man ſah ihn auf
einem hochbeladenen Heuwagen herumklet-
tern, auf dem eiſernen Sitz einer Mäh-
maſchine übers Feld fahren und Ackerwagen
lenken. Der Kläger konnte nicht mehr be-
ſtreiten, daß er ſelbſt derjenige war, der ſich

unbehindert bewegendort im Film ſo
konnte. Den Film hatte die Verſicherungs-
geſellſchaft heimlich anfertigen laſſen. Mit
ſeiner Hilfe gewann ſie den Prozeß, denn
der Kläger wurde abgewieſen.

Ein Zeuge iſt flüchtig
Termin im Prozeß Langguth aufgehoben.

Morgen ſollte vor dem Schwurgericht
Nordhauſen der Prozeß gegen die
frühere Wirtſchafterin B. Langguth aus

Rundfunk am Freikag
6.15: Funkgymnaſtik.Leipzig 6.30: Tagesſpruch. Mandeln, ſüß Pfd.

Wellenlänge 382 6.35: Morgenmuſik. In einer Pauſe Rieſen Mandeln, ſüß
6.05: Mitteilungen für den Bauer. gegen 7.00: Neueſte Nachrichten. Mandeln, bitter. Pip.
6.15: Funkgymnaſtit. 8.00: Sperrzeit. Kolosnuß, geraſpelt6.35: Aus Kiel: Morgenmuſik. 8.45: Leibesübung für die Frau.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten 9.00: Sendepauſe.
J i 9.40: Friede H. Kraze: „Des Wurz-8.00: Funkgymnaſtik. ).40: F a raze: z3.20: Sendepauſe. ners letzte Weihnacht. Schmelzbutker 1 g5 öchmelzmargarine 9 68

10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tages 10.00: Jeueſte richten beſte bayriſche Pſd. 1. vorz. Qualitäten. Pfd. 1.15 1.03 U.
programm, Wetter und Waſſer- 10.15: Aus Hamburg: Volk an der

54 Arbeit. Ein Funkbericht von 9zf u e M ßan. i unſerer Reichsmarine j94 Type 790 Pfd. 915 Evelmehl „Ahrenkrone“, T. 502, 5-Pf.-B. 1.3010.15: Schulfunk: Ein Funk unſerer z. Type 565 Pfd. 0.22 Weize ehl, Type 502 5-Pfd.-Serv.-Btl. 1.25i m Aufb er Reichs 10.50: Spielturnen im Kindergarten. Suwe 507 Pfd. 0.21 henen r nebericht vom Aufbau der Reichs I Type 502 Pfd. 0.24 5Jeire hl, Type 563, 5- Pfd. -Tſcht.-Bil. 1.15marine, vom Dienſt, von Schieß-1.15: Deutſcher Seewetterbericht. u 4 Weizenmeh Type 563, 5- Pf. T r
Kreuzern und Torpedobooten. raſchungen für unſere Kleinen; Haſelnüſſe Pfd. 0.52 0.38 Vanille, ſſte. Bourbon Stange

10.45: Sendepauſe. Chriſta Hammer. Walnüſſe Pfd. 0.52 9.48 0.44 Rum-Verſchn., 38 V. 3. Back., loſe, Ltr. 3.20
11.00: Werbenachrichten mit Schall 11.9 Der Bauer ſpricht Der Süfidgkeiten für den Weihnachtstisch

J i zf 2 7 F 5m M Na hricnen geit und Wetter d Wrtang ihre Pflege e 100-g-Tafel 0.25
.30: 2 Vollm. Schokol. „Hochfein“ eM 8 rbericht. Anſchließend: Wetterbericht für Marzip.- n. Noug Schokol.,

die Landwirtſchaft.t1.45: Für den Bauer. J11.50: Glückwünſche.12.00: Mitkagskonzert.

Mandel-Erſatz, gehackt
Haſelnußkerne

Stollenhacken schafft Freude e
J.

Pfd. 1.24 1.12
l.

Pfd. 0.36
Pfd. 0.44
Pfd

Sultaninen, ſchöne, helle
Pfd. 0.60 0.52 0.44 0.38 0.34 0.26

Roſinen, große helle Pfd. 0.36Korinthen, ſchöne tiefbl. Pfd. 0.42 0.38 0.34
Zitrongt, allerfeinſtes Pfd. 0.96Orangent, allerfeinſtes Pfd. 1.

9.86

24 1.04

7 S

0.74

125-g-Tfl. 0.35
Hochf. Schot.-Packg. i. Seidenb., 3 Tfln. 0.75
Größte Auswahl in anderen ſüßen Sachen wie Weihnachtsmänner, Schokoladenfiguren,

Pflaſterſteine, weiß glaſiert. Pfd. 0.13
Spitz kuchen Pfd. 0.30 0.24
Schokoladen-Herzen, groß, 19-St.-Packg. 0.38
Leckerli-Beutel, 250 Gr. in Celloph. 0.50 0.42

0.28

13.00: Nachrichten und Zeit. 12.00: Aus Breslau: Mittagskonzert. Peihna13.10: Allerlei Jnſtrumente (Schall- 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See- Lebkuchen, loſe und in Paketen, ſowie Baumbehängen!

platten). 63 Wal leſe (Schanpt Merseburg.00: Nachrichten, Börſe u. Wetter 3.00: Walzerausleſe (Schallplatten). V th C 9rn Börfe u. We Anſchließend: Wiederholung des a S er mann und euns
14.10: Für unſere kleinen Hörerf Wetterberichtes für die Landwirt 232 232hzdndhohcchcchhh chchcch h(Schallplatten). e e Nachricht
44.40: Für die Frau: Wilhelmine 13.45: Reueſte Nachrichten. S h 7Schröder Deprient; Liſa Peck. 14.00: Sperrzeit. h u Zeitungs-15.00: Rudolf Schuſter ſpricht über 14.55: Programmhinweiſe, Wetter- 210 KhcidergehräreNS-Funkzeitſchriſten. und Börſenberichte. Polizeiliche 48. 45. 30. m tW. 10: Für die Jugend: „Wir wün- 15.15: Die deutſche Frau im bäuer- 2 Bettstellen u u atur

ſchen uns Was Pimpſfe leſen lichen Brauchtum. Elſe Möbus An u Abmelde eine 24. 18. 15.
wollen von Walter Held. erzählt von der Knöpflesbäuerin. rm hält vorrätig15.35. Wirtſchaftsnachrichten. 40 J erſegau; Hans Wer 1fpppN Nennung Aufiagen, Ateiiig

16.00: Nachmittagskonzert. ner von Meyenn 28. 24. 15.17.00: Aus Dresden: Liederſtunde.
17.20: „Friſchauf zum fröhlichen

Jagen Eine Hörfolge von
Guſtav Herrmann.

18.00: Wirtſchaftsnachrichten, Zeit u.
Wetterbericht.

18.05: Die deutſche Kavallerie beim
Vormarſch 1914; Rttm. Dr. von

17.30: Die zweite

ruft Von
ventslicht.

18.10: Ein

Volkmann, Dresden. Immer ſtehen
18.25: Wir Arbeiterjungen. Lieder

der jungen Gefolgſchaft. Wir jungen Generation.
ſingen alle mit. Ausgeführt von 19.00: Politiſches
Hitler-Jugend, Standort Halle.

18.50: Zum Feierabend. Muſik für
Mandoline, Zither und Gitarre.

19.50: Deutſche Kraft alles ſchafft.
Der Olympiafunk der Woche.

20.00: Nachrichten.

Hein Schlecht und
Weinbrenner.

19.15: Der
vor: „Die

20.15: Reichsſendung: Stunde der Erika Helmke.
Nation: „Das Lied von der 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter-
Tedwert Schillers Worte als hericht und Kurznachrichten des

21.10: Abendkonzert des Leipziger 9 Drahtloſen Dienſtes.
Sinfonieorcheſters. 20.15: Reichsſendung: Stunde der

22.10: Nachrichten und Sportfunk Nation: „Das Lied von der
22.30: Fantaſie C-Dur, Werk 17, von Glocke.“ Urſendung.

Robert Schumann. 21.10: Tanzſtunde 1780, 1850, 1922,
23.00: Aus Stettin: Operettenmuſik. 1934. 150 Jahre Tanzſtunden-

T zauber von Charlie Roellinghoff.Deutschlandsender 2200: Wetter, Tages und Sport
Wellenlänge 1571 o nachrichten.

8.00: Wei: richt für die Land 22.30: Zeitfunk.
wirtſchaſt 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

6.05: Wiederholung der wichtigſten 23.00: Kurt v. Wohlfurt, Weihnachts

Abendnachrichten. Oratorinm.

16.00: Nachmittagskonzert.

„Und da ihr Schalmeien fröhlich

nachtszeit und dem zweiten Ad-

Volk treibt
18.30: Hitlerjugend-Feierſtunde:

wir
Lieder und neue Dichtungen der

Schrifttum
Gegenwart. Zwiegeſpräch zwiſchen

Deutſchlandſender
Goldene

Unſere virtuoſen Tanzmuſiker und

erhält lich in
Markt 24Adventsſtunde:

der Vorweih-

e Hälterſtraße 4
Merſeburger Tageblatt(Greisbl.)

Merſeburger
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werden, der zur Laſt gelegt wird, in der
Nacht zum 26. Februar 1934 den Jnvaliden
Hammer aus Gonna, dem ſie die Wir-
ſchaft führte, erſchlagen zu haben, um ſich in
den Beſitz einer Erbſchaft zu ſetzen. Wie die
„Nordhäuſer Allgemeine Zeitung“ erfährt,
iſt jetzt der Termin vor dem Schwurgericht
einſtweilen wieder aufgehoben worden, weil
der Hauptzeuge Schubert aus Laucha,
mit dem die Langguth ein Liebesverhältnis
unterhalten hat, ſeit einigen Tagen ver-
ſchwunden iſt. Haftbefehl gegen Schubert iſt
erlaſſen.

Sechzigjähriger Erbſchmied
Gemeindevorſteher Becker, Beeſenlanblingen,

Am heutigen Donnerstag wird der Ge-
meindevorſteher von Beeſenlaub-
hingen, Emil Becker, 60 Jahre alt.
Damit hat ein Mann das ſechſte Jahrzehnt
ſeines Lebens vollendet, der feſt verwurzelt
mit ſeiner engeren Heimat, ſtets Anteil am
politiſchen und öffentlichen Leben genommen
hat. Der nunmehr 60jährige iſt bereits
dreißig Jahre Vorſitzender des Krieger- und
Landwehrvereins, und war bis zum Jahre
1932 Führer der Vaterländiſchen Verbände
von Beeſenlaublingen, Alsleben und Um-
gebung und Stahlhelmführer der
gleichen Ortsgruppe. Seit dem Jahre 1929
bekleidet er das Amt des Gemeindevorſtehers
in Beeſenlaublingen und iſt weiterhin als
Kirchen älteſter und Schulverbandödsvor-
ſitzender tätig. Was in dieſem Zuſammen-
hang die Oeffentlichkeit beſonders intereſſiert,
iſt die Tatſache, daß Gemeindevorſteher Becker
Inhaber jener Erbſchmiede iſt, die im
Roman der „Böſe Baron von Kroſigk“ von
Schreckenbach eine große Rolle ſpielt, und die
ſich nunmehr über 100 Jahre im Beſitz der

liefert ſchnell und preiswert
Merfeburger Tageblakt (Kreisblatt)
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Mull Ton
Die Aue und ihre Nachkbarschaft

Kirchliche Arbeitsbeſchaffung
u Schkeuditz. An der Arbeitsſchlacht im

vergangenen Jahre hat ſich auch der Kirchen
kreis Schkeuditz vorbildlich beteiligt. So be
lebte allein die Gemeinde Schkeuditz den Bau
markt durch Erneuerung der Stadtkirche mit
16 135 Mark. Die Herrichtung des Pfarr-
hauſes in Papitz erforderte 4700 M. Auch die
Gemeinde Weßmar brachte für den gleichen
Zweck 6400 Mark auf. Jn Röglitz brachte die
Aufſtellung einer neuen Orgel dem Hand
werk 4600 Mark ein. Der Pfarrhausumbau
ſowie andere Arbeiten an der Kirche in Zöſchen
koſteten 2500 Mark. Die Glocken in Ermlitz
müſſen mit etwa 6000 Mark angeführt wer-
den. Die Glockenbeſchaffung ſowie Reparatur
arbeiten an der Kirche in Oberthau koſteten
rund 2000 Mark. Auch in Zweimen wurden
für bauliche Zwecke 800 Mark verausgabt.
Somit ſteht der Kirchenkreis Schkeuditz unter
den 46 Kirchenkreiſen der Provinz Sachſen
mit 42 135 Mark an zehnter Stelle.

Vom Ferkelmarkt.
a. Schkenditz. Der Ferkelmarkt am Mitt-

woch wies geringen Antrieb auf. Der Abſatz
war gut. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 9
und 17 Mark.
Ein Strohdieb ermittelt.

a. Schkenditz. Jn den letzten Nächten
wurde von einem Strohdiemen an der Flug-
hafenſtraße Stroh geſtohlen. Der Täter
konnte in dem Einwohner R. ermittelt wer
den, der angezeigt wurde.
Kameradſchaftsabend der SA.

a. Menſchaun. Unter dem
und Geſang“ veranſtaltet am kommenden
Sonnabend, den 15. Dezember, 3/J 19 im
Kaffeehaus Meuſchau einen Kameradſchafts-
abend mit ſämtlichen Angehörigen des Stur-
mes. „Tanz und Geſang“ ſollen neben Froh-
ſinn und Unterhaltung aus dem Geſchehen
des Alltages herausheben und der Kamerad-
ſchaft und Volks gemeinſchaft ihren beſonderen
Stempel aufdrücken. Neben den Unterhal-
tungen, die unter der Regie „Caruſos“ ſich
abwickeln, wird der BDM.-Untergau Mer-
ſeburg mit einer Tanzgruppe den Abend ver-
ſchönen.

Noch ſind die Tage der Roſen
a. Wegwitz. Noch ſind die Tage der

Roſen denn während ſonſt zu dieſer
Jahreszeit die Roſenbüſche friedſam in das
Erdreich zum Winterſchlaf gebettet werden,
blühen bei einem hieſigen Einwohner im
Garten an der Leipziger Straße noch einige
ſchöne Teeroſen.

Motto „Tanz

Im Leuno unck Dürrenberg

Adventfeier der katholiſchen Gemeinde.
d. Bad Dürrenberg. Jm Gaſthaus „Zur

Eiſenbahnbrücke“ hielt die katholiſche Pfarr-
gemeinde eine Adventsfeier ab, die mit einer
Kinderbeſcherung verbunden war. Zur Ver-
ſchönerung trug das von den Kindern auf-
geführte Theaterſtück „Adventslichtlein“ bei.
Die größte Freude löſte natürlich das Er
ſcheinen des Knecht Ruprecht aus.

Kinder gehören nicht auf die Straße.
d. Bad Dürrenberg. Wie leicht ein Un-

glück durch ſpielende Kinder auf der Straße
paſſieren kann, beweiſt wieder ein neuer Vor-
fall, der ſich am Dienstag ereignete. Der
achtjährige Schüler St. aus Oſtrau fuhr mit
ſeinem Roller auf der Fahrſtraße, warf plötz-
lich den Roller fort und lief auf die linke
Straßenſeite. Er wurde von einem Auto er-
faßt und gegen einen Baum gedrückt, wobei
er erheblich verletzt wurde.

Adventsfeier im Parkhotel.
d Bad Dürrenberg. Jm Parkhotel fand

die Adventsfeier des Vaterländiſchen Frauen-
vereins, Zweigverein Bad Dürrenberg, ſtatt,
die ſehr gut beſucht war. Die Vorſitzende,
Frau Scharf, begrüßte die Gäſte und Mit-
glieder, worauf gemeinſam das Lied „Dies
iſt der Tag geſungen wurde. Klavier-
und Solovorträge verſchönten neben dem
Adventsſpiel „Weihnachtsboten“ den Abend.

Lauchstädt und Umgebung

Ergebnis der Viehzählung.
l. Großgräfendorf. Bei der letzten Vieh-

zählung wurden hier 137 viehhaltende Haus-
haltungen mit folgendem Tierbeſtand feſt-
geſtellt: 104 Pferde, 2 Mauleſel, 305 Stück
Rindvieh, ferner 23 Kälber, 156 Schafe, 714
Schweine, 94 Ziegen, 197 Kaninchen, 210 Gänſe,
138 Enten, 1965 Hühner, 12 Trut- und Perl-
hühner, 30 Bienenſtöcke und 73 Hunde.

Sitzung der Ratsherren.
l. Bad Lauchſtädt. Am Montag wurde bei

der Ratsherrenſitzung ein Abſchiedsſchreiben
des Landrats Ob er ſt verleſen und die Feſt-
ſetzung der Beſoldungen der ſtädtiſchen Be-
amten durch die Kommunalaufſichtsbehörde
zur Kenntnis gebracht. Gegen den vorgeleg-
ten Haushaltsplan der Stadtſparkaſſe 1935
wurden keine Bedenken geäußert.

Mitteldeutſche Heimat
Aus dem Geiselta

80 Mark für die Winterhilfe.
g Braunsdorſ. Hier wurden beim Holz

abzeichenverkauf für das WHW. 80 Mark ein
genommen.
Für Treue in der Arbeit.

g Mücheln. Am Mittwochnachmittag fand
im Schützenhausſaal die Prämiierung der
treuen Hausangeſtellten im Rahmen einer
Adventsfeier des Vaterländiſchen Frauen-
vereins vom Roten Kreuz ſtatt. Die Bezirks-
leiterin, Frau Rieper, begrüßte vor allem
die Eichſtädter, die dem Zweigverein Mücheln
jetzt angegliedert ſind. Superintendent Mül-
ler ſetzte über ſeine Anſprache den Spruch:
Treue im Kleinen iſt der Weg zum Segen
im Großen. 29 Hausangeſtellte wurden aus-

gezeichnet, und mit Broſchen und Ketten be
ſchenkt. Nach der Kaffeepauſe wurden Vor-
träge aller Art geboten.

Aus dem übrigen Kreisgebtet
Straußenraub um 1,80 Mark.

m. Corbetha. Auf dem Wege von der
Straßenbahnhalteſtelle Corbethaer Straße bis
Corbetha wurde abends Frau F. die Hand-
taſche von einem jungen Mann, der mit ihr
aus der Elektriſche geſtiegen war, geraubt.
Groß wird aber die Enttäuſchung geweſen
ſein, als der Dieb hat feſtſtellen müſſen, nur
1,80 Mark erbeutet zu haben.
292 Haſen auf der Strecke.

m. Holleben. Bei der großen Treibjagd
wurden 292 Haſen zur Strecke gebracht. Das
Ergebnis iſt nicht ſo gut wie im Jahre 10933.

20000 Hektar werden berieſelt
Land wirtſchaftliche Verwerkung der Leipziger Abwäſſer im Kreiſe Delihſch

Die Abwäſſer der Großſtäöte, die mancher
Gemeinde Sorge bereitet haben, können zu
Berieſelungszwecken außerordentlich nützlich
verwendet werden. Das beweiſt wieder das
Beiſpiel der Stadt Leipzig. Zur land-
wirtſchaftlichen Nutzung der Leipziger Ab-
wäſſer wurde im Kreiſe Delitzſch eine
Genoſſenſchaft gebildet, der 200 beitrags-
pflichtige und 1600 beitragsfreie Bauern und
Landwirte angehören. An dieſe Genoſſen-
ſchaft liefert die Stadt Leipzig täglich 60 000
Kubikmeter Abwäſſer, deren Weitervertei-
lung und ordnungsgemäße Abteilung die
Genoſſenſchaft übernimmt. Die Stelle, an
der das Abwaſſer der Genoſſenſchaft über-
geben wird, liegt 13 Kilometer vor der Leip-
ziger Hauptkläranlage entfernt. Sie iſt mit
dieſer durch eine Druckleitung von 1100 mm
Durchmeſſer verbunden. Die Leitung beſteht
auf einer Länge von 9 Kilometer aus
Stahlrohren mit 10—11 mm Wand-
ſtärke. Die Reſtſtrecke, wo der geringſte
Druck herrſcht, iſt als Holzleitung ausge-
führt worden. Ein in der Kläranlage neu
gebautes Pumpwerk hat das Abwaſſer bis
zur Lieferſtelle zu fördern. Hierbei iſt ein
Höhenunterſchied von 37 Meter zu über-
winden.

Für die Förderung ſorgen zwei Pumpen
mit einer ſtündlichen Leiſtung von 2500 und

4500 Kubikmeter. Von der Lieferſtelle aus
wird das Abwaſſer in mehreren Haupt-
zuleitern weiterbefördert und durch ein ver-
zweigtes Grabennetz den zu berieſelnden
Feldplänen zugeführt. Das geſamte Rieſel-
gebiet hat eine Ausdehnung von 20 000 Hek-
tar, von denen r. 10 v. H. beitragspflichtig
ſind. Der verhältnismäßig geringe Anteil
der jeweils bewäſſerten Fläche hat den Vor-
teil, daß der einzelne Bauer nicht zu ſtark
mit laufenden Beitragskoſten belaſtet wird.
Außerdem werden dadurch auch größere
Koſten für Betriebsumſtellung vermieden,
und ſchließlich iſt es möglich, mit den be-
wäſſerten Flächen nach Belieben zu wechſeln.
Die Stadt Leipzig hat das Pumpwerk und
die Druckleitung bis zur Lieferſtelle gebaut,
während die Genoſſenſchaft das geſamte
Grabennetz hergeſtellt hat. Die Liefermenge
macht die gute Hälfte der geſamten in Leipzig
anfallenden Abwäſſer aus. Sie kann je nach
dem Bedarf, den die Genoſſenſchaft hat, ohne
weiteres bis auf etwa 80000 Kubikmeter je
Tag geſteigert werden. Die Geſamtanlage
iſt Anfang Juni 1934 in Betrieb genommen
worden und hat, wie die „Landgemeinde“
meldet, hauptſächlich auf neu angelegtem
Grünland und bei Hack-Fruchtbau bedeutende
Mehrerträge gegenüber unberieſelten Feld-
plänen gebracht.

Ueber 21000 Erbhöfe in Thüringen
Ueberraſchendes Ergebnis der Zählung Ein Drikkel des Landes iſt Erbgut

Es wird noch geraume Zeit vergehen, bis
die Feſtſtellung der Erbhöfe durch Ein-
tragung in die Erbhofrolle endgültig abge-
ſchloſſen iſt. Daher hat das Statiſtiſche Lan-
desamt eine Unterſuchung über die Betriebe
in Thüringen angeſtellt, die als Erb-
höfe in Frage kommen werden. Das Ergeb-
nis mußte überraſchen, denn es entfallen auf
Thüringen trotz ſeiner ſtarken Jnduſtriali-
ſierung und des in den Waldgebieten vor-
herrſchenden Kleinbeſitzes nicht weniger als
21643 Erbhöfe mit einer Geſamtfläche von
402 724 Hektar. Aus der letzten Zahl ergibt
ſich, daß gut ein Drittel des Landes als un-
veräußerliches Erbgut in die Hand erb-
geſunder und aufbaufähiger thüringiſcher
Bauernfamilien gelegt wird. Dieſer gebun-
dene Beſitz wird aber noch erheblich ver-
größert durch die 100 Staatsdomänen
und die umfangreichen landwirtſchaftlichen
Beſitzungen der Kirche.
Nur 61 Höfe über 500 Morgen

Der größere Teil der 21643 Erbhöfe, und
zwar rund 16000, hat eine Fläche bis zu
20 Hektar; nur 61 Erbhöfe in der Größen-
klaſſe bis zu 500 Morgen ſind vorhanden. Jn
Südthüringen, in den Kreiſen Sonne-
berg, Hildburghauſen und Meiningen, ent-
fallen 75 Prozent der Erbhöfe auf die
Gruppe mit 7,5 bis 10 Hektar. Man kann
dieſe Erbhofbauern ebenſo auch als Klein-
bauern bezeichnen. Hier in Südthüringen
hat auch die Beſitzzerſplitterung durch Erb-
teilungen ihren Einfluß geltend gemacht, im
Gegenſatz etwa zum Kreiſe Altenburg, wo
ſeit 1859 die Güterteilung unterbunden war,
ſo daß hier die Erbhöfe 60 Prozent der Ge-
ſamtfläche ausmachen.

Die Erbhofbauern bearbeiten zu 94 Pro-
zent eigenen Beſitz und nur zu 6 Prozent
Pachtland. Die von ihnen bewirtſchaftete
Fläche ſtellt nicht weniger als 47 Prozent
der land wirtſchaftlich genutzten Fläche Thü-
ringens dar, im Kreiſe Altenburg ſogar drei
Viertel. Nach der volkswirtſchaftlichen Seite
ergibt die Statiſtik, daß auf den thüringiſchen
Erbhöfen 130 121 Menſchen leben und
arbeiten, rund 7,8 Prozent der Bevölkerung.

Rieſen-Biſamratte erlegt.
Bei Großthiemigkonnten in der Pulnitz

(Kr. Liebenwerda)
Einwohner eine

prühSuppen
und billig aus

fſeischb3 Stück f.

außerordentlich große Biſamratte fangen
und töten. Das Tier war nicht weniger als
85 Zentimeter lang und wog über 10 Pfund.

Ein Schwindler in Köthen gefaßt

Jn Köthen trat ein Schwindler auf, der
vorgab, Deputatkohle verkaufen zu wollen.
Er ließ ſich dieſe auch gleich bezahlen, Liefe-
rung erfolgte jedoch nicht und die Käufer
waren um ihr Geld geprellt. Jetzt hat aber
einer der Geſchädigten den Betrüger wieder-
erkannt und ſeine Feſtnahme veranlaßt.

Tödlicher Unfall am Saaledurchſtich
Bei Sprengarbeiten am Rothenburger
Saaledurchſtich ereignete ſich ein ſchwerer
Unfall, dem der 54 Jahre alte Bohrarbeiter
Karl Friedrich aus Wettin zumOpfer fiel. Der Unfall ereignete ſich an der
Bauſtelle in der Nähe des Wilden Buſches,
wo die Felſenmaſſen den Fortgang der
Baggerarbeiten hemmen und ſtändig Spren-
gungen nötig ſind. Bisher wurde hier in
zwei Schichten gearbeitet. Mit Rückſicht auf
die Sicherheit der Arbeiter wird ſeit einigen
Tagen nur noch eine Schicht eingeſetzt.

Achtſtunden- Arbeit in der Landwirtſchaft
Jn zahlreichen land wirtſchaftlichen Be-

trieben der Magdeburger Behörde
iſt ſeit einigen Tagen die durchgehende Ar-
beitszeit eingeführt worden. Die Land-
arbeiter werden durchweg acht Stunden täg
lich beſchäftigt, und zwar vielfach von 7 bis
15 Uhr, ſo daß ein früher Feierabenòö ge-
ſichert iſt.

Raufluſtige Sänger.
Wippra. Die Weihnachtsfeier des Män-

nergeſangvereins Wippra hatte leider einen
unerfreulichen Zwiſchenfall zu verzeichnen.
Es ereignete ſich in vorgerückter Stunde eine
böſe Schlägerei. Die gerichtliche Unterſuchung
ſoll ergeben, ob ſich die Vermutung bewahr
heitet, daß politiſche Gründe Anlaß zu dem
Vorfall waren.
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Letzte Ehren für Zunkel
Adolf Hitler beim Skaalsbegräbnis
Jn Weimar fand am Mittwoch

mittag auf dem hiſtoriſchen Fürſtenplatz die
Staatstrauerfeier für den an denFolgen eines Autounfalls verſtorbenen SA.-
Gruppenführers Staatsrat Dr. G. Zunkel
ſtatt. Der oberſte Führer der SA., Adolf
Hitler, der mit dem Chef des Stabes,
Lutz e, ſowie Obergruppenführer Brückner
und Staatsrat Dr. Le y erſchienen war, erwies
ſeinem treuen Mitkämpfer die letzte Ehre.

Außerdem nahmen an der Feier neben
der thüringiſchen Regierung ſämtliche SA.
Gruppenführer aus dem Reiche, die höheren
Führer der SA. Thüringen und Abordnun-
gen ſämtlicher Organiſationen und Verbände
in Stärke von etwa 5000 Mann mit rund
1000 Fahnen teil. Die Reichswehr war durch
eine Ehrenkompagnie vertreten. Die Anteil-
nahme der Bevölkerung aus dem ganzen
Lande war ein Zeichen für das hohe An
ſehen, das der Verſtorbene ſich erworben
hät. Nach der Staatsfeier, bei der Miniſter-
präſident Marſchler den Menſchen Guſtav
Zunkel und Reichsſtatthalter Sauckel
den politiſchen Kämpfer würdigten, wurde
der Sarg in einer Trauerparade zu dem
Ehrenbegräbnis auf den Friedhof geleitet.
Brennende Fackeln ſäumten den Weg ein,
den der Trauerzug nahm. Jn tiefer Gliede-
rung ſtanden die Formationen Spalier. Am
Grabe ſprach noch der Chef des Stabes der
SA., Lutze, tiefempfundene Worte.

Miniſterpräſident Göring hat den An-
gehörigen des verunglückten SA.-Gruppen-
führers Staatsrat Zunkel ſeine herzlichſte
Anteilnahme ausgeſprochen und der thürin-
giſchen Staatsregierung ſein aufrichtiges
Beileid übermittelt.

Unkerſchlagung von Geldern der DAF
Zuchthaus für ungetreuen Zahlſtellenleiter.

Vor der 1. Strafkammer hatte ſich am
Dienstag der 32 Jahre alte Paul Pop-
penberg aus Deſſau wegen Untreue
und Unterſchlagung zu verantworten. Es
wurde ihm zur Laſt gelegt, in 14 Monaten
als nebenamtlicher Zahlſtellenleiter der Bank
der Deutſchen Arbeit in Magdeburg für
Deſſau 8330 Mark und als Verwalter des
Hauſes der Deutſchen Arbeit in Deſſau zum
Schaden der Deutſchen Arbeitsfront 3743
Mark unterſchlagen und für ſich verbraucht
zu haben. P. bezog ein Monatsgehalt
zwiſchen 230 und 275 Mark. Er hat das Geld
in Zechgelaggen und mit zweifelhaften
Frauensperſonen durchgebracht. Das Urteil
lautete auf drei Jahre Zuchthaus, fünf Jahre
Ehrenrechtsverluſt und 1000 Mark Geldodſtrafe.

Hie wollte ihr Kind erwürgen
Gefängnisſtrafe für eine Verzweiflungstat.
Vor dem Schwurgericht in Halberſtadt
hatte ſich die 35 Jahre alte Ehefrau Doro-
thee Rothe aus Egeln wegen verſuchten
Totſchlages an ihrer elfjährigen Tochter zu
verantworten. Jhr Mann war ſeit 1928
arbeitslos. Als er eine Aufforderung des
Kreisjugendamtes Torgau erhielt, für ſeir
uneheliches Kind 720 Mark Alimente zu zah-
len, verließ er ſeine Familie und ſchrieb
ſeiner Frau ohne Ortsangabe, er würde nicht
mehr wiederkommen. Statt ſich nun an die
NSV. oder die Fürſorge zu wenden, faßte
die verzweifelte Frau den unſinnigen Plan,
mit ihrem Kind aus dem Leben zu ſcheiden.
Zunächſt wollte ſie aber noch einmal mit dem
Kind in die Kirche gehen: zu dieſem Zwecke
kleidete ſie ſich und das Kind feiertagsmäßig
an. Dann kam ihr aber der Glaube, zuerſt
das Kind zu beſeitigen. Sie packte es und
würgte es. Zum Glück hatte das Kind aber
die Kraſt, ſich noch loszureißen und um Hilfe
zu ſchreien. So wurde der Plan vereitelt.
Vor Gericht entſchuldigte die Angeklagte ſich
mit Verzweiflung und Kopfloſigkeit. Der
Staatsanwalt wies darauf hin, daß im Reiche
Adolf Hitlers niemand zu hungern brauche
und beantragte wegen verſuchten Totſchlages
neun Monate Gefängnis. Mit Rückſicht auf
die ſeeliſche Not der Frau wurden ihr mil-
dernde Umſtände bewilligt, andererſeits be-
rückſichtigte das Gericht als ſtrafverſchärfend,
daß das Kind durch die Vorgänge ſtarken
ſeeliſchen Schaden erlitten hatte. Das Urteil
lautete auf vier Monate Gefängnis.

Todesſturz aus dem dritten Stock.

Die 24 Jahre alte Aufwärterin Marga-
rete Windhagen in Zwickan ſtürzte
beim Fenſterputzen aus dem dritten Stockwerk
des Hauſes Werdanuer Straße 45 ab und fiel
auf den Bürgerſteig. Von dem Führer eines
gerade vorüberfahrenden Laſtkraftwagens
wurde die Verunglückte ſofort zum Arzt und
von dieſem aus ins Krankenhaus gebracht.
Am Nachmittag ſtarb ſie infolge Schädel-
bruches und ſchwerer innerer Verletzungen.

üh Mürfeln Thüringer Eintopf
3/4 Pfund Schmorfleiſch, Pfund Mohrrüben, 2 Pfund
Kartoffeln, 2 feingehackte Zwiebeln, Pfeffer, Salz
nach Geſchmack, 2 Eßlöffel Tomatenpüree, I Liter
Fleiſchbrühe aus 4 Maggi's Fleiſchbrühwürfeln.

Das Fleiſch in Würfel ſchneiden, leicht ſalzen und pfeffern, in etwas
Fett kräftig anbraten.
zugeben und gut durchſchmoren.
die Mohrrüben ſowie Kartoffeln (kleingeſchnitten) dazuſchütten und
alles in etwa /2 Stunden garkochen.

Für nächſten Sonntag:
(Für 4 Perſonen)

Die Zwiebeln mit dem Tomatenpüree da
Mit der Fleiſchbrühe auffüllen,
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Blick über die Wirtschaft
Auf die Dapter von fünf Jahren wurden

zu Mitgliederwdes Beirats für Bauſparkaſſen
beim Reichsaufſichtsamt für Privatverſiche-
rungen ernannt: Dr. Adolf Friedrichs, Erſter
Direktor der Deutſchen Bau und Bodenbank,
Akt. «Geſ., Führer der Wirtſchaftsgruppe
Bauſparkaſſen und Zweckſparunternehmungen
in Berlin, und Wilhelm Kahl, Diplom-Kauf-
mann, Direktor, Vorſitzender des Vorſtandes
der Deutſchen Bau und Wirtſchaftsgemein-
ſchaft e. G. m. b. H. in Köln (Rhein).

Da der Reichsſtand der Deutſchen Jndu-
ſtrie nach der neuen Verordnung über die
Organiſation der gewerblichen Wirtſchaft
künftig in die Reichsgruppe „IJnduſtrie“
übergeleitet wird, ſo hat der bisherige Ge
ſchäftsführer Dr. J. Herle ſein Amt zur
Verfügung geſtellt, um für die künftige Be
ſetzung der Geſchäftsführung freie Hand zu
geben. Mit ſeiner interimiſtiſchen Ver-
tretung iſt Pg. Dr. Guth betraut worden.

Durch Notenwechſel zwiſchen der deutſchen
und der portugieſiſchen Regierung iſt das
zunächſt bis 1. Dezember 1934 verlängerte
Abkommen über die vorläufige Regelung von
Fragen des Zahlungsverkehrs zwiſchen
Deutſchland und Portugal vom 13. Oktober
1934 weiterhin bis 31. Januar 1935 verlängert
worden, und zwar mit Rückwirkung vom
2. Dezember 1934.

Die Wirtſchaftsgruppe Lebensmittel-
induſtrie der Hauptgruppe 7 der deutſchen
Wirtſchaft teilt mit, daß die Anmeldungsfriſt
bei dieſer Wirtſchaftsgruppe (Berlin W 62,
Burggrafenſtraße 5) am 15. Dezember 1934
abläuft. Für Unternehmer und Unter-
nehmungen, die mit ihren Erzeugniſſen unter
die Fachgruppe Spiritusinduſtrie fallen, wird
die Anmeldungsfriſt bis 31. Dezember 1934
verlängert.

r

Firmen, die ihrer Anmeldepflicht bei der
Wirtſchaftsgruppe Groß-, Ein- und Ausfuhr-
handel bisher nicht nachgekommen ſind, wird
hiermit eine Nachfriſt bis 31. Dezember 1934
geſetzt.

Die deutſche öffentlich-rechtliche Verſiche-
rung tritt zum erſten Male ſeit Gründung
des Reichsverbandes der öffentlich-rechtlichen
Verſicherung geſchloſſen in Düſſeldorf zu
einer großen gemeinſamen Tagung
zuſammen.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat Dr.
Ernſt Poensgen zum Leiter der Wirt-
ſchaftsgruppe eiſenſchaffende Jnduſtrie
ernannt und ihm die Regelung des Melde-
verfahrens übertragen.

Um einen Ueberblkick über die volkswirt-
ſchaftliche Bedeutung der Zweckſparbewegung
zu erlangen, iſt eine umfaſſende Enquete über
den Umfang und die Bedeutung der Zweck-
ſparunternehmungen in Vorbereitung.

Die Reichsführertagung der Deutſchen Ar-
beitsfront, die von Dienstag bis Sonnabend
dieſer Woche in Leipzig veranſtaltet wird, be-
gann am Dienstagabend mit einem Eröff-
nungsappell im Haus der Deutſchen Arbeit.
Nicht weniger als 1311 Redner aus allen
Teilen des Reiches konnten dem ſtellvertreten-
den Reichsorganiſationsleiter Pg. Schmeer
gemeldet werden.

Neuregelung der Reifenpreise.
Die Erhöhung der Rohſtoffkoſten der

Reifeninduſtrie ſowie die Tatſache, daß die
Fabrikantenpreiſe auch ſchon vorher nicht als
auskömmlich anzuſehen waren, haben dazu
geſführt, daß von der zu einem Zwangskartell
zuſammengeſchloſſenen Kraftfahrzeugreifen-
induſtrie eine Erhöhung der Reifenpreiſe um
25 Prozent vorgenommen werden muß, ſoweit
die Lieferung an die Fahrzeugfabriken ge-
ſchieht. Dagegen bleiben die BruttoLiſten-
preiſe, die Verbraucherpreiſe, unverändert,
d. h., wer als Autobeſitzer Reifen vom
Händler kauft, braucht keinen höheren Preis
zu zahlen.

Das Gesetz von Goslar
Pressetagung der Landesbauernschaft.

Jm „Roten Roß“ zu Halle fand am
Mittwochnachmittag eine Preſſetagung der
Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt ſtatt, an
der etwa 100 Preſſevertreter aus der näheren
Umgebung teilnahmen und die vom Schrift-
leiter der Land wirtſchaftlichen Wochenſchrift,
Radmann, geleitet wurde. Es ſprach Landes-
bauernſührer Staatsrat Eggeling, Froſe, über
die wirtſchaftspolitiſche Lage. Der Redner
behandelte die Umwandlung der Familien-
wirtſchaft zur Volks- und Weltwirtſchaft, die
die Erzeugung allein abhängig machte vom
Rentabilitätsprinzip und eine ſchrankenloſe
Entfaltung der egoiſtiſchen Geſinnung zur
Vorausſetzung hatte. Jm Mittelpunkt der
Wirtſchaſt der Vergangenheit habe nicht mehr
der Menſch geſtanden, ſondern das Kapital,
das unbedingt eine Rente abwerfen mußte.
Die wirtſchaftliche Entwicklung habe gezeigt,
daß der Liberalismus nicht mehr in der Lage
war, die Völker zu ernähren. Es mußte
zwangsläufig eine andere Wirtſchafts
geſinnung Platz greifen, und dieſe hat das
deutſche Volk hergeleitet vom Nationalſozialis-
ſozialismus, der ſich wieder auf die ureigen-
ſten Kräfte des Landes beſann. Der Redner
ſtreifte kurz die Erzeugungsſchlacht das Ge
ſetz von Goslar und gliederte ihre Be-
ſtrebungen ſinnvoll in die übrigen agrar-
politiſchen Maßnahmen der Reichsregierung
ein.

Abteilungsleiter Wendt ſprach im An-
ſchluß daran über die nationalſozialiſtiſche

Marktregelung, die anſtelle des ewigen Wech-
ſels von Angebot und Nachfrage den Feſt-
preis brachte, die Getreidebörſen jetzt
Getreidegroßmärkte zu Einrichtungen des
Reichsnährſtandes machte und damit erſt die

tn für die Erzeugungsſchlacht
ſchuf

Als dritter Redner ſprach Stabsleiter
Schnepper von der Landesbauernſchaft,
Der im einzelnen die Erzeugungsſchlacht er-
läuterte und darauf hinwies, daß die Erzeu-
gungsſchlacht ſich vor allem auf dem Gebiete
der Eiweiß-, Fett- und Faſerſtoffverſorgung
bewegen werde

Kürzester Weg der Ware
Kein VUebermaß von Preisbindungen, aber geordneter Wettbewerb

Jm Rahmen der Vorträge in der Bre-
miſchen Verwaltungsakademie ſprach der
Reichskommiſſar für Preisüberwachung,
Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler, über
Mittel und Ziele der Preisüberwachung.
Preisbeeinfluſſung erfordert, ſo führte der
Redner aus, eine genaue Kenntnis der wirt-
ſchaftlichen Vorgänge, die organiſch behandelt
und den Kräften im deutſchen Volk angepaßt
ſein müſſen. Heute müſſen vornehmlich Maß-
nahmen getroffen werden, daß die Produktion
nicht nur nicht geſchädigt, ſondern darüber
hinaus gefördert wird. Es iſt notwendig,
alles, was das deutſche Volk aus dem eigenen
Boden zu ziehen vermag, ſicherzuſtellen. Das
iſt nur möglich, wenn ein Preis bezahlt wird,
der die Arbeit nicht als Verluſt erſcheinen
läßt. Auch die Deviſenverknappung ſpielt da-
bei eine große Rolle. Der neue Plan hat ſich
zur Aufgabe geſtellt, die Aus- und Einfuhr
in Uebereinſtimmung zu bringen. Ein wei-
terer weſentlicher Faktor für die Preisgeſtal-
tung iſt die Sicherung der heimiſchen Roh-
ſtoffe.

Die wichtigſte Aufgabe der Preisüber-
wachung muß ſein, die Erzeugung von Waren
aller Art zu fördern und die Verſorgung des
Binnenmarkites mit den im Lande erzeugten
Rohſtoffen zu ſichern. Sie muß ferner jedem
ehrlich ſchaffenden Kaufmann und Fabrikan-
ten die Sicherheit geben, daß er auf ſeine
Koſten kommt. Schließlich muß ſie auch dahin
wirken, daß jeder Käufer Achtung vor den
Selbſtkoſten des Erzeugers hat, umgekehrt
aber ebenſo, daß auch der Erzeuger die Kauf-
kraft des Käufers achtet. Bei der Preis-
überwachung, die organiſch gehandhabt wird,
müſſen alle Stufen der Preisgeſtaltung be
rückſichtigt werden. Ferner muß darauf ge-
achtet werden, daß die Ware auf dem kürzeſten
Wege in die Hand des Verbrauchers kommt.

Dr. Goerdeler ſtreifte kurz den Zuſammen-
hang zwiſchen Steuerpolitik und Preis-
geſtaltung und wandte ſich dann der Frage
von Höchſtpreiſen zu. Dieſe haben, ſo ſagte
er, nur dann einen wirtſchaftlichen Sinn,
wenn man auch den vorhandenen Waren-
beſtand in der Hand hat. Die Organiſation
des Reichsnährſtandes hat in dieſer Beziehung
Vorbildliches geleiſtet. Ein Uebermaß von
Preisbindungen iſt ſchädlich. Vielmehr iſt ein
geordneter Wettbewerb notwendig.

J r eEngland hydriert Benzin
im Kohblengebiet von Durham.

Die Engländer errichten in ihrem Kohlen-
gebiet von Durham eine neue Anlage für die
Kohleverflüſſigung. Nach den Angaben des
Leiters des neuen Unternehmens wird der
Betrieb im Laufe des nächſten Jahres auf
genommen werden. Der Bau der Anlage
koſtet rund 40 Millionen Mark. Das Er

zeugungsprogramm ſieht eine Ausbeute von
150 000 Tonnen Benzin aus Kohle und ihren
Nebenerzeugniſſen auf dem Wege der Hy-
drierung vor Ueber 12000 Arbeiter und An-
geſtellte ſollen direkt und indirekt durch die
neue Anlage Arbeit erhalten. Sollten ſich die
Verfahren, nach denen das Werk in
Billingham-Durham arbeitet, bewähren, ſo
wird die Errichtung weiterer Anlagen folgen.

Deutsche Handelskammer in England.
Jn einer Verſammlung des Vorbereiten-

den Ausſchuſſes und der intereſſierten Han-
delskreiſe wurde am Mittwoch die deutſche
Handelskammer in London gegründet. Der
Leiter der Verſammlung, der ſtellvertretende
Landesgruppenleiter der NSDAP., Dr. Karl
Markau, und Botſchafter v. Hoeſch hielten Be-
grüßungsanſprachen. Dr. Markau kennzeich-
nete anſchließend die Ziele dieſer Handels-
kammer, deren Zweck die Pflege guter Ge-
ſchäftsbeziehungen, die Förderung ruhiger
und ſtetiger Wirtſchaftsverhältniſſe zwiſchen
den beiden Ländern ſowie der Ausgleich wirt-
ſchaftlicher Gegenſätze und freundſchaftliche
Beſeitigung von Mißverſtändniſſen iſt.

Eilenburger Kattun, Eilenburg
Vergleichstermin auf den 30. Januar vertagt.

Der Vergleichstermin der Eilenburger
Kattun-Manufaktur in Eilenburg wurde auf
den 30. Januar 1935 vertagt. Direktor Paul
Knoche als Vertrauensperſon führte u. a. aus,
daß der bei Gericht zunächſt eingereichte
Liquidationsvergleich zugunſten der Gläubiger
durch einen feſten Quotenvergleich verbeſſert
werden ſolle. Die dazu erforderlichen Ver-
handlungen mit einem Geldgeber haben be-
reits dazu geführt, daß nach Zuſammenlegung
des Aktienkapitals von 500 500 RM. im Ver-
hältnis von 20:1 und Wiedererhöhung auf
etwa 325 000 RM. ein Betrag von 200000
RM. gegen neue Aktien unter beſtimmten
Vorausſetzungen zur Verfügung geſtellt wer-
den ſolle. Die Hypothekengläubigerin ſoll den
bereits früher gegebenen Kredit um rund
100 000 RM. erhöhen. Der Gläubigeraus-
ſchuß hat ſich in ſeiner Mehrheit damit ein-
verſtanden erklärt, daß den Gläubigern ein
Vergleich mit einer Barquote von 33 Prozent
und einer Zuſatzquote in neuen Aktien von
17 Prozent angeboten wird.

Weihnachtsgratifikation bei Most, Halle.
Die Kakgo- und Schokoladenfabriken Moſt

G. m. b. H. zahlen ihrer geſamten mehr als
1100 Köpfe zählenden Belegſchaft als Dank
für treue Mitarbeit in dieſem Jahr eine
Weihnachtsgratifikation. Die Angeſtellten
und das Verkaufsperſonal erhalten ein Drit-
tel des Monatsgehaltes, die Belegſchaft einen
vollen Wochenlohn. Arbeiter und Arbeite-
rinnen, die noch kein Jahr bei der Firma
tätig ſind, erhalten kleinere Beträge.

Getreides uncl
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 12.121 12 12. 12 1Bas. T. 790
Preisgehiet

l

2. 1. 12.Vikt. Erbsen 35,00-37,00 34,00-37,00
kl. Erbsen26,65 26,50) Futtererbsen e S

III 26,8026,35) Peluschken
V 26,9526,501 Ackerbohn. 12,25-15,00 10,50-11,50

Wicken 110,50-11,50u Lupin. blaue 8.00-8,50 7.,50-7,90

m Se We lmit 20 3.,00 3.00 do. gen 7
Roggenmehl! f Leinkuch. 7,65 9) 8,80 aPreisgebiet t Erdnkueh.* 7,25 b 8,60V 21,65 20,651 do. -mehl 7T.o60 8,95 6)

VI 21,75 20,75) Trocksehn. 4,35
VII 121,90 20,90 ſSojabschr. 6,50

6

Wie 111 0 do.Weizenkteie 11, 2011, 00 ſeartoffein. S z0 8;60
Roggenkleie 9,55 9,45 do. 5
Leinsaat Mischiutter

0,50 KM Frachtausgleich. f einschl. AMonopolzuschlag.
Basis 37 ab Hamburg. 'Basis 50 ab Hamburg.

Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin.
Parität waggontfrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-

zuschla z für inl. Ware 5,10. b) do. 2,80. c) do. 6,10 RM.

terlin, 12. Dez. Amtl. Preisfeststellung für Zink
Briet* Geld Briet GeldNovember 17,50 17,50 Mai 19,25 18, 25

Dezember 17,50 17,50 funi 19,25 18,25ſanuar 17.50 17.50 Iuli 19,25 18, 25Februar 109.00 I8.25 August 19,25 18,25
März 19,00 18,. 25 September 19,25 18,25
April e 19,25 18. 25 Oktober 19,25 18, 25

Magdeburg, 12. Dezember. Zuckermarkt. Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für etto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung Dez. 31.40 31,50.

Magdedurg, 12. Dez. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto.

Briet Geld Briet GeloDezember e 3.40 3,20 Mai e 2 2 228 3.,80 3,60
januar 3.50 3. 30 August o 3,90 3,80tebruat 3.60 3,40 September
März 370 3,50 Oktober 7

Metallpreise in Berlin vom 12. Dez. (für 1000 kg
in Reichsmark): Elektrohytkupfer wire bars 39,50, Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
harren 144, do. in Walz- oder Orahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel 98--99 Proz. 270,. Antimon-Regulus Fein-
sifber für 1 kg fein 45,25-48, 25.

Warenmärkte
Wochenmarkipreise für Halle.

Markt-Kleinhandelspreise vom 13. Dez. in Keichspfenniget

Iafelapkfel Pfd. 25---30 echte Pfd.EBäpfel Pfd. 10--20 Aal, frisch Pfd.Musäpfel Pfd. 5--15 Goldbarsch Pfd. 28Iafelbirnen Pfd. 20--25 Weißfische Pfd. 40--70
Fßbirnen Pfd. 15--20 Gr. Heringe Pfd.Kochbirnen Pfd. 10-15 Heringe. Schott. Stück 8
Bananen Stück 5--10 Bücklinge Pfd. 40Mandarioen Pfd. 20 --25 Schellfische, ger. Pfd. 50
Apfelsinen Stck. 5--10 Seelachs, ger. Pfd. 50
Pfirsiche Pid. Aal, ger. Pfd.Preißelbeeren Pfd. Karpfen Pid. 90Hagebutten Pſd. Enten Pfd. 80---90Walnüsse Pfd. 35--50 Ganse i. Ganzen Pfd. 75--85
Hasselnüsse Pfd. 38--45 Hühner Pfd. 60--80
Weintrauben Pfd. 95--50 Kebhühner Stück 100--130
Iomaten Pfd. 25 Tauben Stück 40--70Grüne Bohnen Pid. Hasen im Fell Pfd. 50--55
Wachsbohnen Pf. Rehfleisch Pfd. 50--130Salatgurken Sick. Hirschfleisch Pfd. 50--110
Senfgurken Pfd. 40 Stalikanin Pfd. 60--70
Efelfergurken Pfd. 30--50 Wildkanin Pfd. 60--70
Rhabarbe Pid. Wil denten StückRacdieschen Oid. 5 Fasanen Stück 175 300
Weißkohl Pfd. 5--8 Aſolkereibutter Stück 76 0
Rotkohl Pfd. 8--10 Disch. Landbutter Stck. 71--71
Wirsingkohl Pfd. 6--10 J Quark Pfd. 20-—-23
Blumenkohl Kopf 20-60 Käse Stück 5-20
Grünkohl Pfd. 6--8 Pflaumenmus Pfd. 40-45Rosenkohl Pfd. 20--25 Rübensaſt Pfd. 28
Salat Kopt 10--15 Kartoffeln 10 Pfd. 45--45
Spinat Pfd. 5 Nierenkartoffeln 10Pfd. 50--90
Mohrrüben Pfd. 6--8 Eier Stück 10--15Kohlrüben Pfd. 6 Zitronen Stück 3
Rote Rüben Bund 5--8 Meerrettich sStange 10--30
Kohlrabi, Stück 3--5 Rettiche Stück 5--20
7wiebeln, Pfd. 8--10 Petersilie Pfd. 40
Ropünzchen Pfd. 40 Schnittlauch Bund
vellerie Stück 5--20 Schoten Pſid.Porree Bündel 10--20 Pfiiferlinge Pfd.
Kabeljau Pfd. 22 Steinpilze Pfd.Seelachs Pfd. 23 Champignons Pfd. 120

tleiseh- and Wurst waren
Rindfleisch Schmeer Pfd. 90--95zum Kochen Pfd, 60--70 Roßfleisch Pfd. 40--55

zum Braten Pfd. 75---90 Schlackwurst Pfd. 140--200
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 110--130zum Kochen Pfd. 70--80 schwartenwurst Pfd. 90--110

zum Braten Pfd. 80--100 Kot- und Leberwurst
Hlammelfleisch ſt h Pfd. 90 120zum Kochen Ha. 80--ss rauenert pig ozum Braten Pfd. 90--100 gerä
Ziegenfleisch Pfd. 50--70 Schinken, roh Pfd. 120--160
Schweinefleisch gekocht Pfd. 120--160
Kamm u. Kotel. Pfd. 85--90 Speck ceräuchert
Bauch und ſfettes Fleisch fett Pfd. 100--110

Pfd. 80--90 mager Pfd. 120--130
Berlin, 13. Dez. Elektrolyt 39.50.

Aenderungen der Steuerkarte,
Was sind Werbungskosten?

Jm ganzen Reiche gelangen gegenwärtig
die neuen Steuerkarten für 1935 zur
Verteilung. Dabei iſt zu beachten, daß jede
Aenderung der amtlichen Eintragun-
gen auf der Steuerkarte durch den Arbeit-
nehmer, den Arbeitgeber oder andere private
Perſonen verboten iſt. Nun kann ſich
natürlich die Notwendigkeit einer Aenderung
der Eintragungen ergeben. Darüber beſtehen
folgende Beſtimmungen, die genau zu beach-
ten ſind. Der Arbeitnehmer kann eine Aende-
rung der Eintragungen beantragen zur Be-
richtigung von Schreibfehlern, Rechenfehlern
und ähnlichen offenbaren Unrichtigkeiten.
Dieſer Antrag muß an die Behörde gerichtet
werden, die die Eintragung vorgenommen
hat. Weiter kann der Arbeitnehmer eine
Aenderung der Eintragungen fordern bei
Aenderung des Familienſtandes (z. B. Heirat,
Geburt eines Kindes) und zur Berückſichti
gung volljähriger Kinder bis zu 25 Jahren,
die auf Koſten des Arbeitnehmers für einen
Beruf ausgebildet werden. Dieſe Anträge
ſind an die Behörde zu richten, die die Steuer
karte ausgeſchrieben hat, bei Verlegung des
Wohnſitzes an die Gemeindebehörde des neuen
Wohnſitzes.

Ferner kann der Arbeitnehmer Anträge
ſtellen zur Berückſichtigung von Haus-gehilfinnen, zur Berückſichtigung beſonderer
wirtſchaftlicher Verhältniſſe und zur Berück-
ſichtigung von Werbungskoſten. Dieſe An-
träge ſind beim Finanzamt einzureichen. Da-
bei iſt zu beachten, daß, wenn die Zahl der
Hausgehilfinnen geringer wird, der Arbeit-
nehmer verpflichtet iſt, innerhalb eines
Monats die Berichtigung zu beantragen. Die
Berückſichtigung beſonderer wirtſchaftlicher
Verhältniſſe kann erfolgen z. B. bei außer-
gewöhnlicher Belaſtung durch Unterhalt be-
dürftiger Angehöriger, Krankheit uſw., jedoch
nur bei Einkommen bis zu 20000 RM., bei
Arbeitnehmern mit mehr als zwei Kindern
bei Einkommen bis zu 30000 RM. jährlich.
Bei der Berückſichtigung von Werbungskvſten
handelt es ſich vornehmlich um Berufs-
verbandsbeiträge, Ausgaben für Fahrten
zwiſchen Wohnung und Arbeitsſtätte, Werk-
zeuge, Berufskleidung und um Sonderaus-
gaben, z. B. Beiträge zu Kranken-, Lebens-,
Unfall- uſw. -Verſicherungen und Bauſpar-
kaſſen, ferner Schuldzinſen und Kirchenſteuern.
Dabei iſt vorausgeſetzt, daß die Werbungs-
koſten und Sonderausgaben zuſammen den
Betrag von 40 RM. monatlich überſteigen.
Allen dieſen Anträgen ſind die neue Steuer-
karte und entſprechende Belege beizufügen.

Viehversteigerung in Halle
Preise bewegten sich zwischen 300 bis 500 Mark.

Am Mittwochvormittag veranſtaltete der
Verband zur Förderung der Viehwirtſchaft
in der Provinz Sachſen im „Olympiapark“ zu
Halle eine Zucht- und Nutzviehverſteigerung,
zu der etwa 50 hochtragende Färſen und Kühe
aus milchreichen Zuchten der Altmark zum
Verkauf gelangten. Die Verſteigerung ging
außerordentlich ſchnell vonſtatten, da das
Tiermaterial als außerordentlich gut bezeich-
werden konnte. Als bemerkenswert iſt die
Tatſache zu verbuchen, daß die Tiere in der
Hauptſache in die Hände von kleineren und
mittleren Bauerngütern übergingen, und daß
damit unter Beweis geſtellt iſt, daß der Bauer
veſtrebt iſt, ſeine Zuchten durch Ankauf von
gutem Material zu verbeſſern. Die Preiſe
bewegten ſich zwiſchen 300 und 510 Mark. Der
Durchſchnittspreis betrug 369 Mark.

Wie wir weiter hören, werden im nächſten
Jahre vom Verband zur Förderung der Vieh-
wirtſchaft in der Provinz Sachſen 13 Ver-
ſteigerungen durchgeführt, und zwar 6 in Halle
und 7 in Halberſtadt.

Die Verhandlungen zwiſchen den Nieder-
landen und der Reichsregierung über den
Abſchluß eines neuen Handelsvertrages, der
das Ende Dezember dieſes Jahres ablaufende
Abkommen ergänzen und erſetzen ſoll, haben
im Haager Wirtſchaftsminiſterium begonnen.

allische Wertpapierkurse
(Mitgeteilt von der Vereinigung flallischer Bankfirmen.)

13. Dezember
heute vorher

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt 54,62 G 55.00 G
flaſſescher Bankverein 66,00 66,90 GGewerbe- und tlaudelsbank 2,00 G 62, 00e e e e 40,00 G 40,00 GMansfelder Bergbau A.-G. woPrehlitzer Braunkohlen 133,00 133.00 G
Riebeck Montanwerke unWerschen-Weißenfelser Braunkohlen S
Bruckdort- Nietlebener bergbau
Ammendorfer Papier 65809 6 68,00
Cönnerner Malzfabrik 82 00 b 80.50 0
Engelhardt-Brauerei e e
Glauziger Zuckerfabrik eMalzfabrik Reinicke Co.
flalle-Hettstedter Eisenbahn
tlallesche Maschinen- u. Eiseng. 75.(0 B 75,00 G
Hallesche Röhrenwerke 45,00 B 46,00 BHildebrand Mühlenwerke o v 72,00 GKyffhäuserhütte e 8 6.00 G 76,00 GGottfried Lindner e 284,75 b 85,09 bBStadtmühle Alsleben 102,00 G. 102,00 G
Steuergutscheine Gr. I. 103,75 G 103,50 G

do. do. ohne I. 4. 34.. 103,80 G 103,50 G
Zeitrer Maschinen und Eisen

Zuckerraffinerie Halle e S
Was s ors t än d e

Saale 1 W. F. Elbe W. F.Grochlitz. 13.1-0,85 Aubig 14. 1-0,08 2Trotha 13.) 72] 6 Dresden 13. --1,48 6
Bernburg 13. -0, 70 2 Torgau II3. 0,28
Calbe O.-P. 13. 74 25 Wittenberg I2. -pl,76 4
Calbe U. P. -0,22 Roßlau 13. 05 1Grizehne I3.033 Akten 12. -1,22Barby TiioHavel Magdeburg 13. 40,65Brandenb. O. 13.) -2, 24 l angermünde 13. 40 5
Brandenb U 80 Wittenberge. 13. 1,20 74
Ratrenow O. 13. 64 4 Lenren 12. 1.35
Rathenow U 0.,30) Damit 13. 0,70 5mavelberg 13. 41.360] 31 Darchau. 12. 0.521
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Für ein Wektrüſten gewappnetk
Japaniſcher Vorſprung vor Amerika.

Japans Marineminiſter Admiral Oſumi
ſprach im Ausſchuß des Staatsrates über den
Flottenhaushalt. Er betonte dabei, daß der
Haushalt genüge, um ein Wettrüſten
auszuhalten. Die Zahl der japaniſchen
Marineangehörigen betrage 90000 gegenüber
80 000 der amerikaniſchen Flotte. Die Ver-
einigten Staaten könnten den Vorſprung
Japans an ausgebildeten Offizieren
Mannſchaften nicht einholen.
nach der Kündigung des Flottenvertrages
neue Kriegsſchiffe bauen, ohne daß es ge-
zwungen ſei, dafür alte Schiffe abzurüſten.
Die Mandate über die Südſeeinſeln werde
Japan nicht aufgeben. Nötigenfalls werde
es ſie durch Einſatz der Flotte zu ſchützen
wiſſen.

Der Sprecher des japaniſchen Außenmini-
ſteriums nahm Stellung zu den Auswei-
ſungen iapaniſcher Staatsange-
höriger aus Arizona. Er betonte, daß
alle diplomatiſchen Schritte der japaniſchen
Regierung bei den Behörden von Arizona
und auch bei der amerikaniſchen Regierung
direkt bisher erfolglos geblieben ſeien.
Das japaniſche Außenminiſterium hoffe, daß
die amerikaniſche Regierung ihre Maßnah-
men im Jntereſſe der Aufrechterhaltung der
Beziehungen zwiſchen den beiden Völkern
rückgängig machen werde.

110 Abeſſinier gekötet
Der italieniſch-abeſſiniſche Zwiſchenfall.
Zu dem Grenzzwiſchenfall an der Grenze

zwiſchen Jtalieniſch-Somaliland und Abeſſi-
nien wird hier bekannt, daß die Zahl der

ten auf abeſſiniſcher Seite 110 beträgt. Von
den Jtalienern wurden erbeutet: 150 Ge-
wehre, 70 Tragtiere, 125 Zelte, 400 Lebens-
mittelſäcke, ein Laſtkraftwagen und 8000
Schuß Gewehrmunition.

Ausnahmezuſtand auf Kuba
Jn den Gebieten von Havanna, Santa

Clara und Camaguey auf Kuba wurde der
Ausnahmezuſtand verhängt. Dieſe
Maßnahme wurde von der Regierung er-
griffen, um der erhöhten Aktivität der
Kommuniſten wirkſam vorzubeugen.

und
Japan könne

S

Mein Rezeptbuch gibt Ihnen das
Gefühl der Sicherheit beim Backen.

Ladenpreis 20 Pfg. 4Dr. FAuguſt Oetker, Bielefeld W

ſetzentwurf

Tag für Tag bringen die Amerikaner neue,
teils mehr teils minder glaubwürdige Nach-
richten von den Galapagos, die die Lage noch
immer nicht klären. Unter den Briefſſchaften,
die jetzt an Bord des Fiſchdampfers „Santo
Amico“ von den Galapagos-Jnſeln, wo ſie
neben den Leichen des deutſchen Siedlers Lo
ren z und des norwegiſchen Kapitäns Nug-
gerud gefunden wurden, mitgebracht worden
ſind, ſoll ſich auch ein Schreiben von Lorenz
an einen norwegiſchen Seemann befinden. Jn
dieſem Brief erzählt Lorenz, daß er und
Philippſohn ſich wegen der Baronin
Wagner-Bousquet mit Keulen und
Steinen bekämpft hätten. Die Baronin habe
dieſen „Duellen“, die bisweilen dreimal
wöchentlich ſtattfanden, ſtets ſelbſt beigewohnt.

Weiter berichtet Lorenz dem Seemann,
daß er ſchließlich nachgegeben und die Baro-
nin Wagner-Bousquet. Philippſon „über-
laſſen“ habe. Philippſon und die Baronin
hätten dann die Jnſel Santa Maria (auch
Floreang genannt) verlaſſen, und auch er
(Lorenz) ſei ſchließlich in einem kleinen eng
liſchen Segelboot von Santa Maria abge-
fahren.

7

Eine inzwiſchen eingetroffene Meldung
will erneut den Tod der Baronin Wagner-

ßeulenduell um die Baronin
Senſationsnachrichten von den Galapagos Baronin Wagner geſtorben?

Donnerstag, 3. Dezember

Bousquet mitteilen können. Der amerika-
niſche Forſcher Hancock, der die Tragödie
des Deutſchen Lorenz und des Norwegers
Nuggerud aufklärte, funkte heute, er habe das
zweimaſtige Segelfahrzeug, das der Baronin
und dem Berliner Ernſt Philippſon gehörte,
verlaſſen aufgefunden. Die Nachricht vom
Tode der Baronin bedarf noch der Beſtäti-
gung. Nach einer Vermutung des Kapitäns
Rodriguez vom Thunfiſchdampfer „Santo
Amico“ ſind die beiden Galapagosinſelbe-
wohner, der Deutſche Lorenz und der Nor-
weger Nuggerud, von unbekannter Hand er-
mordet, dann zum Schein mit einem ruder-
loſen Boot ausgeſetzt und dann wieder ange-
trieben worden.

Nach Anſicht des Forſchers Martin Voe-
geli, der im September die Galapagos-Jn-
ſeln beſuchte, dürfte der Tod Dr. Ritters nicht
auf eine Fleiſchvergiftung zurückzuführen
ſein, da Ritter Vegetarier geweſen ſei.

Wie ſoeben aus Guayaquil gemeldet wird,
ſollen die Baronin Wagner und ihr Begleiter
Philippſon auf der Reiſe von der Charles-
inſel nach einer anderen Jnſel umgekommen
ſein. Sie ſollen verhungert ſein. Damit
wäre die Zahl der Toten auf der Jnſelgruppe
auf fünf geſtiegen.

Kundgebung im Rieſenzelt
Dr. Goebbels ſprach in Trier.

Das 2000 jährige Trier hatte geſtern einen
großen Tag. Reichsminiſter Dr. Goebbels
ſprach in einem Rieſenzelt vor dem ehema-
ligen kurfürſtlichen Schloß. Außer den 50 000
Menſchen im Zelt harrten noch Tauſende im
Freien, um Teilnehmer an der h
Kundgebung zu werden. Reichsminiſter Dr.
Goebbels ſprach, wie er es vorher in
Berlin, Stettin und Dortmund getan hatte,
von der Erbſchaft, die der Nationalſozialis-
mus am 30. Januar 1933 antreten mußte.
Alle Anſtrengungen könnten nur eine Rich-
tung haben, nämlich die, Deutſchland aus den
Klauen des internationalen Finanzkapitals
zu befreien, es aus ſeiner Verſchuldung her-
auszuführen und ihm damit die Handlungs-
freiheit wiederzugeben.

Geſetz gegen Kriegsgewinnler
wird von Rooſevelt vorbereitet.

Das Waſhingtoner Weiße Haus hat ein
Geſetz angekündigt, das das Wiederauftreten
von „Kriegsgewinnlern“ in zukünf-
tigen Kriegen unmöglich machen ſoll.
Präſident Rooſevelt will den neuen Ge-

mit einer Sonderbotſchaft dem
Kongreß unterbreiten. Jm Weißen Haus
wurde betont, daß weder die Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht noch eine Vorberei-
tung auf den nächſten Krieg beabſichtigt ſei.
Jm Gegenteil halte man den jetzigen Zeit-
punkt für beſonders günſtig, weil nirgendwo
eine Kriegsgefahr drohe.

erpreſſeriſchenGrfängnis für
werber.
Jn Nürnberg wurde ein Zeitungs-

werber, der für die „Fränkiſche Tageszei-
tung“ vorübergehend tätig war, wegen ver-
ſuchter Erpreſſung zu zwei Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Der Werber hatte die
Frau eines Malermeiſters dadurch zum
Abonnement zu drängen verſucht, daß er ihr

Zeitungs-

drohte, ihr Mann werde ſonſt bei der Ver-

gebung öffentlicher Aufträge zurückgeſetzt
werden. Die „Fränkiſche Tageszeitung“ er
klärt dazu, der verurteilte Zeitungswerber
habe ſich ſowohl in die Partei als auch in die
Reihen der Werber der „Fränkiſchen Tages-
zeitung“ eingeſchlichen

von mackenſen dankt

Generalfeldmarſchall von Mackenſen
teilt mit: Die überwältigend große Zahl von
Glückwünſchen, mit denen ich bei Vollendung
meines 85. Lebensjahres von höchſten Stellen
geehrt, aus allen Gauen Deutſchlands, ſelbſt
aus dem Auslande und beſonders von alten
lieben Kameraden hoch erfreut worden bin,
machen es mir unmöglich, jedem einzelnen
durch perſönliche Zuſchriften gebührend Dank
zu ſagen. Jch bitte daher, dieſen auf öffent-
lichem Wege freundlichſt entgegennehmen zu
wollen. Er kommt aus einem Soldatenherzen,
das, von den Eindrücken des 6. Dezembers
überraſcht und tief bewegt, ungebeugten,
frohen Mutes in die Zukunft ſchaut.

50 amerikaniſche „Bomber“
für die franzöſiſchen Luftſtreitkräfte?

Das „Echo de Paris“ verzeichnet das Ge-
rücht, der franzöſiſche Luftfahrtminiſter habe
den Ankauf von 50 amerikaniſchen Bomben-
flugzeugen für die franzöſiſchen Luftſtreit-
kräfte beſchloſſen. Es handele ſich um Gleen-
Martin-Bomber, die eine Stundengeſchwin-
digkeit von 330 Kilometer entwickelten und
1000 Kilogramm Bomben bei einem Aktions-
radius von 1000 Kilometern mitführen
könnten.

Selbſtmord der Wikwe Leo Falls

Die Witwe des bekannten Operettenkom-
poniſten Leo Fall, Frau Bertha Fall, hat
ſich mit Veronal vergiftet. Siewurde in ihrer Villa in Wien tot auf
gefunden. Die Urſache der Tat iſt finanzielle
Notlage. Frau Fall war in den letzten Jah-
ren vollkommen verarmt.

Regeln für Hinterwäldler

Auch heute noch nicht ganz unangebracht.

Mitte der ſechziger Jahre vergangenen
Jahrhunderts machte in Tehama (Kaliſor-
nien) ein durch die Hoffnung auf funkelnd
daliegendes, nur zu raffendes Gold dorthin
verſchlagener Leipziger Buchhandlungs-
Gehilfe namens Arthur Meßlich mit den letz-
ten fünf Dollar eine „Gemiſchte Waren-Hand-
lung“ auf und verkaufte den Goldſuchern
Schnaps, Revolver, Speck, Stiefel Haaröl,
Tabak und Bücher.
„vBookſtore Librairie Buchhandlung“
ſtand über der Ladentür zu leſen, womit
Arthur Meßlich aus Leipzig ſeine geiſtige
Ueberlegenheit kund zu tun beabſichtigte. Den
Mangel eines Lagers es beſtand nur aus
drei Schmökern verdeckte ein Kiſtendeckel
mit ſäuberlich darauf geſchriebenen Regeln
für den feinen Umgang mit Büchern, denn
der Bookfeller hatte eine pädagogiſche Ader
und er erwog: „Wenn die Leute mal reich ge-
worden ſind und glauben, ſich auch Bücher
halten zu müſſen, dann werden ſie es
brauchen.“ Die Gebote lauteten:

Gentlemen!
1. Bezahlt eure Büchereinkäufe bar, von

mir verlangt man das auch.
9 2. Geht zu einem guten Buchhändler
(Arthur Meßlich, 5 mioödle ſtreet, Tehama),
der euch beraten kann und wo ihr keinen
Schund kriegt.

3. Schneidet die Bücher mit einem Papier-
meſſer auf, nicht mit dem Daumen, einem ge-
brauchten Zahnſtocher oder einer Haarnadel.
r Leckt nicht die Finger, wenn ihr die
Blätter umwendet, und reinigt die Trauer-
ränder eurer Nägel nicht mit den Ecken der'
Blätter

5. Braucht die aufgeſchlagenen Bücher nicht
als Schutzſchild beim Nieſen und nicht als
Aſchenbecher, die geſchloſſenen nicht als Pflan-
zenpreſſen und Stützen für wackelige Tiſche
und Stühle.

6. Wenn ihr keine Abraham Lincolne ſeid,

dann laßt die Randbemerkungen und ver-
ſchont wenigſtens das Titelblatt mit euren
gewiß genialen Namenszügen.

7. Werft nicht mit Büchern nach Kindern
und Katzen.

8. Erprobt die Durchſchlagskraft eines
neuen Revolvers nicht an einem Folianten,
ſondern an einem Eichenbrett.

9. Zum Schärfen des Raſiermeſſers nehmt
nicht den Lederrücken eines Buches dieſer
verfolgt andere Zwecke ſondern einen
Streichriemen beſter Sorte bei Arthur
Meßlich, Preis Dollar, zwei Monate
Garantie.

10. Entleiht nie ein Buch kein Menſch
gibt es euch gern ſondern kauft es und be-
zahlt es bar, ſonſt laßt es lieber ganz bleiben,
denn ich will auch leben.“

Arthur Meßlichs Ermahnungen ſcheinen
allerdings nicht viel gefruchtet zu haben, denn
nach einer Zeitungsnotiz der „California
Gazette“ vom 17. September 1867 verſchied er
un vorhergeſehen an einigen Lot Blei zwiſchen
den Rippen, nachdem er einen Kunden
Tobbi Blackfooth der reich geworden war,
ſanft ermahnt hatte, doch nicht nur die 2 Dollar
80 Cent für Whisky und Tabak bar zu be-
zahlen, ſondern auch weitere 50 Cent für das
in dunklem Bildungsdrange gekaufte Buch
„Marys fortune or the finger of the heaven“
(Marias Schickſal oder der Finger des Him-
mels), anſtatt dieſen Poſten anſchreiben zu
laſſen. Tobbi pochte auf das alte Gewohn-
heitsrecht, Bücher überhaupt nicht oder erſt
nach Jahren zu bezahlen, Arthur ſuchte ihn
eines anderen zu belehren alsdann nahm
er einer ſo verſchrobenen Jdee wegen ein
trauriges Ende. Albert Lewald.

Einſchränkung des Wiesbadener Staats-
theaterbetriebes. Das Preußiſche Staats-
theater in Wiesbaden wird das ſogenannte
Kleine Haus mit Ablauf der gegenwärtigen
Spielzeit ſchließen, weil der Beſuch der Auf

h die Beſpielung zweier Bühnen
nicht lohnt.

Höhenſtrahlen Urſache des menſchlichen
Alterns? Jm Bremer Naturwiſſenſchaft-
lichen Verein berichtete der deutſche Gelehrte
Profeſſor Dr. Kohlhörſter über den Stand
der neueſten Forſchungen um die Höhenſtrah-
len. Dieſe Höhenſtrahlen kämen als Gäſte
aus anderen Welten zu uns. Von den zwei
Möglichkeiten, ihr Weſen zu enträtſeln, ſeien
die Studien im Hochgebirge und auf Luft-
fahrten den Laboratoriumsverſuchen vorzu-
ziehen. Die Stärke und Jntenſität der
Strahlen ſei außerordentlich groß. Es wur-
den auf den Quadratzentimeter ſtündlich 39
ſolcher Strahlen nachgewieſen. Das bedeute,
daß jeder Menſch täglich von etwa 100 Milli-
onen Höhenſtrahlen getroffen wird. Jn der
Stratoſphäre ſteige dieſe Zahl auf 10 Milli-
arden. Zur Frage, ob dieſe Strahlen irgend
einen Einfluß auf den menſchlichen Opganis-
mus nehmen, ſagte der Forſcher, man nehme
an, daß der Verbrauch des Körpers durch das
Alterr auf ihre Einwirkungen zurückzufüh-
ren iſt. Die ungeheure Energie der Strah-
len gehe daraus hervor, daß man ſie ſelbſt in
Bergwerken 1000 Meter unter dem Erdboden
noch nachweiſen konnte. Umgerechnet bedeute
dies, daß dieſe Strahlen imſtande ſeien, eine
Eiſenplatte von 100 Meter Durchmeſſer zu
durchdringen. Obwohl die moderne Wiſſen-
ſchaft auf dem Gebiete der Höhenſtrahlen
Ungeheures geleiſtet habe, blieben dieſe
Strahlen dennoch ein Rätſel, deſſen völlige
Löſung bisher nicht gelang.

50 Jahre neues Gewandhaus in Leipzig.
Anläßlich des 50jährigen Beſtehens des neuen
Gewandhauſes veranſtaltet das Leipziger Ge-
wandhaus- Orcheſter heute abend ein Jubi-
läumskonzert unter der Leitung von Her-
mann Abendroth. Das neue Gewandhaus
wurde 1882 bis 1884 nach den Plänen des
Berliner Architekten Martin Gropius er-
baut und vom 11. bis 13. Dezember 1884 mit

einer Reihe jeſtlicher Konzerte eingeweiht.

47 Tote in Lauſing
Noch mehr Menſchen ums Leben gekommen?

Aus den Trümmern des durch die furcht
bare Brandkataſtrophe zerſtörten Hotels
Kern in Lanſing (Michigan) und aus
dem Grand-River ſind bisher 39 Leichen ge
borgen worden. Die Geſamtzahl der ums
Leben gekommenen Hotelgäſte beträgt bisher
47; acht von den im Krankenhaus befindlichen
40 Perſonen ſind ihren ſchweren Verletzungen
erlegen. Die Zahl der Todesopfer dürfte ſich
noch weiter erhöhen, da mit dem Ableben wei
terer Verunglückter gerechnet werden muß.

Drei Frauen verbrannken
Schweres Brandunglück in der Tſchechei.

Jn Nieder Mohrau bei Römerſtadt
in der Tſchechoſlowakei ereignete ſich ein
furchtbares Brandunglück. Jn einem
Flachsbrechhaus kam während der Ar
beitszeit ein Feuer aus, das in dem Flachs
reiche Nahrung fand. Drei Frauen kamen
in den Flammen um. Sieben Perſonen, da
von ſechs Frauen, erlitten ſchwere Brand
wunden.

Bomben in Theakern
Vier Anſchläge in Boſton (USA.).

Jn vier Boſtoner Theatern, die teils im
Geſchäftsviertel, teils in Außenl ezirken liegen,
kam es geſtern morgen faſt gleichzeitig zu
ſchweren Exploſionen. Der angerich-
tete Schaden iſt beträchtlich. Die Urſache der
Exploſionen konnte noch nicht feſtgeſtellt wer
den. Die Polizei nimmt an, daß wahrſchein
m Bomben mit Zeitzündern gelegt worden
ind.

Bony wieder auf freiem Fuße
Der vor etwa vierzehn Tagen wegen An

ſchuldigungen in Verbindung mit der Sta
viſky Affäre verhaftete Polizeiinſpektor
Bony iſt wieder auf freien Fuß geſetzt
worden. Es wurde zur Bedingung gemacht,
daß Bony für weitere Polizeiverhöre und für
ein ſpäteres Gerichtsverfahren jederzeit zur
Verfügung zu ſtehen hat.

Fenſterſcheiben eingeſchlagen.
Vor dem Hauſe einer Geheimratswitwe in

Goslar kam es zu einer Demonſtration.
Jn Sprechchören wurde die Frau zum Ver
laſſen des Hauſes aufgefordert. Anlaß zu
dieſer Demonſtration gab das unſoziale Ver-
halten der Frau gegenüber der 18fährigen
Stütze, einer Vollwaiſe, die wiederholt in die
Wohnung eingeſchloſſen und ungenügend ver-
pflegt wurde. Schließlich kam es ſoweit, daß
die Frau ſich das Züchtigungsrecht anmaßte.
Die Angelegenheit wird von der Arbeitsfront
unterſucht. Die Demonſtration vor dem Hauſe
der Geheimratswitwe endete damit, daß
einige Fenſterſcheiben zertrümmert wurden.

100 000 RM. auf Losnummer 162 560.
In der geſtrigen Nachmittagsziehung der

preußiſch-ſüddeutſchen Klaſſenlotterie fiel der
Haupttreffer in Höhe von -100.000 RM. auf
das Los Nr. 162 560.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtr. 4,
Hauptſcyriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter Werner
Gille Schriftleiter für Politik, Feuilleton, Handel und
Beil gen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provinz und
Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Anzeigenleiter:
Erhard Schmidt. Merſeburg. DA 11/1934: Ausgabe Merſe
burger Tageblatt, Merſeburg 5652, Ausgabe Saale Zeitung.
Hall. (S.) 30 265, Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung. Erfurt
53 254, Ausgabe Weimariſche Zeitung. Weimar 6075, Aus
gabe Eiſenacher Zeitung, Eiſenach 5104 insgeſamt 70 350.

Zur Zeit iſt Preisliſte 4 gültig

Das weltberühmte Konzerthaus, das ſich durch
eine unübertroffene Akuſtik in ſeinen Sälen
auszeichnet, hat ſeinen Namen von dem alten
Saal über den Tuchböden des Gewandhauſes,
des heutigen Städtiſchen Kaufhauſes. Der
Schöpfer des Gewandhauſes hat ſein Werk
nicht mehr erlebt; Martin Gropius ſtarb be-
reits 1880 alſo zwei Jahre vor dem Bau
beginn.

100 Jahre Geſellſchaft für Geſchichte und
Altertumskunde in Riga. Eine der älteſten
deutſchen gelehrten Geſellſchaften im Balti-
kum, die Geſellſchaft für Geſchichte und Alter-
tumskunde zu Riga, hat dieſer Tage ihre
Jahrhundertfeier begehen können. Die Mit
glieder der Geſellſchaft und die geladenen
Gäſte hatten ſich neben Vertretern von Wiſ-
ſenſchaft und Politik in Lettland und von
Gäſten aus dem Reich und aus Eſtland im
altehrwürdigen Saal des Schwarzhäupter-
hauſes in Riga zu einer Feſtſitzung ver-
ſammelt, die der Präſident der Geſellſchaft,
Mag. Feuereiſen, mit einer Anſprache er-
öffnete, Mag. Wulffius behandelte in ſeinem
Feſtvortrag. „Carl Schirrens Geſchichtsauf-
faſſung und Weltanſchauung“. Jm Rahmen
ihrer Jahrhundertfeier veranſtaltete die Ge-
ſellſchaft für Geſchichte und Altertumskunde
in Riga eine Reihe von Vorträgen, an denen
ſich Gelehrte aus Lettland, Eſtland und dem
Reich beteiligten. So ſprachen u. a. Dr. phil.
R. Wittram, Dozent am Herder-Jnſtitut in
Riga, über das Thema „Geſchichtsbewußtſein
und Geſchichtsbetrachtung im baltiſchen
Deutſchtum“, Prof. Dr. F. Rörig, Kiel, über
„Die deutſche Hanſe. Weſen und Leiſtung“,
Dr. phil. H. Schaudinn, Berlin, über „Die
Letten im Geſchichtsbild der livländiſchen
Aufklärung“.

Ein Film vom Spion Aſev., Der berühmte
und berüchtigte Spionagefall der Vorkriegs-
zeit um den Ruſſen Aſev wird in Wien vep
jilmt werden.

a M
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im Schaufensfer Burgstrahße 10
Am 11. Dezember nachmittags verſchied nach kurzer ſchwerer Krank
heit, im 76. Lebensjahre, unſere liebe treuſorgende Mutter, Großmutter und Schwiegermutter

Frau Luiſe Barkh
geb. Zentgraf

Wir gebe es mit der Bitte um ſtille Teilnahme bekannt.

Okto Schröder und Frau geb. Barth
Mar Barkh und Frau geb. Spengler

Die Trauerfeier findet Freitag, 45 Uhr, in der Kapelle des Stadt
friedhöfes ſtatt. Etwaige Kranzſpenden bitten wir bei der Fried
hofsverwaltung abzugeben.

Fochblergusstoh
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moderne Menschen mössen

Moderne aus anderen Blättern entnommen Stube Kammer u omeſ hoben die schreibt 9
Lejst Küche. Offert. unter bekonntſich wie gestochenersten W Geſtorben C 1983 Geſch. Rin großer Auswehl derſeburg: T

Gerber Bruno Richter, 61 Jahre. EinichardlLots äſcherung in M v Jo. München Unverbindliche Vorführung durch

5 J 20-, ſucht Ste ]cl—mh Halle u Mat als Haustochter, wo Wichard LotsTelefon 2288 Elektromechanikermeiſter Otto Neßweber, ſie das Kochen er Burgstrafßze 7 174S Friedrich Seiert, 59 Jahre h a e 7aſtwirt Seiert, 59 J anſchluß. Ang. unterKinder- Querfurt: Vornſchein, a C 3765 Geſch. Domschänke e Auswärkige j je m onne uHermann Bornſchein, Jahre J täglich ab 16 Uhr das große er. L chtſp h 6Reinsdorf: n Freitag g G d ſkat RE N De s HE d Th e at erneueſte Modelle, Erich Rühlemann, 23 Jahre Lrien-Ge pre guten S e. Ab Freitag, Anfang 3.90 u. S
entzückde. Verdeck-Schkenditz: [c]- Freitag, „Gold. Kugel“! re 9ausſchl., ſchon von Schneidermeiſter Wilhelm Lange, 65 J. Preis RM. 900 Freitag, 14. Dez. d le 6 d in 28. Mark an. Leipzig: t. Preis RM. 200. er Kameradſchafts Stadttheater Halle e un roKorbLühr, Frau Felma verw Sanſe geb. Kraſſelt Schlachtefest abend. Der Herr BaronHalle (S.), Frau Anna e ünther geb. Feucht Paul Wahl, Ein Pfund auf Deinem Tiſch iſt nichts, e s e fährt ein Pig fliegende
Untere Leipz. Str. Schneidermeiſter Bernhard Küntzelmann Clobicauer Str. 9. Auf dem Tiſch der Armen aber alles e 15,30 17,30Ecke Kl. tet Fuhrwerke zbeſitzer David Wagner, 55 J h m a g Polenblut J Jh Frau Martha Höhle geb. Dechant, „61 J. c e e e 20— gegen 23 II Fult Neues Theater DerBekanntmachung Leipgig werz der Stadt Mücheln I Die Fledermaus e9 h 20 3, 30 C tertBetr. Preisſchilder und Preisverzeichniſſe. vfn öffenth Für die Beſchilderung und Auszeichnung von Preiſen Kaisers s Ffestkaffee Altes Thenter 23 ei
W m Wo Je r ichen len im Geschenkbeufel den dannz. s Jenſeitsh wird auf die diesbezüglichen Verordnungen aufmerkſam ge Pfund Mk- 2. 2.40 2.80 der Sorgen rn De mit dem Hinweis, daß ich zur Durchführung der vor K ff. Qualität Pfund Mk. 3.20 20--22,15
chriftsmäßigen Preisauszeichnungen eine Friſt von drei 7 TTagen ſete. Giser s Tee macheeb Mücheln, den 441. Dezember 1934. Ceylon-, Chinc- und Osffriesische a üdchen in e

h Wanne dz S zeibe e. v I Saiſonbetrieb ſofort3 d einemEFEEEEEEEEEBE S aiser's Süssig keiten enJ Schließſe 2i W Schokoſad. r v. 22 Pf. an. Wberhof. enator um nach wunn Krokant, Dreifruchi) datenv Kaiser's Woaffein, Keks, Bonbons, Pro- r r re dasa müſſen die Jukaken ſein, linen, Marzipan in Broten und figuren, unter Garantie zuſſ ari T 4 urlamlu z verkaufe Luſtſpiel. Jn weiteren Hauptrollen Jhreh Nougoat, preiswert und in großer Auswahl verkaufen. t 338 9 5 H. Brock, Biſchleben, Paul Henckels, Fritz Kampers, ſtimmt Back en reu 2 z Alles zum Bcclcen Erfurt. Betty Bird, Paul Weſtermeier Ergeb
J Weizenmehl, Backpulver, Vaniſſin en W Jugendliche haben Zutritt An J 9 Mandein n. I zucker, Sultaninen, Korinthen, Mandeln J Lohandgewähite d. Siaub u. Br. Pfd. 98 Pfg. tiaselnußkerne, Kokos gerasp., Zitro- Wegeen Wenden als B nat- Orangect, Schokoladenstreusel. Städtiſches e

xcſtbittere Bari Pf Pfg. t 6 Urn Be Sultanten e Bis re t Soſel J Refo rmrealprogymnaßum gebiete e Pfd. 46 38, 28 26 Pfg. F 4 W 18h W i et bei Einkauf von Kaiser's Schokoladen, Süßiqkeiten, V Anmeldungen von Schüler(innem) nach komm
groß und ſchön Pfd. 34 Pfg. c Backwaren: Fför ſe 50 Pfg. 1 folge 6 Karten, I kennen lernen VI VII zu Oſtern 1935 werden am ſalel H. K Korinth hen ab 14. Dez. bei Einkauf von Mk. 2, in genannten dann besuchen Sig 15. Dezember von 10—12, am 17. Dez. mein

J 2 Pfd. 42, 34 Pfg. S Artikeln das vollständige Spiei Solange Vorrat. Unsere vomehgeserben von t 45 und 18. Dezember geiſte
2 Dire 3 derCitronat 3 Rabatt in Marken r Auſſtatt entgegengenommen. mer zendePfd. 95 Pfg. auf alle wenige e auſ a 20 1 m Der Studiendirektor undMandelerſatz d. 49 h Vontag- Der Sindient ehtee o Pfd. 40 Pfg. e KF 7 Blüher, Studienrat. ſeineh Kokosraſpeln 5 d z Fernruf Mücheln 464, Stadtverwaltung.I Pfd. 36 Pig. on SJ N. Weizenmehi J S 5 SChA J inserieren bringt Gewinn mächtv Type 790. Pfd. 18 Pfg. en Type 630 mit 10 Ausl. Pfd. 22 Pfg. v tType 405 griffig oder glatt Pfd. 25 Pfg. W e ſtinkt53 Type 405 Kaiſer-Auszug 5 i ſtehlix doppelgriffig Pfd. 28 Pfg. GeiſtJn 5-Pfund-Stickereibeuteln: I T desB „Kirſchblüte“, Type 630 Beutel 125 Pfg. S S wirt gw „Goldreif“, griffig, Type 405 Beutel 135 Pfg. ſern C h v a
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33 Deutsche Marken-Butte
eein Vom iſ Schmelzbutter t. T O te

Deutstches Rinderfett pa. G pt.
Alles per Liter loſe! per Liter

Deutſcher Wermutwein, gute Qualität 75Tarragona, rot, ſüß T Palmeriling Kokosfett Pfd. Pf.Original Malaga und Jnſel Samos o e 2 I. 20
Deutſcher Tafelrotwein 75Spaniſcher Rotwein, Montagne, üefdunkel, hochproz,

vorzüglich zu Glühwein und Punſch 95
Alles per ganzer Liter loſe!
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Leipzig SVerkaufsniederlage für erpeeg

Willy Rönnau 3arhaue
Adolf-Hitler-Straße 11
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